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Nr. 263. Morgen - Ausgabe. 


Das Budgetrecht der Sadie renner 


Die Stadtverordneten von Berlin haben in ihrer letzten Sitzung 
ihr Bedauern ausgeſprochen, daß ihr Antrag auf Einführung des 
gleichen Wahlrechts in der Städteordnung bei dem Abgeordnetenhauſe 
keine Berückſichtigung gefunden habe. Sie haben zugleich „conſtatirt““, 
daß durch die Annahme der SS 103 und 104 des Geſetzentwurfes 
der Stadtoerordnetenverſammlung das Budgetrecht genommen ſei, 
welches in allen Wandlungen der bisherigen communalen Gefeggebung 
unangetaſtet geblieben iſt. 

Wie ſehr gereizt die Stimmung der Stadtverordneten hierbei ge⸗ 
weſen, bezeugt ihr Beſchluß, von dieſen Kundgebungen nicht dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe, wohl aber dem Herrenhauſe Kenntniß zu geben. — 

Die Frage des gleichen Wahlrechts im Gegenſatz zur Dreiklaſſen⸗ 
wahl iſt durch die Preſſe hinlänglich erörtert; anders ſteht es mit der 
Bedeutung des Budgetrechts der Stadtverordneten. Aehnliche Be⸗ 
hauptungen von einer Verletzung deſſelben durch den neuen Entwurf 
find nicht blos in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung, ſondern 
auch auf einzelnen Städtetagen laut geworden. 

In der gellenden Städteordnung vom 30. Mai 1853 heißt es im 
§ 66: Ueber alle Ausgaben, Einnahmen und Dienſte, welche ſich im 
voraus beſtimmen laſſen, entwirft der Magiſtrat ...... einen Haus⸗ 
baltsetat. Der Entwurf wird.... . . offen gelegt und dann von den 
Stadtverordneten feſtgeſtellt. — Im neuen Geſetzentwurf heißt es da⸗ 
gegen: „Der Etat iſt vom Magiſtrat zu entwerfen... .. . Die Feſt⸗ 
ſtellung des Etats erfolgt durch Gemeindebeſchluß.“ — Es herrſcht 
nun kein Streit darüber, daß nach beiden Faſſungen Titel oder Theil⸗ 
beträge einzelner Titel, ſei ed des Einnahmeetats oder des Ausgabe⸗ 
Etats, welchen die Stadtverordnetenverſammlung nicht zuſtimmt, in 


reslauer 
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Syſtem vorhanden, ſondern überhaupt etwas ganz in ſich Widerſinniges 
und Widerſpruchs volles. 

Die Conſequenz eines derartigen Syſtems hat aber auch Niemand 
bisher zu ziehen gewagt. Auch die Stadtverordneten von Berlin be⸗ 


haupten nicht, daß fie ſelbſiſtändig Ausgabetitel oder Ausgabebeiräge] 


in den Etat aufzunehmen befugt ſind. Der Schleſiſche Städtetag will 
ſogar ausdrücklich in die Städteordnung die Klauſel aufgenommen 


ſehen: „Werden neue Ausgaben oder wird eine Erhöhung der Aus⸗ 


gaben gegen den vorgelegten Etat beſchloſſen, ſo bedarf ein ſolcher 
Beſchluß der Zuſtimmung des Magiſtrats. Wenn aber die geltende 
Städteordnung den Stadtverordneten nicht das Recht giebt, einſeitig 
Ausgabebeträge in den Etat aufzunehmen, worauf gründet ſich das 
beanſpruchte Recht in Bezug auf die Einnahmen? Der angezogene 
Paragraph unterſcheidet nicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben, 
ſondern ſpricht ſchlechtweg von Feſtſtellung des Etats durch die Stadt⸗ 
verordneten. Man hat kein Recht, zu unterſcheiden, wo das Geſetz 
ſelbſt nicht unterſcheidet, lautet eine alte Rechtsregel. In der That 
hat auch die Berliner Stadtverordnetenverſammlung ebenſowenig das 
Recht beanſprucht, neue Einnahmequellen durch den Etat ſelbſtſtändig 
flüſſig zu machen, beiſpielsweiſe Steuern einzuführen oder einen Steuer⸗ 
procentſatz zu erhöhen. Nur in Bezug auf bie Veranſchlagung der 
durch Gemeindebeſchluß auch ohne den Etat feſtſtehenden Einnahmen 
beanſprucht man die Selbſtſtändigkeit. Wenn alſo beiſpielsweiſe die mit 
6% Procent vom Miethsbetrage zu erhebende Miethsſteuer vom Ma⸗ 
giſtrat mit 10 Millionen M. veranſchlagt iſt, ſo beanſprucht die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung das Recht, den Ertrag aus felbigen 6% Procent 
Miethsſteuer beiſpielsweiſe auf 11 Millionen M. zu veranſchlagen. 
Es ſoll für dieſe hohere Veranſchlagung einer Zuſtimmung des 
Magiftrats nicht bedürfen; es genügt, wenn die Stadtverordnetenver⸗ 
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dem Etat Aufnahme nicht finden können. Fraglich iſt nur, ſammlung den Eingang von 11 Millionen Mark für wahrſcheinlich 
ob das Recht des Magiſtrats beim Etat ein geringeres iſt als hält. Eine ſolche, aus ſelbſtſtändigem Recht vorgenommene Erhöhung 
das Recht der Stadtverordneten, ob alſo gegen den Willen des Magi⸗ kann eine dreifache Wirkung haben. Entweder dient fie zur Deckung 
ſtrals Titel oder Theilbeträge von Titeln in den Etat aufzunehmen] neuer, im Etatsentwurfe nicht vorgeſehener Ausgaben, oder fie macht 
find. Der neue Entwurf ſchließt dieſe Annahme ausdrücklich aus. ohne Schädigung der Bilanz eine anderweitige Verminderung der 
Das Geſetz von 1853 läßt dieſe Annahme nach Anſicht der Stadt-] Einnahmen möglich, oder fie bringt im Etat einen Ueberſchuß zur Er: 
verordneten von Berlin zu. Der Wortlaut der angezogenen Para- ſcheinung. Eine Veränderung des Etats im letzteren Sinne iſt prak⸗ 
graphen an und für ſich begünſtigt indeß dieſe Auslegung nicht. Der] tiſch bedeutungslos. Etweiſt ſich der Anſchlag als zu hoch, To bleibt 
„Feſiſtellung“ Seitens der Stadtverordneten ſteht der „Entwurf des] der Ueberſchuß aus und es entſteht weiter kein Schaden. Soll die 
Magistrats“ gegenüber. Dieſer „Entwurſ“, ein nicht beliebig aufge⸗]Einnahme⸗Erhöhung zur Deckung neuer, im urſprünglichen Entwurfe 
ſtellter Etat iſt von der Stadtverordnetenverſammlung feſtzuſtellen. nicht vorgeſehener Ausgaben erfolgen, fo haben entweder der Magiſtrat 
Dem Magiſtrat iſt in Angelegenheiten des Etats allein das Recht der oder die Stadtoerordneten ein größeres Intereſſe an dieſen Ausgaben. 
Initiative zugeſprochen. Auf Grund dieſer Initiative entſcheidet die] Iſt das Intereſſe auf Seiten des Magiſtrats, jo wird er, falls er 
Stadiverordnetenverſammlung. Ihre Feſiſtellung des Etats muß ſich ſonſt die Ausgabebewilligung nicht erlangen kann, die Einnahmeerhöhung 
alſo im Rahmen des Entwurfs halten, das heißt, die Stabtverorbne: ſich gefallen laſſen; erweiſt dieſelbe ſpäler ſich als thatſächlich nicht ge⸗ 
tenverſammlung kann nicht über den Antrag des Magiſtrats hinaus⸗Urechtfertigt, jo muß ja die Stadtoerorduetenverſammlung im Laufe 
gehen, ‚fie kann ſelbſiſtändig nur ſolche Titel oder Thellbeträge in den; des Jahres anderweitig Rath ſchaffen. Haben dagegen die Stadtoer⸗ 
Etat aufnehmen, welche der Etatsentwurf enthält oder demſelben ordneten an den neuen Ausgaben ein beſonderes Intereſſe, fo ver⸗ 
in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat zugefügt werden. Die lieren die Stadtverordneten in dem Maße, wie fie eine nach Anſicht 
Stabtverordnetenverſammlung kann allerdings aus dem Entwurf Titel] des Magiſtrats ungenügende Einnahmedeckung bieten, die Gewähr, 
und Beträge ſelbſtſtändig herausſtreichen, fie kann aber: felbftftändig | daß der Maglſtrat von ihrer Vollmacht zur Verausgabung Gebrauch 
nicht über dieſen Entwurf hinausgehen, neue Einnahmen und Aus-| macht. Als praktiſch erheblicher Fall bleibt demnach nur derjenige übrig, wo 
gaben in den Entwurf nicht aufnehmen. eine Erhöhung des Anſchlages der Einnahmen aus ſchon beſtehenden 
Ganz unzweifelhaft wird dieſer Sinn des Paragraphen — Zu⸗ Steuern das Mittel bietet, eine jährlich zu bewilligende Steuer, bei⸗ 
ſammenhang des ganzen Geſetzes. Der neue Entwurf führt den Aus: ſpielsweiſe eine Gemeinde⸗Einkommenſteuer, um fo viel niedriger zu 
druck „Gemeindebeſchluß“ rein zur Bezeichnung aller Angelegenheiten, bemeſſen. Bei den jährlichen Verhandlungen über den Procentſatz 
welche nur in Uebereinſtimmung von Magiſtrat und Stadtoerordneten] des Communalzuſchlages zur Klaſſenſtener und Haffificirten Einkommen⸗ 
entſchieden werden können. Demgemäß iſt im neuen Entwurf überall, | euer bilden in der That die Veranſchlagungen der anderweitig be: 
wo von einer Beſchlußfaſſung der Stadtverordnetenverſammlung für fich | ſtehenden Steuern ſtets die Vorfrage. 
allein die Rede iſt, auch die Stadtverordnetenverſammlung allein com⸗ 
petent. Das geltende Geſetz kennt aber den Ausdruck Gemeinde⸗ Breslau, 8. Juni. 
beſchluß nicht. Es ſpricht vielfach von ener Beſchlußfaſſung der Stadt Die ſchleſiſchen Ag rarier haben gefteın außer ihrem alten Sport noch 
verordneten, wo dieſe keineswegs ſelbſiſtändig zur Entſcheidung berufen einen neuen getrieben — einen Parteicongreß, auf dem es recht lebhaft zu⸗ 
fein ſollen. Das geltende Geſetz enthält nämlich ſchon an der Spitze gegangen ſein muß. (Siehe den ausführlichen Bericht über die betreffende 
des Abschnitts „Von den Verſammlungen und Geſchäften der Stadt: | Berfammlung in dem localen Theile der Zeitung!) Parlament und Preſſe 
verordneten“ die Klaufel: „Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten be- hatten ſich namentlich ſehr liebevoller Behandlung Seitens der Herren von 
dürfen, wenn fie ſolche Angelegenheiten betreffen, welche durch das Gersdorf, von Prittwitz u. a. zu erfreuen, die die Behauptung des Vor⸗ 
Geſetz dem Magiſtrate zur Ausführung überwieſen find,’ der Zuflim- ſitzenden, des Kammerpräſidenten v. d. Bers wordt, die Agrarierpartei baue 
mung des letzteren.“ Dieſe generelle Beſtimmung muß ſchon deshalb f ih auf dem Grunde conſtitutioneller Freiheit auf, in glänzender Weiſe zu 
auf den Etat vorzugsweiſe Anwendung finden, da die ganze Verwal⸗ Schanden machten, die aber von Dr. Eras in ſehr würdiger Weiſe zurecht⸗ 
tung des Magiſtrats weſentlich in der Ausführung des Etats beſteht. gewieſen wurden. Die Verſammlung — im Ganzen aus etwa 40—50 conſer⸗ 
Ebenſo wie im § 66 gleichwohl von der Feſtſtellung des Etats durch yativen Männern beſtehend — nahm ſelbſtverſtändlich zum Schluß das 
die Stadtverordneten die Rede iſt, heißt es auch im § 49: Berliner Agrarierprogramm einſtimmig an. 
eee rdneten beſchlleßen über die Benutzung des] Ueber das Schickſal der Städteordnung im Landtage äußert ſich die 
e 8 „Corr.“ in i mme f der⸗ 
4 Wa $ 53 nn Aid: „daß bie ee die er n e e ee bine 
ufbringung von Gemeindeſteuern beſchließen können.” Im $ 54 ; i iſchen der Regi eord⸗ 
e aller Baulte aneh it, Io I Dow na 
zur waltung von Dienflen l werden. Der § 64 lautet: Der — hen ee Ad ed e die e e 125 
ale ie volle Einigung noch in n zu erreichen ſein werde. 
von Er De 80 15 aer Alen 170 ſt 5 Bag 12 13 Von einem der Parteiführer, welcher ſich zunacht noch gegen die von 
Falle noch in den 8840 Jeder im lebien] der Regierung gewünschten Abänderungen aussprach, wurde dabei aus⸗ 
ber abe u den SS 49, 53, 54 aufgeführten Fällen hat der Geſetze] drücklich vorbehalten, etwaige weitere Jugeſländuiſſe zu machen, wenn ſich 
gever auer an ſouveräne Entſchließung der Stadtverordneten gedacht. erſt nach den Beſchluſſen des Herrenpaufes überſehen laſſen werde, was 
Thatſächlich findet in allen dieſen Fällen zur Zeit der Gemeinde- zum Zuſtandekommen des Geſetzes ſchließlich nothwendig ſei. 
beſchluß Anwendung und muß auch Anwendung finden zufolge der Auch Namens der national-liberalen Partei wird in ihren bedeutend: 
allgemeinen Klauſel in g 36 wonach Beſchlüſſe der e ſten Organen verſichert, daß unter der Vorausſetzung des weſentlichen 
deren Ausführung dem 7 „Einvernehmens des Herrenhauſes mit der Regierung der Weg zur alljei: 
Magiſtrat obliegt, deſſen Zuſtimmung erfor: | tigen Verſtändigung ſchon in dieſer Seſſion gebahnt ſei. Die Abſtimmun⸗ 
dern. Der neue Geſetzentwurf, welcher eine dem § 36 entſprechende] gen über einzelne Fragen hätten ſehr geſchwankt und zu Eutſcheidungen 
Klauſel nicht enthalt, muß im einzelnen Falle durch den Ausdruck] geführt, welche theilweise überraſcht hätten. Die Schluß abſtimmung über 
Gemeindebeſchluß darthun, daß die B lüſſe der Stadtverordneten das ganze Geſetz aber babe deutlich gezeigt, daß nahezu mit voller Ein⸗ 
e ,n, Lmkäne Back can aan Ballet 
Geſetz für die Regelung des Etatsrechts die neue Faſſung erforderlich. ſelbſt wenn Hauptftagen in Zukunft zur nochmaligen Erörterung kommen 
— Ein Recht der Stadtverordneten, felbſiſtändig den Etat feſtzuſtellen,) und zu einer anderweitigen Regelung führen ſollten. i 
würde aber auch dem ganzen Grundgedanken der Magiſtratsverfaſſung as nun das Herſrenbaus betrifft, fo dürften ſich die Beſoraniſſe, 
in das Geſicht schlagen. Derſelbe beruht d Verwall welche an die unerwartete Hinausſchiebung der Wiedervereinigung des 
arauf, daß die Verwaltung] Hauſes geknüpft wurden, jo weit ſie die Bereitwilligkeit des Hauſes zur 
nach dem übereinfimmenden Willen von Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten zu führen iſt. Nun enthält der Etat in Wirklichkeit die Grund⸗ 
lage des Verwaltungsplans. Soll der mitunter zufällige Umſtand, 
ob ein Verwaltungsact einen gewiſſen Geldverkehr mit ſich bringt 5 
u: 


Mitwirkung bei den betreffenden Aufgaben überhaupt betreffen, als unbe: 
demgemäß im Etat aufgeführt ſein muß, die Stadtverordneten der 


rechtigt erweiſen. \ 
Venn das Haus ſelbſt feine Sitzungen erſt in der nächſten Woche wieder 
aufnimmt, ſo wird doch die demnächſtige Berathung der beiden wichtigen 
stimmung des Magiſtrals überheben, fo if die Magnlſtratsverfaſſung 
uberhaupt zerſtört, der Dualismus nicht vorhanden. Es iſt Br n 
nicht ein dem Verhältniß von Provinzialausſchuß und Provinzialland: 


Organiſationsgeſetze durch die Vorarbeit der betreffenden Commiſſionen, 
namentlich Seitens der im voraus ernannzen Berichterſtatter förderlichſt 
lag, oder dem Verhältniß von Kreisausſchuß und Kreistag ähnelndes 


vorbereitet. Die Commiſſion für die Städteordnung wird ſchon in den 
nächſten Tagen, die Commiſſion für das Competenzgeſetz mit Beginn der 
nächſten Woche die Anträge des Berichterſtatters in weitere Berathung 
nehmen, — und jo groß und lebendig das ſachliche Intereſſe iſt, welches 
die vorzugsweiſe shärigen Mitglieder des Hauſes auf Grund ihrer Lebens⸗ 
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Expedition: Herrenſttaße Nr. . Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 9. Juni 1876. 


ſtellung und perſönlichen Erfahrungen an den communalen Angelegen⸗ 
beiten in Stadt und Land nehmen, und welches dieſelben noch zu ein⸗ 
gebenden Erörterungen über die einzelnen Theile der Vorlagen anregen 
könnte, — jo bürgen doch die geſchäftlichen Uederlieferungen des Hauſes 


und das perſönlich vertrauensvolle Zuſammenwirken der Vertreter der 


verſchiedenen Parteien in demſelben, dafür, daß die Vereindarung Über 
das praktiſch Erreichbare und Nothwendige ſowohl in der Commiſſion, wie 
im Hauſe ſelbſt in verhältnißmäßig kurzer Zeit erfolgen werde. 
In Italien zeigte ſich früher die allgemeine Stimmung, namentlich den 
orientaliſchen Verwicklungen gegenüber, ſehr geneigt zu einer durchgehenden 
Feſthaltung des Nichtinterventionsprincips. Ebendeshalb war dieſelbe, wie 
man der „A. 3.“ aus Rom ſchreibt, in den erſten Tagen nach Eintreffen 
der Nachrichten aus London ſehr engliſch; glaubte man doch, Disraeli's 
Weigerung, das Memorandum zu unterfchreiben, beruhe auf denſelben Ber 
weggründen wie die äußere Politik der Whigs, d. h. auf dem Wanſche, fi 
zu iſoliren, von allen europäiſchen Verwicklungen fernzuhalten, bekanntlich 
das Ideal italieniſcher Staatsweisheit. Dagegen fügt der gedachte Correſpondent 
mit gutem Grunde hinzu: 
Nun es herauskommt, daß die engliſchen Tories grade das Gegentheil 
im Sinne haben, an der dalmatiniſchen Küſte kreuzen laſſen, um die 
Waffenlieferungen an die Inſurgenten zu hindern, während ſie den Türken 
ſolche ſelber zukommen laſſen, dat ſich auch bier die Stimmung 
verändert, und man iſt ſehr aufgebracht gegen England, 
das die Türkei nicht eines rubigen Todes ſterben laſſen will. Wie viel 
Disraeli ſche Rodomontade dahinter ſteckt, ſcheint man nicht recht einzu⸗ 
ſehen. Indeſſen tauchen bier die erſten Vorſchläge wieder auf: eine Une 
abhängigkeitserklärung Bosniens und der Herzegowina, eine immer engere 
Einſchrankung der Osmanlis, bis man dann endlich das Herz der Arti⸗ 
ſchocke mit einemmal zerſtören könne, wenn etz ſich nicht ſelbſt zerſtörte, 
wie man hofft. Wenn man das Syſtem nur früher ins Werk geſeßzt batte! 
Bei der Weigerung, Theſſalien an Griechenland abzutreten, war freilich 
Italien noch nicht am Leben; aber wohl bätte es vor 10 Jahren ein Wort 
für Kreta einlegen können. Aber welche Macht Europa's, außer Rußland, 
hätte dieſe Unterlaſſungsſünde nicht begangen?“ 
Im Ganzen übereinſtimmend damit äußert ſich auch eine Correſponden; 
der „Köniſchen Zeitung“ aus Rom vom 1. Juni. In derſelben findet ſich 
Folgendes: 


„Iſt man bier bis jetzt der orientaliſchen Frage gegenüber ziemlich kalt 
geweſen, ſo fängt es bei dem zunehmenden Brande auch hier an wärmer 
zu werden. Es erheben ſich bereus Stimmen, die darauf binweiſen, daß 
die zaube Wirklichleit bereits die ſchönſten Principien auf die Seite gedrückt 
babe, daß der Türkei gegenüber das Princip der Nichtelnmiſchung bereits 
längſt durchlöchert ſei, ja, daß durch den Pariſer Vertrag die Einmiſchung 
der Garantiemächte in türkiſche Angelegenheiten permanent geworden fei. 
Italien aber ſei eine dieſer Garantiemächte und könne nur wünfchen, daß 
die unvermeidliche Intervention, ſei ſie nun moraliſcher oder bewaffneter 
Art, von allen großen Mächten in gemeinſamem Emverſtändniſſe ausge: 
fahrt werde. Ein ſolches Einverſtändniß aber würde ſich mit geringern 
Schwierigkeiten erzielen laſſen, wenn die drei Kaiſerreiche in der Form 
etwas mehr Nüdjicht auf die andern Mächte nähmen und die Gewohnheit 
aufgäben, dieſelben nur — iehen, um ihre Entwürfe und Entſcheidungen 
einfach gut zu beißen. Die Intereſſen Rußlands, Oeſterreichs und der 
übrigen Staaten im Orient ſeien heutzutage nicht mehr ſo divergitender 
Natur wie vor 20 Jahren, und über zwei Hauptpunkte: Beſſerung der 
Lage der chriſtlichen Bevölkerung und Aufrechthaltung des territorialen 
Statusquo, ſei eine Verſtändigung nicht gar fo ſchwer. So äußert ſich ein 
genauer Kenner des Orients in der „Opinione.“ 

Was die Stellung der parlamentariſchen Parteien in Italien zu dieſer 
Frage betrifft, fo dringt man, wie eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. 
Ztg.“ hervorhebt, in den Kreiſen der Rechten auf die Nichtintervention um 
jeden Preis, indem man die Zuſtimmung Melegari's zum Berliner Memo⸗ 
randum als unvorſichlig bezeichnet. Der Exminiſter und Senator Mamiani, 


früher Geſandter in Athen, bat in dieſem Sinne einen Brief veröffentlicht, 


in welchem er die Regierung zur gewiſſenhafteſten Neutralität und Nicht: 


intervention auffordert. Er möchte Italien gern unter eine Iſolirglocke 
ſetzen, damit ſeine Exiſtenz ganz iſolirt bleibt von dem Gange der Dinge im 
Orient. In den miniſteriellen Kreiſen ſieht man aber — ſo fährt der ge⸗ 
dachte Correſpondent fort — die Lage keineswegs ſo engherzig an. Man 
weiß, daß Italien im Orient ſehr erhebliche Intereſſen zu vertreten hat, 
welche durch ein abſolut paſſives Auftreten nicht gefördert werden. Dem 
entſprechend trifft man auch die erforderlichen Vorkehrungen. So hat am 
1. d. Mts. der Admiral Martini Befehl erhalten, das Commando der bei 
Taranto liegenden Panzerflotte zu übernehmen und nach dem Orient abzu⸗ 
gehen, ſobald drei Kriegsſchiffe von Neapel aus, welches ſie an demſelben 
Tage verlaſſen, in den Gewäſſern von Taranto eingetroffen ſind. Daß man 
es überhaupt für nothwendig hält, den Gang der Dinge ſcharf im Auge zu 


behalten, ergiebt ſich auch aus dem Entſchluſſe des Königs, ſeine Abreiſe von 


Rom, welche auf den 4. d. Mis. nach der Feier des Verfaſſungsfeſtes ſeſt⸗ 
geſetzt war, auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. 

Ueber die Aufnahme, welche die Nachricht von dem Tode des Sultans 
Abdul Aziz bei der franzöſiſchen Preſſe gefunden hat, ift bereits in Nr. 262 
von unſerem Pariſer O⸗Correſpondenten des Näheren berichtet worden. 

Der „Gaulois“, der freilich eine ſehr unzuverläſſige Quelle für orien⸗ 


& jaliſche Nachrichten iſt, will wiſſen, England habe mit der osmaniſchen Re⸗ 


gierung einen Vertrag abgeſchloſſen; die Türkei verlange von Egypten 25,000 
und bon Tunis 5000 Mann Hilfstruppen. 

Unter den engliſchen Blättern erörtert die „Times“ allein die politiſche 
Bedeutung, welche der Nachricht von dem Tode des Sultans Abdul Aziz 


beizulegen ſei. Nach ihrer Anſicht beſeitigt das Ableben des Ex⸗Sultans das 


ſtärkſte Element der Gefahr und ſichert der Türkei entſchiedener noch als 
ſeine Abſetzung die Ruhepauſe, welche ihr vielleicht eine neue Möglichkeit der 
Wiedergeburt geben könnte. 

Die ganze Situation — ſagt die „Times“ weiterhin — iſt durch die 
Veränderungen der vorigen Woche und den Selbſtmord des Ex⸗Großherrn 
geändert worden. Es wird für Rußland nothwendig, nach dieſen ſo uner⸗ 
warteten Ereigniſſen feine Lage aufs Neue in Erwägung zu ziehen. Wir 
können kaum zweifeln, daß es nicht nur Bedenken tragen wird, auf die 
neue Regierung in Konſtantinopel einen zu ſtarken Druck auszuüben, ehe 
dieſelbe ihre Slimmung klar gezeigt hat, ſondern daß es im Gegentheil 
ſogar feine Parteigänger in Serbien und Montenegro von der Beihleu- 
nigung eines internationalen Zuſammenſtoßes, deſſen Grenzen für den 
Augenblick unabſebbar fein müͤſſen, abzuhalten ſuchen wird. Wir werden 
daher erwarten, daß die deunruhigenden Nachrichten über Angriffsbewe⸗ 
gungen und Vorbereitungen in Serbien und Montenegro, welche 
uns aus Berlin zugehen, bald aus Quellen von mehr unmittelbarer 
Autorität in Abrede geſtellt werden. Die Wirklichkeit und Bedeutung 
dieſer Kundgebungen iſt unzweifelhaft, allein wir ſind feſt überzeugt, 
daß man gegen Rußlands oder Befehl nicht mit denſelben fort⸗ 
fahren wird. Der ernitelte Punkt hinſichtlich der Haltung, welche die ſla⸗ 
viſchen Staaten angenommen haben, üt die Erbitterung, welche ihre 
Politik unter den rechtgläubigen Muſelmännern verurſacht hat, 
die in der Abſetzung des berftorbenen Ex⸗Sultaus einen Sieg über ber 
derbliche ausländiſche Einflüſſe ſehen. Es iſt durchaus nicht ſicher, daß, 
ſelbſt wenn Serbien und Montenegro auf Rußlands Rath bösen und eine 


Iömtefige und peinliche Selbübezerechang üben, ein Zufammienfioh zu 
. es fein wird; denn viele Andänger des neuen Sultans wiegen ſich 
in die Hoffnung ein, daß ein kühnes Vorgehen auch ein kluges Vorgehen 
fein und eine Reihe niederſchmetternder Schläge gegen die Aufſtändiſchen 
in Bosnien und Bulgarien, fo wie gegen Serbien und Montenegro die 
Türkei den Mächten gegenüber wieder einigermaßen auf den Fuß der 
Gleichheit bringen würde. 


Ne een N 
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von Beuſt. — England. — Serblen. — Reife des Kaifers. 
— Dementi. — Prinz Haſſan. — Reichsjuſtizcommiſſion.] 
Die orientaliſche Frage beherrſcht fortdauernd mit aller Strenge die 
hieſige Politik. Im Weſentlichen hat ſich an der Situation, ſoweit 
dieſelbe von hier aus mit beſtimmt wird, nichts geändert; man hält 
nach wie vor daran feſt, nur vereinte Schritte mit den beiden ande⸗ 
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unterzubringen, wurde wesentlich eingefärfntt und dahin a 


n 
„Zur Vorbereitung eines Gutachtens über den Geiſteszuſtand des 
Angeſchuldigten (d. i. des Beſchuldigten, gegen den bereits öffent: 
liche Klage erhoben iſt) kann das Gericht auf Antrag eines Sachver⸗ | 
ſtändigen nach Anhörung des erforderlichen Falles amtlich zu beſtellen⸗ 
den Vertheidigers anordnen, daß der Angeſchuldigte in eine öffentliche 


Wahrſcheinlich wird von der antitürliſchen Partei in Rußland geltend 
gemacht werden, daß es die Südſlaven großer Gefahr ausſetzen hieße, 
wollte man der Pforte eine neue Gnadenufriſt bewilligen. Indeſſen wird 
dieſe Ausſicht, wenn man von der zögernden Politik Rußlands in der 
Vergangenheit Schlüſſe ableiten darf, nicht zur Geltung kommen, wenn 
Murad V. ſchnell mit gemäßigten ernſten Schritten bei der Hand iſt. Bei 

ſchneller und entſchloſſener Thätigkeit in Ausführung der Reformen, über 
welche ſich vor Kurzem die Großmächte geeinigt hatten, kann Murad V. 
feſten Anſpruch auf die Rückſichten begründen, welche man gegenwärtig 
mit Recht für ihn gefordert hat. Wenn er durch ſein Verfahren Beweiſe 
giebt, daß es ihm mit ſeinen Reformen Ernſt iſt, wird er ſich nicht von 
der moraliſchen Unterſtützung der öffentlichen Meinung im übrigen Europa 
entblößt finden. Wenn er den jüngst aufgeregten Eifer feiner Untertbanen 
im Bügel halten kann, jo wird Rußland ohne Zweifel im Stande und ge: 
neigt fein, die Serben und die Montenegriner in Schranken zu halten.“ 

In einem weiteren Artikel über die Situation in der Türkei hält es die 
„Times“ an der Zeit, der Pforte nunmehr dringende Vorſtellungen zu 
machen, der Unordnung in ihrem Reiche ein Ende zu ſetzen, und bemerkt 
ſodann: 

„Die Ausſichten der türkiſchen . find nunmehr ſehr verſchie⸗ 
dener Art. Der neue Sultan beginnt feine Regierung inmitten der Feind⸗ 
ſeligkeit eines großen Reiches und des Mißtrauens oder der Entmuthigung 
füämmtlicher anderen. Oeſterreich, England, Frankreich, Italien, vielleicht 

Deulſchland wünſchen die Provinzen des türkiſchen Reiches von jedem 

fremden Gebieter fern zu halten, und England würde weit gehen, um 
dieſe Politik aufrecht zu erhalten. Aber die türkiſche Regierung kennt die 

Schwierigkeiten derjenigen, denen ihr Wohl am Herzen liegt. Es iſt ein 
Entſchluß vorhanden, daß Rußland nicht ſtraflos den Vertrag von 1856 

zerreißen und ſeine Politik der Aggreſſion, wo ſie der Krimkrieg unterbrach, 

erneuern ſoll. Aber andererſeits exiſtirt eine tiefe Ueberzeugung, daß keine 
eigenen politiſchen Intereſſen, keine ſogenannten Traditionen der Staats: 
mannskunſt uns bewegen ſollten, die Principien der Gerechtigkeit und 

Menſchlichkeit hintanzuſetzen. Ideen werden am Ende über Intereſſen 

präbaliren, und wenn Rußland mit all' feinem Ehrgeiz der Hort der 
Cbriſten in ihrem Streben nach Freiheit und Civiliſation iſt, muß es ein 

ſurchtbarer Feind irgend einer Macht fein, die ihren eigenen Vortheil in 
der Bedrückung und Erniedrigung von Menſchen findet. Eine Regierung, 
welche dieſe Stimmung der Pforte nicht mittheilt, wird nur ſehr unvoll⸗ 
ſtändig das britiſche, oder das franzöſiſche, oder das italieniſche Volk rer 
präjentiven. Wir mögen alſo annehmen, daß ſie mitgetheilt werden wird, 
und daß die Regierung des neuen Sultans gewarnt werden wird, daß 
ein Wechſel, radicaler als irg end ein bis jetzt in dem Reiche 
bewirkter, die einzige Chance der Rettung bietet. Die jüngſte 

Revolution hat eine Stundung gewährt, die vielleicht niemals wieder⸗ 

kehren mag.“ 

Sehr kritiſch ſcheint die gegenwärtige Lage Griechenlands zu fein. Dem 
„Oſſervatore Romano“ wird aus Athen unter dem 24. Mai berichtet: Die 
Reiſe des Königs Georg von Griechenland hat hochwichtige politiſche Zwecke, 


und er hat in Rom ſowohl mit dem Miniſterpräſidenten, wie mit dem Chef 
Die mißliche Lage Griechenlands, heißt es darin, rührt von ſeinen zu engen 
Grenzen her. Griechenland erſtickt daran und „da ich nicht mit erſticken will 

. lands nicht abhelfen wollen. 

Der „K. Zig.“ wird von ihrem Konſtantinopler „% Correſpondenten un: 
fiber. In Berlin ſollen 100,000 Stuck Chaſſepotgewehre angekauft werden.“ 

. Von Berlin meldete die „K. Ztg.“ geſtern, es folle dort eim griechiſcher Agent 

F: 


des auswärtigen Amtes darüber verhandelt und Letzterem die Copie eines 
Memorandums gelaſſen, welches er den Großmächten zu unterbreiten gedenkt. 

0 
4 (ſoll der König Georg in Rom und Wien geſagt haben), ſo werde ich die 
Krone niederlegen, wenn die Großmächte der unerträglichen Lage Griechen⸗ 
hi term 29. Mai geſchrieben: „Noch führen die Athener Blälter eine Oralel⸗ 
ſprache, die ſich nach allen Weiſen deuten läßt. Aber man rüſtet, das iſt 
eingetroffen ſein, um „eine Anleihe abzuſchließen“. Doch war davon auf der 
dortigen griechiſchen Geſandtſchaft noch nichts bekannt. Wenn man aber, 


Geldmittel dazu hat, fo muß man es ſich doch irgendwo zu leihen ſuchen; 
denn umſonſt find doch die 100,000 Chaſſepots auch nicht zu haben. Uebri⸗ 
gens bat die griechiſche Regierung bisher noch keine Kriegsluſt, ſondern im 


u Gegentbeil frievlihe Gefinnungen Rundgegeben. 

A Ki Deut ſchland. 

F Berlin, 7. Iunt. [Die orientaliſche Frage. — Herr 
Vom Breslauer Wettrennen. 

. N Es hätte nicht erſt der prächtigen Corſofahrt bedurft, um in die 
richtige Stimmung zu gelangen, in der man das Pferderennen be 


ſonders günſtig zu beurtheilen im Stande iſt. Zwar bot auch dieſe 
des Schönen und Anmuthigen viel, die prächtigen, vielgeſtaltigen 
a Caroſſen, die herrlichen Pferde, die wandelnden Blumen, ein wahrer 
Frauenfrühling von dem kleinen Vergißmeinnicht bis zur Klatſchroſe, 
die farbenprächtigen Tolletten — und dazu die glühende tropiſche 
Mittaghitze, fürwahr, wer davon nicht ſchon in die höͤchſte Extaſe ver⸗ 
ſetzt if, der muß Fiſchblut in feinen Adern haben oder ein wilder 
Canadier fein, der Europens übertünchte Höflichkeit nicht kennt. 
Ein hartgeſottenes Journaliſtengemüth läßt freilich alle dieſe Ereig⸗ 
ale jo raſch wie möglich anſſich vorüberziehen; es wird viel mehr von 
den Fragen bewegt, die in Bezug auf die Weltgeſchicke und ihre Neu⸗ 
Ordnung aufgeworfen werden, oder von den Erwägungen, welche 
Zeitung wohl den beiten Corſoreporter, welche den kundigſten Renn⸗ 
bericht haben werde. Für mich ſpeciell iſt es immer von hohem In⸗ 
tereſſe, die Stellung zu beobachten, welche unſere lieben Freunde vom 
Centrum zu derartigen weltlichen Vergnügungen nehmen. Und ſo ber 
gleiteten mich auch geſtern meine beiden Lieblingsblätter, die „Schle⸗ 
ſiſche Volkszeitung“ und die „Germania“ auf die Renn⸗Bahn bei 
Scheitnig. 

b Aber ſiehe da, welch' eine Verſchiedenheit der Auffaſſung in Bezug 
auf den Sport! Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich ein! Sollte 
in Bezug auf ſo wichtige Dinge keine Parteidisclplin herrſchen? Wäh⸗ 
11 rend die „Schleſiſche Volkszeitung“ ihren Bericht vom Breslauer „Derby“ 
um eine Nummer früher wie alle anderen hieſigen Zeitungen und in 
keundiger Ausführlichkeit, ja ſogar mit einem leiſen Anhauch liebens⸗ 
wlürdiger Frivolttät bringt, weiß die „Germania“ für das Berliner 
Hoppegartenrennen keinen anderen Platz als am Saum der Local: 
Nachrichten, zwiſchen Mordthaten und Polizeibericht, und fertigt dieſes 
bedeutſame Ereigniß mit der folgenden lakoniſchen Notiz ab: 

„Wie ſehr das jüdiſche Element Berlin zu überwuchern beginnt, das 
konnte man bei dem geſtern in Hoppegarten ſtattgehabten Wettrennen 
wieder recht erkennen. Auf den Tribünen brodelte es förmlich von Juden. 
Von Deutſchen waren außer einer Anzahl Lieutenants und einigen 
Damen der Demi Monde verhältnißmäßig nur Wenige zugegen. Beim eriten 

und zweiten Rennen ſiegte auch das Pferd eines Juden. Dabei war eine 
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68 zu machen. eim Jagdrennen ging es natürlich wieder nicht 

eeinen Unfall ab. Das Pferd des Lieukenants v. Tepper ⸗Laski Kae au 


wälzte ſich auf dem Reiter herum. Faſt leblos mußte dieſer in einer Trag⸗ 


bahre von der Unglücksſtätte geholt werden.“ 

Da hat doch die „Germania“ unſerem „Schwarzblattel“ gezeigt, 
wie man Partei nimmt, und wie man Alles in dieſem irdiſchen Jam⸗ 
merthale, ſelbſt ein harmloſes Rennen tendenziös verwerthen und zu 
zeligtöfen Zwecken ausnutzen kann. Es gehort mehr als „Pferde⸗ 
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ren Kaiſermächten zu thun und ſich vor Allem durch Nichts zu einem 
übereilten Handeln drängen zu laſſen. Eine ofſicielle Anzeige von dem 
Regierungswechſel in der Türkei, die ſtets mit einer gewiſſen Förm⸗ 
lichkeit verbunden iſt, war auch bis heute Mittag noch nicht hierher 
gelangt. Die Anerkennung der gegenwärtigen Regierung betreffend, 
ſo ſoll, wie wir hören, von einer Seite der Anſtoß gegeben worden 
ſein, dieſelbe abhängig zu machen von der vorherigen Annahme des 
Memorandums der drei Kaiſermächte durch den Nachfolger Abdul⸗ 
Aziz's. Danach ſcheint man entſchloſſen, ſich nicht einfach vor den That⸗ 
ſachen zu beugen oder die vereinbarte Politik durch die Schachzüge 
Anderer, hier Englands, durchkreuzen zu laſſen. Inwieweit die Mächte 
dies durchzuſetzen vermögen, iſt eine andere Frage; doch könnte leicht 
dadurch der casus belli gegeben werden. — Vereinzelte Verſuche, 
die in neueſter Zeit gemacht werden, Oeſterreich England zu nähern, 
es wohl gar zu deſſen Politik hinüberzuziehen, erweiſen ſich als Privat⸗ 
ſpeculationen des Herrn von Beuſt, dem die ewige Großmannsſucht 
immer wieder Unruhe ins Herz gießt und ſein Gehirn mit Plänen 
der abenteuerlichſten Art erfüllt. Herr von Beuſt iſt der ausgeſprochene 
Protector der Depoſſedirten von 1866. So hat er kürzlich erſt wieder 
den Exkönig Georg bei ſich zu Gaſte gehabt und mit dieſem vermuth⸗ 
lich Fäden zu ſeinem politiſchen Gewebe der Zukunft geſponnen. 
Augenblicklich iſt es die „Neue Freie Preſſe“, die für ihn und ſeine 
orientaliſche Politik eintritt und die Eier ausbrüten hilft, die von 
London aus in ihre Spalten gelegt werden. Man ſcheint danach in 
England eifrig bemüht, Stimmung auf dem Continente zu machen, 
ermangelt aber doch wohl des rechten Geſchicks, wenn man ſich ſo 
raſch auf die Fahrten kommen läßt. Was die übrigen Wiener Blätter 
anlangt, fo tragen dieſe der Mehrzahl nach nur dem Senſationsbe⸗ 
dürfniß ihres Publikums Rechnung, und unter dieſen Geſichtspunkt 
ſind die wiederholt von dort kommenden Alarmnachrichten zu bringen, 
anſcheinend auch die von einem Bündniß Englands mit der Pforte, 
an das man in biefigen diplomatiſchen Kreiſen nicht glauben 
will. In Betreff der Mittheilungen über Serbien, bezw. deſſen 
angeblich bereits erfolgte Anerkennung der neuen Regierung zu 
Konſtantinopel, fehlen zur Zeit noch beſtätigende Nachrichten; 
man ſcheint dieſe Wendung hier indeſſen nicht für unmöglich zu halten, 
betrachtet fie jedoch als eine Frage von nur ſecundärer Bedeutung. 
Daß England den Kopf ſehr hoch trägt, erhellt auch aus der letzten 
Nummer der „Times“, die Rußland gegenüber eine ziemlich provocitende 
Sprache führt. — Ueber die Urſache des Aufſchubes der Reife des Kaiſers 
nach Ems verlautet nichts Zuverläſſiges; wie wir hoͤren, iſt dieſelbe 
nicht um 4, ſondern um 8 Tage hinausgeſchoben worden, ſo daß ſie 
nach den vorläufigen Feſtſtellungen etwa am 15. Juni angetreten 
werden ſoll. Gleichzeitig wird dem Vernehmen nach auch Kaiſer 
Alexander ſeinen Aufenthalt in Ems derart verlängern, daß er mit 
Kaiſer Wilhelm dort noch zuſammentrifft. Ob Fürſt Bismarck den 
Kalſer begleiten wird oder nicht, darüber beſteht noch gar keine Ab: 
machung, da dies lediglich von dem Bedürfniß des Augenblicks ab⸗ 
hängen wird. — Die Nachricht, daß Edhem⸗Paſcha wieder durch 
Ariſtarchi⸗Bey auf feinen hieſigen Poſten als türkiſcher Botſchafter er⸗ 
ſetzt werden ſoll, beſtätigt ſich für's Erſte nicht. — Prinz Haſſan von 
Egypten, der bekanntlich feit mehreren Jahren dem Offizier⸗Corps des 
2. e angehörte, hat jetzt, wie wir hören, auf ſein An⸗ 
ſuchen den Abſchied erhalten, und zwar mit, dem Mafors⸗Charakter. 
Derſelbe begiebt ſich dem Vernehmen nach zurück nach Kairo, um dort 
an die Spitze des Krlegsminiſteriums zu treten. Er gilt für einen 
ſehr begabten jungen Mann und war in hieſigen Hofkreiſen wohl an⸗ 
geſehen. — In der Sitzung der Reichsjuſtiz⸗Commiſſion, welche heute 
ihre Berathungen wieder aufnahm, wurden die §88 58 —84 der Straf: 
proceßordnung erledigt. Abänderungen an den Beſchlüſſen erſter Le⸗ 
fung wurden in folgenden Punkten angenommen: Der § 71a, welcher 
nach den Beſchlüſſen erſter Leſung dem Richter das Recht einräumt, 
den Beſchuldigten auf Antrag eines Sachverſtändigen zur Vorbereitung 
des Gutachtens über den Geiſteszuſtand deſſelben in einer Srrenanftalt 


verſtand“ dazu, confeſſtonelle Bedenken in einen Rennbericht hinein⸗ 
zubringen — die „Germania“ hat auch über dieſes plus zu verfügen; 
aber daß fie ihren ekelhaften Religionshaß ſogar fo weit trieb, nicht 
einmal am Schluſſe noch der Wahrheit die Ehre zu geben und reporter⸗ 
treu zu berichten, daß der kühne Reiter, der den verunglückten Lieute⸗ 
nant v. Tepper⸗Laskt retten wollte und dabei ſelbſt ein Bein brach, 
daß dieſer kühne Sportsman — horribile dietu — auch ein Sohn 
Söraeld, ein Berliner Bankier, nomine Meyer war — das iſt nicht 
nur nicht hübſch, das iſt, gelinde geſagt, ehrlos. 

Aber ich erelfere mich da über Dinge, die meine verehrten Leſerinnen 
vielleicht weniger interefiren, da fie eine Skizze über das Pferderennen 
und keine Schilderung ultramontanen Blödſinns wollen. Nun denn, 
es ſei! 

Das Breslauer Rennen war — ſoweit ich das als Laie beurthei⸗ 
len kann — an ſich in dieſem Jahre bedeutender als in den beiden 
vorhergehenden. Im Ganzen aber, was die Theilnahme betrifft, ſo⸗ 
wohl der Sportsmänner als des Publikums, ſchien es mir hinter den 
früheren Rennen zurückzuſtehen. Der ſchleſiſche Adel war auch in 
dieſem Jahre fo vollzählig wie möglich vertreten — von den hoch⸗ 
klingenden Namen fehlte faſt keiner — und auch die Damenwelt 
glänzte auf den Tribünen in lieblicher Vollzähligkeit. Dagegen war 
im Umkreis des Rennens das Publikum weniger zahlreich anweſend. 
Es mag dies wohl daher rühren, daß die früheren Sportfeſte immer 
am zweiten und dritten Pfingſtfeiertage ſtattfanden, während in dieſem 
Jahre der größere Theil des Publikums einen „vierten Feiertag“ nicht 
abzuhalten beſchloſſen hatte. 

Uebrigens If die Idee des Sport lange nicht fo heimifch bei uns, 
überhaupt in Deutſchland, als vorzugsweiſe in England. Selbſt das 
neue Deutſche Reich mit ſeinen „Staatspreiſen“ hat darin nichts zu 
ändern vermocht — das deutſche Volk vermag in dem ‚National: 
ſport“, den John Bull als eines feiner hoͤchſten Güter ehrt, nichts 
oder nur wenig Nachahmungswerthes zu erblicken. Die Deviſe des 
erſten norddeutſchen Jockey⸗Clubs: „Pro republica est, dum ludere 
videmur“, zu deutſch: „Für den Staat iſt es, wenn wir zu ſpielen 
ſcheinen“ — iſt bet uns noch immer nicht vom Volke acceptirt worden. 
Und während die Wettrennen ſchon bei den alten Griechen zur Prü⸗ 
fung ſowohl der körperlichen Gewandtheit wie der Leiſtungsfähigkeit 
der Pferde, hochgefeiert wurden und einen Theil der olympiſchen Spiele 
bildeten, hat in Deutſchland im Mittelalter wie in der neuen Zeit 
eine gleiche Popularität des Pferderennens nie Wurzel faſſen konnen. 

Immer und immer wieder muß der, der ſie einmal miterlebt, da 
der Tage von Epſom, des Natlonalfeſts des britiſchen Sport, gedenken, 
wo halb England pferdetoll genannt werden kann, der Lord wie die 
Lady, der Earl und der Commoner, der Citybankier und der Clark, 
die Hydeparkhelden und die Omnibuskutſcher, der Viear und der 
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das erſte Verzeichniß Beitrittserklärungen. 


Irrenanſtalt auf die Dauer von 6 Wochen gebracht und dort beob⸗ 
achten werde. Es findet ſofortige Beſchwerde ſtatt, dieſelbe hat auf⸗ 
ſchiebende Wirkung.“ Zu 8 78 wurde die in erſter Leſung geſtrichene 
Beſtimmung, nach welcher bei der gerichtlichen Leichenſchau die Zu⸗ 
ziehung eines Arztes unterbleiben kann, wenn ſie nach dem Ermeſſen 
des Richters entbehrlich iſt, trotz des lebhaften Widerſpruchs der Abgg. 
Klotz, Lasker und Wolffſon wieder hergeſtellt und dem Richter die 
Facultät, den Arzt bei Seite zu laſſen, wieder eingeräumt, und gleich⸗ 
zeitig eine in erſter Leſung angenommene Beſtimmung, nach welcher 
bei criminalpolizeilicher Beſichtigung eines durch gewaltſamen Tod 
verſtorbenen oder aufgefundenen Leichnams eines Unbekannten die Zu⸗ 
ziehung eines Arztes ſtattfinden ſollte, geſtrichen. Mit Ausnahme 
einiger lediglich redactioneller Aenderungen wurden alle übrigen An⸗ 
träge abgelehnt und die Beſchlüſſe der erſten Leſung angenommen. 

A Berlin, 7. Juni. [Die deutſche Fortſchrittspartel.! 
Uebermorgen werden es fünfzehn Jahre, daß hier in Berlin die 
deutſche Fortſchrittspartei durch jenes Programm begründet 
wurde, welches die gewaltigſten Ereigniſſe überdauerte, die ſeitdem unfer 
Vaterland und ganz Europa erſchüttert und Neugeſtaltungen herbei⸗ 
geführt haben, wie fie die Geſchichte kaum größer geſehen hat. Das 
Programm, damals in gemeinſamer Berathung von Demokraten und 
gemäßigten Liberalen feſtgeſtellt, ift das Panier geweſen, unter dem die 
Partei bis auf den heutigen Tag ſich erhalten hat. Virchow hat in 
einer Gedächtnißrede auf Hoverbeck der Entſtehung dieſes Programms 
gedacht, insbeſondere auch erwähnt, daß er ſelbſt in demjenigen Bera⸗ 
thungen den Vorſitz geführt hat, aus denen das Programm hervor⸗ 
ging. Der erſte Entwurf war von der kleinen Fraction Junglithauen 
ausgegangen, der ſich auch Taddel, Schulze⸗Delitzſch und Waldeck an⸗ 
geſchloſſen hatten. Nachdem der Landtag am 5. Juni 1861 geſchloſſen 
war, vereinbarten die noch hiergebllebenen Mitglieder jener Fraction 
mit einer aus alten 1848er Demokraten beſtehenden kleineren Geſell⸗ 
ſchaft hieſiger Politiker das Programm und ſandten es in einer geringen 
Anzahl Exemplare an politiſche Freunde in den Provinzen, um gleich⸗ 
geſinnte Männer, von denen ein entsprechender Einfluß auf die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen erwartet werden konnte, zum Beitritt aufzufordern. 
Die erſten Unterzeichner waren 7 von Junglithauen: von Forckenbeck, 
von Hoverbeck, Häbler (bis heute Abgeordneter der Fortſchrittspartei), 
Krieger (Abgeordneter bis 1867, Fortſchr., Rechtsanwalt in Tilfit), Lietz 
(Marienburg, Abg. bis 1866, Fortſchr.), Schulze⸗Delitzſch und Stephann⸗ 
Martinskirchen (Abg. bis 1866, Fortſchr.) und 15 hieſige, nämlich 
Banquier Delbrück (Nat.⸗Lib.), Franz Duncker, Fabrikant Elſter (41865), 
Dr. Freſe (ſeit 1866 in Oeſterreich), Dr. med. Göſchen (+, Fortſchr.), 
Buchhändler Guttentag (+ 1862), Sanitätsrath Dr. med. Holthoff 
(r 1868, Fortſchr.), Dr. med. Langerhans (Abg. von 1863 —1866, 
Fortſchr.), O. Lindner, Redacteur der „Voſſiſchen Zeitung“ (+ 1866), 
E. Mathäi (Red. d. „Nat. ⸗Ztg.“, Nat.⸗Lib.), Prof. Mommſen (Nat.⸗Lib.), 
v. Unruh (Nat.⸗Lib.), Rechtsanwalt Valentin (der jetzige nat. Ib. Schluß⸗ 
macher des Reichstags), Virchow und Dr. Zabel (Red. der „Nat.⸗Ztg.“ 
1874, Nak.⸗Lib.). Am 2. Juli veröffentlichte die „National⸗Zeitung“ 
Darunter ſind hervorzuheben, 
abgeſehen von den Junglitthauern, aus Berlin der alte Seminar⸗ 
director Dieſterweg, Kochhann, Profeſſor Du Bois Reymond, die Maler 
Oscar Begas und Steffeck, Profeſſor Kiepert, Leonor Reichenheim 
Oberſtaatsanwalt Schwarck; aus Cöslin Major Beltzke, aus Elbing 
Phillips und Jacob Rleſen; v. Hennig⸗Plonchott und v. Hennig⸗Dem⸗ 
bowalonka (7); aus Danzig die jetzigen National⸗Liberalen Abgeord. 
Biſchof, Redacteur Rickert und Stadtrath Hirſch; aus Ostpreußen die 
ſpäteren, reſp. jetzigen fortſchrittlichen Abgeordneten Elgnowoki⸗Goldap, 
Billmann⸗Nordenthal, Seydel⸗Chelchen, Martiny⸗Kaukehmen, Frentzel⸗ 
Perkallen, vou Kraatz Wiersban, Prof. Alb. Hänel (damals in Königs: 
berg), Dr. Koſch (+), Papendieck⸗Liep (+), Dr. Bender⸗Katharinendorf, 
von Facius ( als fortſchrittl. Herrenhaus mitglied), Prof. Dr. med. 
Möller in Königsberg, Bernhardi⸗Tilſit und Dr. Joh. Jacoby; aus 
Poſen der 48 er Abgeordnete, Rechtsanwalt Pilet; aus Breslau die 


Zeitungs junge. Mit Recht ſagt ein deutſcher Touriſt: Ein Zauber, 
ein ganz eigenthümlicher Zauber liegt über all dem, was vom früheſten 
Morgen bis zur Mitternacht binein zum großen Derby Tag gehört, 
ein Zauber ſogar in dem wüſten, freilich nur ſehr wenig ganz „freie 
Köpfe“ zeigenden Rückzug von Epſom, auf dem die Wein⸗ und Gin⸗ 
Seligkeiten zu ganz eigenthümlichen Ausdrücken gelangen, ſowohl unter 
dem Highlife der Renn⸗Equlpagen, als auch unter den fußwandelnden 
Maſſen von Pferde⸗Anbetern. Der Nattonaljport entſchuldigt dort guf 
Epſom alles, ob es nun die unſinnig höchſten Wetten der Helden des 
„Beating⸗Room“ oder das Blut zweier armer Burſchen zu eniſchul⸗ 
digen giebt, die einander mit Borerfäuften die Unantaſtbarkeit ihrer 
reſpecliben Pferdelieblinge vordemonſtriren. Es wundert keinen Eng⸗ 
länder, wenn er einen Tag nach dem Derby in der „Times“ lieſt, 
daß der und jener aus der Gentry oder Country ſich durch Wetten 
auf dieſen oder jenen Favorit ruinirt hat und ein anderer wüſter 
Geſelle aus dem Mob nächtlichſt im Streite über den vierfüßigen 
„Gewinner“ des Tages erſchlagen worden ift — es war eben Derby Tag. 

Von all dem ift nun natürlich bet uns auch nicht die Spur zu finden. 
Aber nicht blos kann von einem Breslauer oder ſchleſiſchen Nationalſport 
nicht ohne Lächeln geſprochen werden, die Rennen in Berlin, Wien 
und Hamburg finden dort ebenfowenig Theilnahme als hier in den 
gebildeten Volksklaſſen. Ja ich wage zu behaupten — und ein ſehr 
kundiger Gewährsmann ſteht mir dabei zur Seite — daß der Rab: 
men, innerhalb deſſen ſich der Breslauer „Derby“ abſpielt, viel hübſcher 
und intereſſanter it, als die Pferderennen in Hoppegarten, bei denen 
fi) höchſtens der für die „Viecher“ ſchwärmende Janhagel Berlins 
hervorthut. 

Ihrer inneren Bedeutung und ihrem Sportwerthe nach find ja 
bekanntlich die ſchleſiſchen Rennen ſehr wichtig, und das geſtrige reiht 
ſich den Vorgängern nach dem Urtheil pferdeverſtändiger Männer 
ebenbürtig an. Für uns Laien bleibt natürlich die Hauptſache terra 
incognita — wir freuen uns des buntſchecklgen ſtattlichen Roſſes, 
das da eben über die Flur ſauſt, und wundern uns nicht wenig, daß 
der neben uns ſtehende Sportsman auf das hinterher trabende und 
ſo einfach und mager ausſehende Pferd als Sieger um den Preis 
wettet. Mit tiefer Beſchämung ziehen wir ab, um verſtohlen aus 
einer Ecke zu betrachten, wie ſehr der Mann Recht, und wie gründlich 
wir wieder einmal Unrecht gehabt haben, die Dinge nach der ſchillern⸗ 
den Außenſeite und nicht nach ihrem inneren Werthe zu beurthellen. 
So hat ſelbſt der Sport feine moraliſche Seite! 

Mir ging es ſo am geſtrigen Renntage, da zwei Pferde in die 
Rennbahn um den Preis des Zuchtrennens traten, ein deutſches 
und — — — ein öſterreichiſches. Mein Nachbar, ein enragirter 
Oeſterreicher, wettete auf das letztere, ich konnte mich ſeiner nicht er⸗ 
wehren und brachte der Wettmanie mein Opfer. „Hans Huckebein 
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Dr. Elener, Dr. Stein, Laßwiz, Zorn, ferner 
Allnoch; aus 
at. Lib.); aus 
Bonn Prof. Otto Jahn. Das Gentralwahlcomitz der deutſchen Fort: 
ſchrittspartei verfandte feinen erſten Bericht am 29. September 1861 
und beſtand aus folgenden 16 Mitgliedern: v. Unruh als Vorſitzender, 
Cette⸗St. Wendel, v. Forckenbeck, Guttentag⸗Berlin, Hoverbeck, Dr. 
Langerhans⸗Berlin, Otto Lüning, Mommſen, Th. Mällenſiefen (bis 
1865 Abgeordneter für Dortmund), Phillips⸗Elbing, Schulze⸗Delitzſch, 
Mar Simon Breslau (4), Stephann⸗Martinskirchen, Tweſten (4), 
Virchow und als Schriftführer Dr. Tempeltey lietzt in Coburg). 
Die neue Partei von 1861, die ſich durch die Coalition der 48er 
Demokraten mit dem entſchiedeneren Theile der Altliberalen oder Go⸗ 
thaer unter der Fahne des Nationalvereind charakteriſirte, war nur 
für Preußen gegründet, fand aber bald Nachahmung in Naſſau, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Baden und Balern. Als 1867 Tweſten, v. Forckenbeck, 
v. Unrub und Lasker aus der Fraction der Fortſchritispartei austraten, 
meinten fie „die wahre Fortſchrittspartei fortzuſetzen; allein die neue 
Partei der Nationalliberalen mußte nothwendig von dem alten Stamme 
fortgebrängt werden, als die Demokraten Hannovers unter Bennigſen's 
und Miquels Führung, und die Heſſiſchen Liberalen unter Dr. Okt: 
ker's Leitung ſammt und ſonders zu den Nationalliberalen gingen. 
Jetzt traten nach und nach auch die Gegner, die Minifter und Mini⸗ 
ſteriellen von 1860 bis 1862 bei den Nationalliberalen ein, die 
Miniſter Graf Schwerin und v. Bernuth, ihre getreueſten Freunde 
Präfident Simſon und der verſtorbene von Saucken⸗Julienfelde, der 
einſtmalige Leiter des Preßbureaus Dr. Wehrenpfennig und die Pro⸗ 
feſſoren Gneiſt, Sybel, Beſeler. Von den gegenwärtigen National: 
liberalen des Abgeordnetenhauſes waren zwar nicht weniger als 25 in 
der Conflictzeit preutziſche Abgeordnete, allein nur ihrer fünf davon, 
nämlich Lasker, Techow, Mommſen, Hammacher und Jung gehörten 
zur Fortſchrittsparten. Von den nationalliberalen Preußen des deut ⸗ 
ſchen Reichstags gehörten 14 in der Conflictzeit zum preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe, aber nur 5, nämlich Fockenbeck, Unruh, Lasker, 
Techow, Krieger Lauenburg zur Fortſchrittspartel. — Das jetzige Cen⸗ 
tralwahlcomite der deutſchen Fortſchrittspartei wird demnächſt einen von 
Hänel und Virchow zu entwerfenden Wahlaufruf zu berathen haben. 
Es wird in die Wahlbewegung — die 8. zum Abgeordnetenhauſe und 
die 5. zum Reichstage — ziemlich hoffnungsreich treten können. Die 
Parteigenofien rühren ſich in vielen Wahlkreiſen diesmal weit früher 
als vor drei Jahren. Zum Reichstage ſteht aber wieder Candidaten⸗ 
mangel bevor, da mancher der bisherigen Abgeordneten kein Mandat 
wieder annimmt. 

Poſen, 7. Juni. [Perurtbeilung.] Die „P. Z.“ meldet: Vor dem 
Kreisgerichte in Tremeſſen wurde am 2. d. Mts. die Anklageſache gegen den 
Gutsbeſitzer v. Rozanski aus Padniewo bei Mogilno verhandelt, welcher aus 
Rom ein Schreiben an den Domherrn und Propſt Suſzezynski erbalten hatte 
und daſſelbe durch ſeinen Schwiegervater, als dieſer durch Kwieziſzewo abr, 
auf die Poſt geben ließ. Hierin fand die Staatsanwaltſchaft eine ſtrafbare 
Handlung und erhob gegen Herrn v. R. die Anklage wegen Theilnahme an 
der unbefugten Ausübung von biſchöflichen Rechten. — Der Verthbeidiger 
des Angeklagten, Hr. v. Zoltowski, ſuchte nachzuweiſen, daß eine Theilnahme 
an einem Vergeben nicht exiſtire, weil das Vergeben ſelbſt — da der Brief 
aus Rom komme, der beil. Stuhl noch nicht den Maigeſetzen unterworfen 
jei und der Papſt als Ordinarius Ordinariorum die Jurisdiction über die 
ganze chriſtliche Welt habe. Die Staatsanwaltſchaft hielt ibre Anklage auf: 
recht, da wenn auch nicht ſubjectiv, ſo doch objectiv ein Vergehen vorliege, 
an welchem ſich der Angeklagte beibeiligt habe, und beantragte eine Gefäng⸗ 
nißfirafe von 6 Wochen; der Gerichtshof erkannte den Angeklagten für 1 3 
dig und verdoppelte das Strafmaß auf 3 Monate Gefängniß. Herr v. Ro⸗ 
zanski gedenkt gegen dieſes Urtheil die Appellation einzulegen. 

Heinsberg (Rheinprov.), 7. Juni. [Enthebung.] Der „K. Z.“ 
wird geſchrieben: Der hieſige ultramontane Landrath Janſſen iſt von 
der königlichen Regierung zu Aachen ſeines Amtes enthoben und zur 
Dispoſition geſtellt worden. 5 

ulda, 7. Juni. [Bisthumsverweſer Hahne.] Folgende 
Mittheilung eines hieſigen Blattes, welche nach den betreffenden Ge: 
richtzacten authentiſch iſt, beweiſt zur Evidenz, daß der Bisthumsver⸗ 
weſer Hahne durchaus nicht auf dem nämlichen Standpunkte ſtehen 
kann, wie die übrigen Prälaten in Preußen. Die Cotreſpondenz 
lautet: „Aus Großenlüder geht uns die Benachrichtigung zu, daß am 
vorigen Dinstage vom dortigen Amtsgerichte der Prieſter Werner — 
Pater Hilarius — freigeſprochen worden iſt. Derſelbe war wegen 
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unbefugter gottesdlenſtlicher Handlungen im Filialorte Müß zur An 
zeige gebracht worden. „„Durch Vermittelung des Herrn Bisthums⸗ 
verweſers Hahne ift dem genannten Herrn vom Cultus miniſterium 
nachträglich die Seelſorge dortſelbſt geſtattet worden, und iſt in Folge 
deſſen von einer Beſtrafung für vorherige Zuwiderhandlungen gegen 
die Maigeſetze dem Vernehmen nach Abſtand genommen worden.“ 
Wir möchten hier an die „Germania“ die Frage richten, ob ſich dieſe 
„Vermittelung“ in „rein kirchlichen Dingen“ mit dem dargelegten 
prinzipiellen Standpunkte des preußiſchen Episcopats vereinigen läßt?! 

Stuttgart, 7. Juni. [Eine unglückliche Familie.] Vor 
Kurzem erſt haben wir einen zweiten Todesfall in der Familie Cotta⸗ 
Reiſchach gemeldet; heute trifft aus Stuttgart die traurige Nachricht 
ein, daß jetzt auch ein drittes Glied dieſer Familie aus dem Leben 
geſchieden iſt. Der zweitälteſte Sohn des Barons Hermann Albert 
o. Reiſchach hat ſich am 4. d. M. erhängt. Der Unglückliche zählte 


erſt 17 Jahre. 
Oeſterreich. 


Wien, 5. Junl. [Die „Gartenlaube“ frei.] Der Miniſter 
des Innern hat die gegen die „Gartenlaube“ im Februar dieſes Jahres 
verfügte Poſtdebitsentziehung wieder aufgehoben. 

„ „ Wien, 7. Juni. [Oeſterreich's Stellung zu England 
und zu Italien in der Orientfrage.] Daß eine gründlich 
neue Gruppirung der Mächte bezüglich des Orients im Anzuge, iſt 
außer Zweifel. Denn wie vollſtändig das Auftreten Englands die 
Diplomatie aus der Contenance gebracht hat, um ſich davon zu über⸗ 
zeugen, braucht man nur die erſte Erklärung zu leſen, die Graf 
Andraſſy am 20. Mai, unmittelbar nach ſeiner Rückkehr aus Berlin 
in der Delegation abgab. Sie iſt erſt 17 Tage alt und lieſt ſich doch 
ſchon wie eine Sage aus verſchollenen Zeiten: „Das Reſultat der 
Berliner Conferenz iſt die vollſtändige Einigung der Mächte über die 
Ziele und die anzuwendenden Mittel; das Verhältniß der drei Mächte 
iſt ein einiges, vertrauensvolles geworden. Frankreich und Italien 
haben den getroffenen Vereinbarungen zugeſtimmt; nur die Einwilli⸗ 
gung Englands iſt noch ausſtändig, wohl mehr um des formalen 
Grundes willen, daß nicht, wie ſonſt, im Wege der Noten, ſondern 
durch telegraphiſche Correſpondenz verhandelt werden mußte. Ich 
glaube aber mit aller Entſchiedenheit, daß England, ſobald es die 
Pacifications⸗ Intentionen der Mächte genau kennen wird, auch mit 
feiner Zuſtimmung nicht länger zögern dürfte.“ Gouverner c'est 
prévoir, Regieren heißt Vorausſehen, ſagte einmal ein kluger Mann. 
Nichts nimmt ſich luſtiger aus, als die ſittliche Entrüſtung der „Peters⸗ 
burger Ztg.“, daß die engliſche Diplomatie leichten Kaufes geſiegt habe. 
weil die Diplomatie der Mächte (namentlich die Rußlands in Belgrad, 
Cetinje und Konſtantinopel!) ein offenes Spiel mit aufgelegten Karten 
ſpielte, während England verdeckte Minen grub. Als ob Elliot 
nicht einfach ſeinen Stollen geſchickt noch tiefer als Ignatieff getrieben, 
ſo daß er deſſen Minen mit in die Luft ſprengte! Jedenfalls ſpringt 
die Kehrſeite, welche die heutige Situation zu den Prophezeiungen 
Andraſſy's bildet, ſo draſtiſch in die Augen, daß es nicht lohnt, Ein 
Wort darüber zu verlieren. Demungeachtet iſt die Kluft, die Oeſter⸗ 
reich von den Gegnern des Berliner Memorandums trennt, dadurch 
kaum verringert worden, daß es ſelber an Rußland vollſtändig irre 
geworden. Daß Andraſſy nicht ohne Neigung wäre, eventuell im 
weſtmächtlichen Lager Revanche für Vilagos zu ſuchen, das hat er 
ſchon im November 1870 klar genug gezeigt, als Gortſchakoff den 
Pontusbertrag kündigte. Allein er weiß auch ganz gut, daß bie 
engliſch⸗franzöſiſche Allianz nicht fo leicht hergeſtellt iſt, well Frankreich 
mit ſeinen Revanchegelüſten für Sedan im Stillen doch immer noch 
auf Rußland ſpeculirt; daß Oeſterreichs beſter Bundesgenoſſe ſomit 
immer Deutſchland bleibt, das natürlich über eine ſehr knapp bemeſſene 
Grenze hinaus nicht aus ſeiner Reſerve gegenüber Rußland tritt. 
Es weiß endlich, daß Derby gerade auf Polizeidienſte Oeſterreichs in 
der Türkei ſpeculirt, während er peremptoriſch erklärte: „nie wird 
Oeſterreich der Gendarm der Türkei ſein.“ Er weiß endlich, daß 
Italien bei dieſer Gelegenheit auf das Trentino ſpeculirt: Melegari 
geht ſchon heute mit einem geheimen Tractate hauſtren, worin Defter- 
reich ſich, gegen Garantirung Trieſts und des Litorales, verpflichten ſoll, 
Wälſchtirol an Victor Emanuel abzutreten, ſobald die Weſtmächte uns 
in der Herzegowina und in Bosnien entihädigt haben werden! 
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* Paris, 6. Juni. [Armee und Cletus.] Neulich, ſchreibt 
man der „K. Z.“, hatte das „Bien Public“ wegen der clericalen 
Propaganda in der Armee eine Reihe von Fragen an den comman⸗ 
direnden General der Pariſer Beſatzung geſtellt. Darauf hin ant⸗ 
wortete das „Avenir Militaire“, ein Blatt, welches manchmal die Rolle 
elnes officlöſen Organs des Generals de Geslin ſpielt, und ſagt dem 
„Bien Public’, es habe ſich täuſchen laſſen. Indeſſen miſcht ſich das 
„Siôcle“ ebenfalls in dieſe Angelegenheit und publicirt einige Bewels⸗ 
ſtücke, welche dem „Bien Public“ in ſeinen Behauptungen über das 
Verhalten verſchiedener Militärgeiſtlichen Recht geben. Es giebt Regi⸗ 
menter, in denen der Geiſtliche das Recht hat, den Leuten, die bei 
ihm beichten, einen Tag Urlaub zu ertheilen; es iſt dies eine Beloh⸗ 
nung für die Frömmigkeit, jedenfalls aber eine Bevorzugung des 
Geiſtlichen vor dem commandirenden Offizier. Das „Siecle“ ſagt, 
es beſitze einen ſolchen Urlaubſchein für Soldaten der Garniſon von 
Quimper, unterzeichnet von dem Feldgeiſtlichen Biger; es iſt ein echter 
Beichtzettel mit blauem Stempel, Kreuz und Palmen und der Ueber: 
ſchrift „Aumönerie de Quimper“ und gibt das Recht auf einen 
Tag Urlaub. Es iſt dies aber kein einzelner Fall, denn mehrere 
Deputirte von der Linken haben ſchon eine ganze Sammlung ſolcher 
Zettel zuſammengebracht und wollen dieſelben der Kammer vorlegen, 
um zu zeigen, wie man bereits ganz wieder zu dem ehemaligen Ver⸗ 
fahren zur Zeit der Reſtauration zurückgekommen iſt mit obligatoriſchem 
Meſſedienſt, Beichten u. ſ. w. Dieſe Sache wird bei Berathung des 
Militärbudgets zur Sprache kommen. Außer dieſem Beichtzettel hat 
man auch eine Anzahl kleiner antirepublikaniſcher Broſchüren geſam⸗ 
melt, die von den Militärgeiſtlichen an die Soldaten vertheilt werden, 
ſo wie ſolcher, die ſich auf die Madonna von Lourdes und andere 
fromme Modeartikel beziehen. In einem Militärhoſpital hat es der 
Geiſtliche durchzuſetzen gewußt, daß nur ein einziges Blatt, das 
„Univers“, zugelaſſen wird. Aehnliche Uebergriffe werden von vielen 
Seiten mitgetheilt, und wenn die Linke in der Kammer die Sache 
zur Sprache bringen will, fo wird es an Beweismaterial nicht fehlen. 


* 


Die Familie Orleans! ſtand dieſer Tage wieder einmal vor dem 


Pariſer Civiltribunal. Die Kläger waren die Erbon von Jean Francois 
Fangoray de Launay, der 1788 Philippe Egalité, dem Urgroßvater des 
raſen von Paris, 120,000 Fr. geliehen hatte. Die Schuld wurde genü⸗ 
gend nachgewieſen; das Gericht mußte aber die Klage zurückweiſen, weil die 
Prinzen von Orleans die Verjährung in Anſpruch nahmen. 
[Thiers⸗Straße.] Das Decret, welches die Stadt Belfort ermächtigt, 
einer ihrer Straßen den Namen des Herrn Thiers zu geben, lautet: „Der 
Präſident der franzöſiſchen Republik, auf den Antrag des Miniſterial⸗Staats⸗ 
ſecretärs im Departement des Innern, decretirt: Art. 1. Wird die Ver⸗ 
ordnung gebilligt, durch welche der Maire von Belfort einer der Straßen 
dieſer Stadt den Namen Rue Thiers gegeben hat. Art. 2. Der Miniſter 
des Innern wird mit der Ausführung des gegenwärtigen Decrets betraut. 
Der Präſident der Republik: Marſchall Mac Mahon, Herzog von Magenta.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Juni. [Tagesbericht.] 


+ ([Fowler's kleiner Dampfpflug.] Auf dem Oßwitzer Territorium 
an der Schwedenſchanze fand geſtern, am 7. und heute am 8. Juni, Vor⸗ 
mittags von 10 Ubr bis Mittags 1 Uhr ein Dampfpflügen mit dem kleinen 
Dampfpfluge von Fowler ſtatt, wozu ſich ein ſehr zahlreiches, zumeiſt aus 
Landwirten beſtehendes Publikum eingefunden hatte. Unter den Anweſenden 
befanden ſich auch einige Großgrundbeſitzer aus Rußland und Oeſterreich. 
Es wurden von Fowler derſchiedene Geräthe in Thätigkeit gebracht, um den 
Anweſenden die mannigfache Anwendung ds Dampfofluges zur Bodenbear⸗ 
beitung berftändlih zu machen. Es kam zuerſt ein Balancepflug zur Anwen⸗ 
dung, welcher auf eine Tiefe bis zu 20 Centimeter pflügt. Hierauf wurde 
mit einem Balancepflug mit 2 Furchen für Tieſcultur bis 32—34 Centi⸗ 
meter Tiefe gearbeitet. Letzterer iſt ſpeciell für die Zuckerrübencultur gebaut 
worden, und leiſtet in 10 Arbeitsſtunden 15 Morgen Pflugarbeit. Ferner 
lam der Cultivateur mit 5 Zinken in Anwendung, ein Geräth, welches den 
Boden bis auf 34 Centimeter Tiefe auflockert, ohne im Gegenſatz zu den 
obigen Pflügen den todten Untergrund nach der Oberfläche zu ſchaffen. Die 
anweſenden Landwirthe ſprachen ibre beſondere Befriedigung über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſes Gerätbes aus. Das letzte Geräth, welches in Anwendung 
gebracht wurde, war die Fowler'ſche Grubber⸗Egge, ein Inſtrument, welches 
ähnlich dem Cultivator conſtruirt iſt, und dazu dient, die mit den oben⸗ 
genannten Pflügen oder dem Cultivator aufgebrochenen Erdmaſſen zu ver⸗ 
kleinern und zu ebenen. Die genannte Grubber⸗Egge iſt 3% Meter breit 
und macht in 10 Arbeitsſtunden 50 Morgen fertig. Für Nichtkenner möge 
die Bemerkung am Platze fein, daß die Firma Fowler in Magdeburg bereits 
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wurde mein Unglücksrabe und Oeſterreich fiegte! Hat es ja auch 
kürzlich in Epſom geſiegt, indem eines feiner Pferde zu John Bull's 
nicht geringem Neide den erſten Preis davontrug. Und doch geht in 
Wien ſelbſt der Sport ebenſo ſpurlos an dem Volke vorüber, als hier. 
„Die liebe Menſchheit in Wien“ — ſo heißt es in einem Berichte 
über das Pferderennen in der Freudenau am letzten Pfingſtfeſte — 
„die nicht züchtet, nicht forcereitet und ihr Herz nicht in Kisbérs und 
nicht in Klabrubs hohen Pferdeſchulen hat, betrachtet auch den „Derby“ 
als nichts Anderes als eine „Hetz“ und zwar als keine von den 
„höchſten“, zieht hinaus auf die Freudenau, wenn ein ſchöner Tag die 
Praterauen einladend macht, und bleibt zu Haufe, wenn dies nicht der 
Fall iſt, ohne ſich zu grämen und ohne im Mindeſten darnach zu 
fragen oder ſich viel Sorge zu machen, ob „Mineralhengſt“, „Hirnök“, 
„Katastrophe“ oder „Good Hope“ den Zehntauſend⸗ Gulden = Preis 
davontragen.“ 

So iſt und bleibt der Sport weſentlich ein Vergnügen der ariſto⸗ 
kratiſchen Menſchheit, und man mag denſelben moraliſch und polttiſch, 
hiſtoriſch und ſogar poetiſch beleuchten — es geht ja Alles — ſo wird doch nie 
die Pferdeprotection bei uns fo heimiſch werden, wie in England und Frank⸗ 
reich. Die Meiften kommen hinaus nach der Rennbahn des „Ulks“ 
Basen, Andere, um die Tolletten zu ſehen, wieder Andere, um über: 
her ei zu ſehen, glänzende Equipagen, buntgekleldete Jockey's, 
Ber die Se fallende junge Herren u. |. w. Selbſioerſtändlich fehlen 
er ern und die Komiker nicht, die dem Volke die Zwiſchen⸗ 
Hauptgegenfta mehr oder minder gute Witze angenehm vertreiben. 

debe glad ihrer Wige find ſelbſtverſtündlich die Namen der 
3 Nac ach und „Mädchen für Alles“, „Fromme Helene“ 
und nn — „„Kozmian“ und „Hans Huckebein“, „Tante Lotte“ 
und Nachtſchwalbe. amiiſirten unſere biederen Landleute in hoͤchſtem 
Grade und gaben Anlaß zu zahlloſen Scherzen. 

Weit ee rn es natürlich auf den Tribünen und innerhalb 
der Umfriedung der Rennbahn zu. Es if erſtaunlich, welche Fülle 
von Gelehrſamkeit da von Leuten ausgekramt wird, die wohl nie ein 
Pferd bestiegen und wenn fie dies gewagt hätten, gewiß auf die Frage: 
„Wo reiteſt du hin“, mit jenem polniſchen Juden geantwortet hätten: 
„Weiß ich, frag's Pferd?“ Junge Herren, die hochbeglückt und zu⸗ 
frieden find, wenn fie das verehrte Pferd nur oben duldet, reden am 
elfrigſten in den techniſchen Ausdrücken des Sport und beſprechen mit 
einer bewunderungswürdigen Sachkenntniß die Fehler und Vorzüge 
von Roß und Reiter. Wo fie das nur alles her haben mögen? 
Etwa aus dem Conoerſationslexikon? 

Ach wo! ertönte es hinterhin auf dieſe meine laut gedachte Frage. 

Es war aber nicht die Antwort darauf, ſondern einfach eine Wette, 
die ein kühner Börfenjüngling, der „einſam, nicht alleine“, 
Stunden die Rennbahn auf aud ab ſpazierte, einem anderen nicht 


ſchon feit] tende Betriebsunterbrechung vorgekommen, als die, welche kürzlich durch einen 


minder kühnen Börlenzögling proponirte, ob wohl „Martha“ abſpringt 
oder „Zſibo“ landet oder „Jeſſica“ knapp auf tft 

Und das wurde recht laut, ja fogar ſehr laut discutirt, damit es 
nur ja die Umſtehenden hören und ſtaunen und glauben, die jungen 
Herrn ſeien nicht etwa Weinreiſende oder Ellenritter — „ach wo“, 
ſondern geniale Sportsmänner von blauem Blut. Indeß vergeſſen 
ſie, daß man nicht blaues Blut haben muß, um adelige Geſinnungen 
zu hegen und vornehme Manieren an den Tag zu legen und daß 
der echte und rechte Adel einzig der des Herzens iſt. 

Abgeſehen von dieſen vordringlichen wettetollen Burſchen ſtörte 
faſt nichts das Rennvergnügen. 
des Sportfeſtes oder gemahnte an die Kehrſeite des Lebens, das ja 
ebenfalls nur ein Sport iſt auf der Rennbahn dieſer Erde mit ihren 
wechſelnden Geſchickes mächten! G. K. 


[Die Söhne des Kronprinzen,] welche das Kaſſeler Gymnafium beſuchen, 
erfreuen ſich, wie man aus Kaſſel ſchreibt, des Lebhafteften Intereſſes der 
heſſiſchen Bevölkerung. Beſonders ſeien es eine Anzahl liebenswürdiger, 
chara kteriſtiſcher Züge des dereinſtigen Thronfolgers, welche in ſympathiſchſter 
Weiſe colportirt werden. „Viel Anlaß dazu“, — fo ſchreibt ein rreſpon⸗ 
dent der „M. 3.“ — „bietet das Freundſchafteverhäliniß, welches zwiſchen 
dem jungen Peinzen und einem jüdiſchen Mitſchüler ärmlichſter Herkunft be⸗ 
ſteht. Schon bei feinen erſten Erkundigungen, welche das kronprinzliche 
Elternpaar über das Ergeben der Söhne nach Kaſſel anſtellte, ſpielte der 
Name ibres Mitſchülers als der ihres Lieblingskameraden eine Rolle. Auf 
die Anfrage des Kronprinzen bei dem Director des Gymnaſiums erfuhr Se. 
Königliche Hoheit, daß der junge S. der Sohn einer jüdiſchen Lehrerswittwe 
in dem kleinen heſſiſchen Städichen Wanfried, der vorzüglichſte und bean: 
lagteſte Schüler des Inſtituts ſei. Der Kronprinz nahm deshalb Veranlaſſung, 
feine Söhne wegen der verſtändigen Wahl ihres Umganges zu belobigen, 
und ſah ſich der altere Prinz vor den letzten Ferien daraufhin veranlaßt, 
bei den Eltern die Erlaubniß nachzuſuchen, feinen Freund während der 
Ferien nach Berlin mitzubringen. Die elterliche Erlaubniß war prompt eins 
getroffen, doch glaubte der junge S. die Einladung mit dem Hinweis darauf 
ablehnen zu ſollen, daß bei dem beſtehenden ſocialen Abſtande es für ihn 
ungebührlich wäre, die momentanen Freundſchaftswallungen des Prinzen 
ernſt zu nehmen. Als der junge Prinz den Mitſchüler nach dieſer Richtung 
bin vollkommen und emphatiſch beruhigt aa erfolgte die Annahme der 
Einladung trotzdem noch nicht, da S. den Vorbehalt geltend zu machen hatte, 
daß er zwar im kronprinzlichen Palais wohnen, nicht aber daſeldſt ſpeiſen 
wolle, weil er ſeiner Mutter verſprochen babe, die jüdiſchen Speiſegeſetze zu 
befolgen. Der junge Prinz wandte ſich in dieſem Dilemma an ſeine Eltern, 
welche alle Bedenken dadurch forträumten, daß ſie eine entſprechende Be⸗ 
köſtigung für den Gaſt ihres Sohnes zuſagten. Thatſächlich bat denn auch 
der junge S. die Oſterferien im kronprinzlichen Palais in Berlin verlebt 
und ſeine Mittags mahlzeiten in einem jüdiſchen Reſtaurant in der Königs: 
ſtadt eingenommen.“ 


1Bergſturz.] Ueber den Cinfturz in der Faluner Grube berichtet die 
Dalarner Zeitung (Falun) Folgendes: „Seit 1833, wo der letzte große 
Einſturz in unſerer uralten Grube ſich ereignete, iſt darin keine fo bedeu⸗ 


gewaltigen Zuſammenſturz von Bergmaſſen in einer großen Menge von 


Kein Unglücksfall trübte die Freude S 


B Platen und ſeine Lieblingsblume. 


Arbeusräumen und Orten in der Falu-Grube veranlaßt wird. Schon feit 
mehreren Wochen machten verſchiedene Anzeichen bemerklich, daß etwas Un⸗ 
gewöhnliches im Anzuge ſei. Kleinere Brühe und Steinfall kamen öfter als 
gewöhnlich vor. Beſonders wurden dergleichen bemerklich im großen Arbeits⸗ 
raume „Kumlin“, welcher in einer Teufe von 150 Famu (& 6“ ſchw.) liegt. 
Dieſer gewaltige Hohlraum ſcheint denn auch den Mittelpunkt für den Ein⸗ 
ſturz gebildet zu haben. Am 22. Mai, Nachmittags 4 Uhr, als die Arbeiten 
in der Grube in vollem Gange waren, — man arbeitete auch im „Kumlin“ — 


ſtürzte unter gewaltigem Krachen das Dach in dieſem Raume zuſammen, 


wobei die ganze dis zu Tage überliegende Bergmaſſe niederſank und ein 
grober Keſſel gebildet wurde. Gleich darauf ſetzte ſich die Grubenhalde in 


O und O bis in den Talkſchieferſchmand, welcher in einem Bogen um den 


S vom Marderfellsſchachte bis gegen den Adolf⸗Frederils⸗ 
acht. 
zu 15“ unter ihr bisheriges Niveau eingeſunken. 

Es bildete ſich ein ſenkrechter Sprung von mehreren Fuß Weite. Die 
meiſten Gebäude auf dieſer Seite haben mehr oder weniger von dem Ein⸗ 
ſturze und durch die Sprünge gelitten; am übelſten ift das alte Kunſthaus 
zugerichtet, deſſen ganzer weſtlicher Giebel einſtürzte. 
das Wohnhaus des Directors erlitten ebenfalls bedeutende Beſchädigungen, 
ſo daß ſie ſofort von allen Bewohnern geräumt werden mußten, weil man 
nicht ſicher iſt, ob nicht der unterminirte Boden, auf welchem ſie errichtet 
ſind, noch weiter zum Sinken kommt. Alle Arbeiten unter der Erde müſſen 
natürlich für die nächſte Zeit eingeſtellt bleiben und es war eine wunderbare 
Fügung der Verſebung, daß keiner der zahlreichen Bergleute, welche ſich bei 
dem Unglüdsfalle unten in der 
wurde, vielmehr alle durch den Schacht ſich aufwärts retten konnten. Ein 
Feuerwächter, welcher in der Abſicht niedereilte, die Arbeiter an der meiſt⸗ 
bedrohten Stelle zu warnen, fand wohl, daß dieſe ſich ſchon in Sicherheit 
gebracht hatten, aber war ſelbſt nabe daran, nicht wieder heraus zu kommen, 
weil der Rückweg durch einen niedergeſtürzten Steinblock verſchloſſen war; 
gleichwohl glückte es ihm, zum Frederiks ſchachte vorzudringen, durch welchen 
er am Pumpengeſtänge in die Höhe kletterte. Wie bald die Arbeit unter 


Tage wieder wird aufgenommen werden können, iſt ganz ungewiß, weil ſich 
die Erſtreckung des Bruches nicht ermeſſen läßt, welche derſelbe noch erreichen 


kann, doch hofft man wenigſtens für's Erſte die Theile det Grube wieder in 
Betrieb nehmen zu können, die von den Wirkungen des Einſturzes verſchont 
geblieben ſind.“ 


1„Deutſche Dichterhalle.“] Die von Ernſt Edftein redigirte, im Verlag 
von Joh. Fr. Harlknoch in Leipzig erſcheinende „Deutſche Dichterhalle“ bringt 
in ihrer 10. Nummer folgenden intereſſanten Inhalt: Gedichte von Alexis 
Aar, Karl Gerok, Julius Stumm, Elly Gregor, Max Kalbeck, Felix Dahn, 
Albert Möſer, Richard Frantz, Bernhard Stavenow, Heinrich Reder, Ferdi⸗ 
Das alte Haus. Eine Vorſtadtgeſchichte von Heinrich Seidel, 
Von Eruſt Eckſtein. — Cantate zur 
Enthüllung der Schillerſtatue in Marbach. Von J. G. Fiſcher. — Vermiſchte 
Mittheilungen. — Offener Sprechſaal. — Briefkaſten. 


nand Höfer. 


Die „Deutſche Dichterhalle“ bringt in ihrer 9. Nummer folgenden inte⸗ 


reſſanten Inhalt: Gedichte von Hermann Lingg, Carl Schultz, Conrad don 


rütwitz⸗Gaffron, O. Hammann, Helene von Hülfen, Klaus Groth, Julius 


— Die deutſchen Mundarten im Liede. 


turm, Rudolf Bunge, F. Pfaff. 
1 at ug Von Alexis Aar. — Kurze 


Von Ernſt Eckſtein. — Kruiſche 


Bücherſchau. Von Karl Boölicher. — Die große Fluth von Heinrich Seidel. 


— Ein Feſtcommers. — Vermischte Mittheilungen. — Offener Sprechſaal⸗ 
— Briefkaſten. 


Die ganze Adolfsböhe iſt auf eine Strecke von ungefähr 500“ bis 


as Grubenhaus und 


Grube befanden, getödtet oder beſchädigt 
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egen 100 Stüd Dampfpflüge bende. bet en in Deutſchland abgeſetzt 
at, wogegen der in Oßwitz arbeitende Apparat zu den neueren kleineren, 


und darum billigeren zu zählen iſt. Am geſtrigen Tage kaufte ein Groß⸗ 
grundbeſitzer aus Böhmen einen ſolchen Apparat nach dem Muſter des aus⸗ 
geſtellten. Alle anweſenden Landwirthe ſprachen ſich über die Qualität und 
Quantität der geleiſteten Arbeit ſehr befriedigt aus. Es unterliegt keinem 

weifel, daß die landwirthſchaflliche Maſchinentechnik durch den kleineren 

owler'ſchen Dampfpflug einen großen Fortſchritt gemacht hai. Ein anſchau⸗ 
liches Bild über die Verbreitung der Dampfeultur in Deutſchland bietet die 
von der Fowler'ſchen Fabrik ausgeſtellte Landkarte, auf welcher die bis jetzt 
berlauften Dampfpflüge verzeichnet find. Dieſe Lifte wird jedem ſich dafür 
Intereſſirenden auf Wunſch gratis zugeſendet. 
[Vom Stadt⸗Theater.] Mitte dieſes Monats findet die 
letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon ſtatt und ſoll dann unverzüglich, 
wie uns aus guter Quelle verſichert wird, mit dem Verkauf der 
ſchönen Decorationen, wie ſolche kaum ein Stadt Theater Deutſchlands 
aufzuweiſen vermag, begonnen werden. Mit auswärtigen Theater⸗ 

Directoren ſind dieſerhalb bereits Unterhandlungen im Gange. Jammer⸗ 

ſchade daß uns dieſe prachtvollen Decorationen nicht erhalten bleiben. 

Sollte es denn nicht noch in letzter Stunde möglich ſein, einen ſo 

großartigen Fundus für Breslau zu retten? 

Die Theater⸗Zeitungen bringen folgende „Vortheilbafteſte Offerte“: 

Der noch unverkaufte Theil des überhaupt erſt vier Jahre alten Fundus 
des Breslauer Stadtibeaters, beſtehend in: i 

1) einem der bedeutendſten und ſchönſten Decorations⸗Inventare, die 
größten Opern⸗ und Feerie-Ausftattungen, Wandel⸗Decorationen ꝛc. 

enthaltend; . x t 

2) den Maſchinerien⸗ und Beleuchtungs⸗Requiſiten, darunter zwei elektriſche 

Beleuchtungs⸗Apparate, Luſtres ꝛc.; i 5 

3) ſämmtlichen Decorations⸗Requiſiten als: Teppiche über die ganze Bühne, 
kleinere Teppiche, Tiſchdecken, Vorhänge, Gardinen, Bortiören, Bilder ꝛc.; 

4) el e.; Haus⸗Mobiliar, als Canzlei⸗ und Garderobe⸗Einrichtungen, 

eſtelle ꝛc.; 

5) ſämmtlichen zugehörigen Orcheſter⸗, Bühne, und Probe⸗Inſtrumenten, 
darunter 2 gute Flügel, 1 Pianino und 1 Harmonium; x 

6) dem gefammten, im Laufe der gegenwärtigen Saiſon neubeſchaffenen 
Solo: wie Garnituren⸗Coſtumes, Waffen und Requiſiten; 

7) der prachtvollen decoratiden und coſtumiellen Neu⸗Ausſtattung der 
Feerie: „Roſen im Norden“, womit auch die neue Görner'ſche Ferie: 
„Immergrün und Eiszapfen“ aus geſtattet werden kann, 

iſt durch den Unterzeichneten weit unter dem Anſchaffungswerthe iu ver⸗ 

kaufen und ertheilt derſelbe auf Anfrage jede gewünſchte nähere Auskunft. 

Ploch, Ober⸗Inſpector des Breslauer Stadttheaters. 

B. [Fünfzigjähriger Innungs⸗Jubilar.] Am geſtigen Tage 

waren es fünfzig Jahre, daß der Schuhmachermeiſter u Ramm der 

kieſigen Schubmacher⸗Innung als Mitglied b.itrat. Der Jubilar, welcher 
bereüs vor vier Jahren fein fünfzigjäbriges Bürgerjubiläum gefeiert hat, 
ſteht im 80. Lebensjahre und iſt dieſem Alter angemeſſen geſund zu nennen. 

Seitens des Magiftrat3 und Ausſchuſſes der Schuhmacher⸗Innung war be⸗ 

ſchloſſen worden, den Jubilar durch ein Geſchenk aus der Innungskaſſe im 

Betrage von 60 Mark und Ueberreichung eines Diploms zu ehren. Beides 

wurde ihm am geſtrigen Tage durch den Innungsvorſtand übergeben und 

vereinigte am Abend ein vom Ausſchuß arrangirtes kleines Feſt die Collegen 
und Freunde des Greiſes. In ungetrübter Heiterkeit blieben die Feſtgenoſſen 

bis nach Mitternacht beiſammen. 3 

* [Berfonalien] Beſtätigt: Die Wiederwahlen des Stadtälteſten 

und Rathsberrn Weber und des Rathsherrn Reinſch zu unbeſoldeten Raths⸗ 

berren der Stadt Neumarkt. Die Wahl des Gaſtwirths Peſchke, an Stelle 
des ausſcheidenden Rathmanns Tautz zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 

Lewin. — Vereidet: der Feldmeſſer Max Nagel zu Woblau. — Beſtätigt 

die Vocationen für den bisherigen Hilfslebrer John zum zweiten Lehrer an 

der evangeliſchen Schule in Blumenau, Kreis Waldenburg; für die interimiſtiſche 

Lehrerin Fräulein Marie Anders zur ſiebenten Lehrerin an der gehobenen 

Tochterſchule in Brieg. f i 1 

[Landes herrlich genehmigt:] Die Annahme der von der verſtorbe⸗ 

nen verwittweten Färberei⸗Beſizerin Amalie Rummler geb. Willmann zur 

Begründung einer katholiſchen Waiſen⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt zu Reichen⸗ 

bach ausgeſotzten Summe von 15,000 Mark unter Beilegung der Rechte einer 

juriſtiſchen Perſon für dieſe Stiftung. . 4 

[Shwurgerihtd:-Gigung,) Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird 
ſeine fünſte Sitzung im Jahre 1876 in der Zeit vom 12. Juni bis etwa 
zum 26. Juni im Schwuyrgerichts⸗Saale des Stadtgerichte⸗Gebäudes zu 
Breslau abhalten. ro 

re [Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus.] Woche vom 
28. Mai bis 3. Juni. Die Erdrinde erwärmt ſich immer mehr. So hatte 
diesmal die Erdoberfläche eine Temperatur von 9,24 Grad, in der Tiefe von 
25 Centimeter 8,22 Grad, in der Tiefe von 50 Centimeter 7,65 Grad, von 
125 Cimtr. 6.77 Grd. und von 225 Cimtr. 6,33 Grd. — Der Ozongehalt 
der Luft bat ſich wieder von 5 auf 6 gehoben. — In den Standesämtern 
wurden notirt: 68 Eheſchließungen (9 mehr als in der vergangenen Woche). 
Ferner: 186 Gebucten (1 mehr als in voriger Woche) und zwar 94 männ⸗ 
liche, 92 weibliche. Todtgeboren waren 14. Endlich 231 Sterbefälle (14 mehr 
als in voriger Woche) und zwar 123 männliche, 108 weibliche. Das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Sterbefälle iſt leider ein 
noch ungünſtigeres als in voriger Woche, denn die Zabl der Todesfälle über⸗ 
ſteigt die Zahl der Geburten um 45 (in voriger Woche um 32). Die Zahl 
der Kinder, die unter 1 Jahr geſtorben ſind, beträgt 89, alſo genau ſo viel 
als in vorangegangener Woche. An den Maſern ſind 24 geſtorben. 

* [Vorträge.] Am Sonnabend den 10. h. beginnen in der Synagoge 
„zum Tempel“, Antonienſtraße 30, Nachmittags 3% Uhr, die Fortſetzungen 
der, ſeit 17 yon alljährüch während der Sommer⸗Semeſter im Böth;ha 
Midrasch gehaltenen Vorträge des Herrn Dr. P. Neuſtadt üller die Pirk 
Aboth. Bis zum Eintritt eines neuen Semeſters werden dieſe Vorträge 
allſonnabendlich daſelbſt allgehalten. 

[Der Beſuch des Rieſengebirgesl geſtaltet ſich nach der heut 
inſerirten Bekanntmachung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
vom 11. d. Mis. ab, weſentlich beguemer. Die Verwaltung dieſer und der 
königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn find übereingekommen, alle Sonn: 
tage, vorläufig in den Monaten Juni und Juli einen Extrazug Abends 7 Uhr 
von Hirſchberg abgehen zu laſſen, der in Freiburg um 9 Uhr 20 Minuten 
eintrifft und dort dem bereitſtehenden Sonntags⸗Extrazuge angehangen wird, 
welcher in Folge deſſen eine Stunde ſpäter, um 9 Uhr 27 Minuten von 
Freiburg abfäbrt und unter Feſthaltung der bisherigen kurzen Aufenthalts⸗ 
zeiten auf den Zwiſchenſtationen um 11 Uhr 15 Minuten Abends in Bres⸗ 
lau anlangt. — Für die Ertrazüge gelten nur Billets (auch Retourbillets) 
II. und III. Wagenklaſſe. Paſſagiere, welche die zweitägige Giltigkeit der 
Retourbillets nicht ausnutzen wollen, ſondern denen eine Zwiſchenzeit von 
9 Stunden für Hirſchberg ꝛc. genügt, können eine nicht unerhebliche Erſpar⸗ 
niß erzielen, wenn ſie den Aufenthalt von 20 Minuten zwiſchen Ankunft des 
Extrazuges in Freiburg und Abfahrt des Frühperſonenzuges von Freiburg 
nicht ſcheuen und bis Freiburg wie zurück ein Extrazugbillet, von dort aber 
ein Retourbillet löſen. — Während gegenwärtig z. B. ein Retourbillet Bres⸗ 
lau⸗Hirſchberg für II. Wagenklaſſe 10 Mk. und für III. Wagenklaſſe 6 Mk. 
80 Pf. koſtet, berechnet ſich mit dem Extrazug⸗Billet bis Freiburg der Preis 
auf bez. 7 Mk. 80 Pf. und 5 ME. 40 Pf. in II. und III. Wagenklaſſe. 

IlFriſeur⸗Genoſſenſchaft.] Die neue „Deutſche Friſeur⸗Zeitung“ 

bringt in ihrer jüngſten Nummer nunmehr das vollſtändige Programm des 
vierten Congreſſes des deutſchen e welcher am 

31. Juli, 1. und 2. Auguſt d. J. zu Köln g. Rh. ſtattfindet. In einigen 
Tagen ſoll ein ſpecieller Aufruf an alle Collegen Deutſchlands veröffentlicht 
werden; natürlich iſt der Wunſch ein reger, daß die Friſeure von nah und 
fern ihren Gehilfen und Lehrlingen Gelegenheit geben möchten, die Aus: 
ſtellung durch ſelbſtgefertigte Gegenſtände zu verherrlichen. Nach den bis⸗ 
berigen Nachrichten wird die Betheiligung am Congreß eine ſehr rege fein, 
auch iſt das Kölner Localcomite bemüht, den Congreß, der im Gürzenich 
ftattfinden ſoll, in moͤglichſt großartiger Weiſe zu veranſtalten. Während die 
Genoſſenſchaft an allen größeren Plätzen Deutſchlands Anhänger findet, 
weigvereiue errichtet, klagt eine Correſpondenz aus Breslau in der ann 

kin es unmöglich fei, in Breslau eine Vereinigung der Friſeure 

erbeizuführen. 

Ab- [Die Herren Feldermann u. Sobn.] In der Spitzer ſchen 
Badeanſtalt fanden an den Pfingſtfeiertagen die letzten Vorſtellungen der 
Herren Feldermann u. Sohn vor einem ſehr gewählten Publikum ſtatt. — 
, en eldermann u. Sohn reifen zunächſt nach Petersburg über Poſen, 
Königsberg, Riga. \ 

B. [Zur Illuſtration der „ſchlechten Zeiten“] Der „Barifer 
Garten“ war geſtern Abend während mebrerer Stunden in allen Plätzen 
bejegt, dennoch verſicherten uns die Kellner, daß der Beſuch am Pinstag 
(8. Feiertag) noch bedeutend ſtärker geweſen ſei und führten als Beweis an, 
daß am gedachten Tage 57 Tonnen Bairiſch Bier ausgeſchenkt worden 


ae 


find. Rechnet man die Tonne zu 240 


r 1 EZ — a2; 


Seidel, fo bat allein der Bariſer 
Garten ume, dag 13,680 Seidel Bier ausgeſcheukt und dafür 2052 Mark 
eingenommen. 8 

+ [Vermißt! wird feit dem 3. d. Mis. der 48 Jahr alte Stellenbeſitzer 
Ernſt Benke aus Dobriſchau, Kreis Oels, welcher aus ſeinem Heimaths⸗ 
dorfe am genannten Tage fortgegangen iſt, um feinem hierorts wohnhaflen 


Sohne 150 Mark Geld zu verſchaff en. 


Al Schlägerei im Eiſenbahn⸗Wagen.] Während der Fahrt des 
letzten aus Dberfchlefien eintreffenden Perſonenzuges am zweiten Feiertage 
entſtand zwiſchen Paſſagieren der 4. Klaſſe eine Schlägerei, die ſolche Dimen⸗ 
ſionen annahm, daß der Zug auf offener Strecke zwiſchen Brieg und Ohlau 
halten mußte, damit von dem Zugbegleitungs⸗Perſonal Ruhe geſchaffen wer: 
den konnte. Die Schlägerei war als Fortſetzung einer Rauferei zu betrachten, 
die auf dem Brieger Bahnhof vor Abfahrt des Zuges zwiſchen oberſchleſiſchen 
Arbeitern geſpielt hatte. Ov die Raufbolde in einem anderen Waggon ges 
rennt untergebracht oder auf freiem Felde, wie ſie dies verdient hätten, aus⸗ 
geſetzt wurden, konnte Referent, der ſich in einem Coups am Ende des Zuges 
befand, nicht feſtſtellen. 5 

[Unglücksfall] Auf dem lanudwirthſchaſtlichen Maſchinen⸗Markte 
verunglückte geſtern Vormittag um 10 Uhr der bei der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Maſchinenbauanſtalt angeſtellte Monteur Barth, indem derſelbe mit dem 
rechten Arme zwiſchen das Räderweik der daſelbſt ausgeſtellten Dampfmaſchine 
gerieth und hierbei einen Armbruch erlitt. Der Verunglückte mußte ſofort 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 

+ [Recognogcirt.] In der vorgeſtern Vormittag an der Biſchofs⸗ 
ſtraßenecke überfahrenen Frauensperſon iſt die unverehelichte Marie Traube 
aus Deutſchkrone erkannt worden. Die an ihrem Körper befindlichen eleganten 
Kleidungsſtücke und Goldſachen gehörten ihrer auf der verlängerten Hirſch⸗ 
ſtraße wohnhaften Wirthin. Von Seiten der zuſtändigen Behörde iſt Sorge 
getragen worden, daß der Leichnam der Entſeelten vom evangeliſchen Kirch⸗ 
bofe zu St. Bernhardin, wohin derſelbe vorläufig geſchafft worden war, nach 
dem israelitiſchen Friedhofe überführt worden iſt. 

+ [Ein Europamüder.] Der Barbier Berthold Stiller in Deutſch⸗ 
Liſſa, 34 Jahr alt, verheirathet, Vater mehrerer Kinder, betrieb ſeit mehreren 
Jahren neben ſeinem Barbier⸗Gewerbe auch ein ſchwungbaftes Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft und einen Verſchleiß von ſächſiſchen Lotterie⸗Looſen. Vor einigen 
Wochen machte derſelbe hier in Breslau die Bekanntſchaft einer Bierſchleußetin, 


doch da ihm feine angetraute Gattin hindernd im Wege ſtand, jo beſchloß 


er mit ſeiner neuen 1 5 Europa zu verlaſſen. Zu die ſem Unternehmen 


gehörte aber vor allem anderen das nöthige Geld, und um ſich dieſes zu 


verſchaffen, beſtellte er bedeutende Poſten von Cigarren, die ihm auch bereit⸗ 
willigſt überſchickt wurden, da er bisher immer ein pünktlicher Bezahler ge⸗ 
weſen war. Die ihm zugeſandten Cigarren wußte er im Ganzen zu billigen 
Preiſen loszuſchlagen, und ebenſo zog er die Gewinne ſeiner Spieler bei der 
ſächſiſchen General⸗Lotterie⸗Direction ein. Mit Hilfe von Legitimationspapieren 
eines vor Kurzem bei ihm verſtorbenen Gehilfen, die auf den Namen Ball» 
born lauten, und der erſchwindelten Gelder trat er vor einigen Tagen die 
Reiſe nach Hamburg in Begleitung ſeiner Auserwählten an. Seine Gläubi⸗ 
ger erhielten jedoch noch rechtzeitig Wind, und auf erfolgte Anzeige wird es 
vielleicht gelingen, den Ausreißer vor der 1 des Schiffes in Ham⸗ 
burg verhaften zu können. Der Telegraph iſt heute Vormittag bereits ſeinet⸗ 
wegen in Bewegung geſetzt worden. 

+ [Polizeiliches] Verhaftet wurde eine bereits vielfach beſtrafte 
Frauensperſon, welche am 27. März einem Dienſtmädchen mittelſt Einbruchs 
in die Bodenkammer eine große Anzahl werthvoller Kleidungsſtücke geſtohlen 
batte. Am zweiten Feiertage hatte dte Beſtohlene ihren Ausgangstag, wobei 
dieſelbe zufällig einer Unbekannten begegnete, welche mit den entwendeten 
Kleidungsſtücken bekleidet war. Mit Hilfe eines Schutzmanns wurde die 
Verdächtige feſtgenommen, die alsbald auch den Diebſtahl einräumte. Der 

rößte Theil der Sachen befindet ſich bereits in den Händen der Trödler. — 
Im Watteſaale des Centralbahnhofes wurde geſtern einem Telegraphiſten 
ein brauner Sommeräberzieher von 30 Mark Werth entwendet Der Ge⸗ 
nannte hatte das Kleidungsſtück über die Stuhllehne gelegt und ſich einige 
Augenblicke davon entfernt. — In der verfloſſenen Nacht ſind aus dem 
Neubau der Freiburgerſtraße Nr. 30 circa 2 Ctr. ſchwere bleierne Waſſer⸗ 
leitungsröbren gewaltſam losgebrochen und geſtobhlen worden. — Einem 
Schmiedegeſellen, welcher ſich auf ſeiner Wanderſchaft auf der Berliner 
Chauſſee bei der herrſchenden Hitze unter einen Baum ins Gras gelegt hatte, 
und dabei eingeſchlummert war, wurde bei dieſer Gelegenheit von ſeinem 
unbekannten Reiſegefährten der Wanderſtab mit Hirſchbornkrücke und der 
Reiſepaß geſtohlen. Derſelbe iſt am 4. April 1876 zu Roßla ausgeſtellt, und 
mit dem gräflich Stollberg'ſchen Wappenſtempel verſehen. 

* [Grenz ⸗Thierarzt.] In der Siadt Mittelwalde, Kreis Habelſchwerdt, 
ſoll eine Grenzthierarztſtelle errichtet werden. Der Grenztbierarzt, deſſen 
Amtsbezirk die Landesgrenze der Kreiſe Habelſchwerdt, Glatz und Neurode 
umfaßt wird commiſſariſch mit einer jäbrlichen Remuneration von 1800 Mk. 
angeſtellt und hat zugleich die Kreistdierarztſtelle des Keeiſes Habelſchwerdt 
gegen Bezug des etatsmäßigen Gehalts derſelben im Betrage von 600 Ml. 
commiſſariſch zu verwalten, wobei aber bemerkt wird, daß dem anzuſtellenden 
1 rg die Ausübung der Privatpraxis grundſätzlich nicht geſtattet 
werden kann. 


8 [Mai⸗Witterungs⸗Bericht aus Bunzlau.] Während der 
diezjährige April abnorm warm, führte ſich der Mai ausnahmsdweiſe kalt auf, 
und nicht bald war ein jo rauher, unfreundlicher ſogenannter Wonnemonat 
wie der diesjährige, deſſen Wetter, ſtatt die Grundlage zu einer reichen 
Ernte zu legen, der Vegetation durch den ſtarken Racttrofl vom 19. zum 
20. einen enormen Schaden bereitete. Zeigte hier das Thermometer am 
19. Abends bei N. O. auch nur — 0,5 R. und am 20. früh 6 Uhr bei N. 
nur — 0,6 R., ſo muß doch während der Nacht die Temperatur weit unter 
— 1% » R. geweſen fein, da Waſſer, welches während der Nacht in Gefäßen 
im Freien geſtanden, mit einer Eisſchicht von 3 Linien Dicke bedeckt war. 
Der Himmel war in dieſem Monat nur an 2 Tagen ziemlich wolkenleer, an 
allen übrigen Tagen mehr oder winder bewölkt; doch kein Tag verging, an 
dem die Sonne nicht mindeſtens durch einen Blick bewieſen hatte, daß ſie 
noch vorhanden, wenn ihr auch bisweilen die wärmenden Strahlen abhanden 
gekommen zu ſein ſchienen. Die mittlere Temperatur des Mai war nur 
7,19 R., alſo geringer, wie die des vorangegangenen Aprils, Breslau hatte 
zwar im Mittel 7,44 R. = 0,25 R. mebr, aber auch weniger wie im 
April. Die größte Warme war bei S⸗W. 3 am 31. 20,1 R., in Breslau 
gleichzeitig 20,3 % R. = 0,2% R. mehr, die mittlere Temperatur diefes 
wärmſten Maitages 14,93 R., in Breslau 15,07 R. Die Diffe⸗ 
renz zwiſchen den Wärme; Extremen betrug bier 20,7 , R., in Breslau, das als 
niedrigſte Temperatur am 20. früh nur — 0,2% R. notirte, 20,5 R. Die 
Durchſchnittswärme war des Morgens 4,75, R., des Nachmittags 10,9 „ R. 
und des Abends 5,91 „ R, Breslau halte des Morgens 4,91 R. = 0,16 „ R. 
wärmer, des Nachmittags 10,25% R. = 0,65“ R. kälter, des Abends 
7,15 R. = 1,24“ R. wärmer. Der mittlere Barometerſtand war 331,11, 
in Breslau 332,65“ 1,54“ höher, der hoͤchſte am 8. Abends bei NO. 
335,01 in Breslau am 4. Abends 336.40“ — 1,39 höher, der niedrigſte 
bei SW. 3 am 26. Nachmittags 325,79“ in Breslau gleichzeilig 327,42“ 
= 1,63“ höher. Die Differenz zwiſchen den Luftdruck⸗Extremen betrug 
bier 9,22“, in Breslau 8,98“. Der durchſchnittliche Luftdruck ſtellte ſich des 
Morgens auf 331,19“, des Nachmittags 330,99" und des Abends 
331,14“ in Breslau des Morgens 332,69 = 1.50,“ höher, des Nach ⸗ 
mittags 332,55,“ — 1,56“ hoher und des Abends 332,69” = 1,55“ höher, 
12 Tage, den J., 9., 15. 21., 23., 24., 25., 26., 27., 28. 29. und 31. waren 
ſtürmiſch, die mittlere Windſtärke 1,75, die mittlere Windrichtung 36° 34' 
N. gegen W., berechnet aus: 8 N., 23 NO., 8 O., 1 ED, 3 S., 11 SW., 
24 W. und 15 NW. Die atmoſphäriſchen Niederſchlage des Monats waren 
nicht bedeutend, an 12 Tagen fielen 103,6 Kubikzoll Regen auf den Quadrat⸗ 
fuß und an 2 Tagen 2,8 Kubikzoll Waſſer aus 1 N in Summe ent⸗ 
ſorechend einer Waſſerhöhe von 8,87 Pariſer Linien. Am 1. Mai war des 
Vormittags entfernter Donner, am 26. und 31. des Nachmittags Gewitter, 
die jedoch nicht in den Zenith gelangten. Nebel ſowie Reif zeigten ſich zwei Mal. 


* Sirfäberg, N 5575 [Erſter ſchleſiſcher Seminarlehrertag.] 
Am 5., 6. und 7. d. Mis. fand bier die erſte Verſammlung ſchleſiſcher Se: 
minardirectoren und Seminarlehrer ſtatt. Seminardirector Seydel⸗Reichen⸗ 
bach eröffnete am 5., Abends gegen 8 Ubr in dem Sitzungsſaale der Stadt⸗ 
verordneten die Vorverſammlung, zu welcher ſich 34 Theilnehmer eingefunden 
1 An der Verſammlung nahmen Theil 3 Seminardirectoren (1 ev., 
2 kath.), 1 Seminardirigent, 27 Seminarlehrer reſp. Seminar⸗Hilfslehrer, 
Präparanden⸗Anſtalt und 2 Präparandenlehrer; 


1 Dirigent einer königl. 
l), 


vertreten waren die Seminare Breslau (3), Bunzlau (4), ee | 

Habelſchwerdt (3), Liebenthal (5), Oels (1), Oppeln (1), Reichenbach (6), 
Sagan (2), Steinau (4), Zülz (1), die königl. Präparandenanſtalt zu Schmiede⸗ 
berg (3). Als Vertreter des koͤnigl. Prov.⸗Schul⸗Collegiums war erſchienen 
der Prov.⸗Schulrath Ranke⸗Breslau. Nicht vertreten waren die Seminare 
Münſterberg, Ober⸗Glogau, Peiskretſcham, Pilchowitz, Roſenberg und Ziegen⸗ 
hals. Zunächſt begründet Seminardirector Seydel⸗Reichendach die Ein⸗ 
berufung der Verſammlung, macht derſelben Mittheilung über die eingegan⸗ 
enen Referate — (der Muſikunterricht in den Lehrer⸗Seminarien von Kothe⸗ 
Breslau und Bannert Sagan, die Lehrerinnenbildung von Dr. Preiſche⸗ 
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. Warmbrunn, 6. Jun. (Aus gebliebene Zeitungen. — 
Frequenz. — Theater.] Mit dem Beginn der ſonntäglichen Extrazüge 
von Berlin und Breslau aus tritt faſt regelmäßig für alle diejenigen ent⸗ 
fernteren Poſiſtationsorte, welche dem Anſchluß derſchiedener Eiſenbahnzüge 
unterliegen, die Calamität nicht blos ausbleibender Zeitungen, ſondern auch 
unregelmäßiger Tagescorreſpondenz ein, abgeſehen davon, daß ſie eben ſo 
bäufig Befürchtungen eines borgefallenen Eiſenbahnunglücks beim Publikum 
erwecken. Demzufolge wäre es ſicher ſehr wünſchenswerth, wenn die den 
Tageszügen von der Hauptſtation aus ſich anſchließenden Poſtexpeditlons⸗ 
wagen von den Unregelmäßigkeiten dieſer Sonntagswanderungen möglichſt 
befreit werden könnten. Am 1. Pfingſttage hatte z. B. der des Morgens 
von Breslau aus abgelaſſene Tages⸗Perſonenzug der Breslau⸗Freiburger 
Bahn den Anſchluß an den Niederſchl Mark. Eiſenbahnzug nicht erreicht 
und nicht nur ſämmtliche Zeitungen, ſondern auch die geſammte Briefpoft 
kamen erſt am 2. Feiertage zur Ausgabe. — Die diesjährigen Touriſten⸗ 
züge des Pfingſtfeſtes find entweder von Reibnitz oder von Hirſchberg aus 
ſogleich ohne Aufenthalt dem Gebirge zugeeilt, ohne unſern Badeort zahlreich 
zu berühren. Die Witterung war an beiden Feſttagen eine jo überaus 
günſtige und die Abendtemperatur eine ſo angenehme, daß, wenn die Reiſen⸗ 
den nicht etwa mit zu unangenehmen Folgen der kaum überſtandenen 
Winterjahreszeit, d. b. mit ſumpfigen oder ſogar noch Schneewegen des Hoch⸗ 
gebirges zu kämpfen gehabt haben, die gegenwärtige Bergfahrt eine der 
intereſſanteſten ſeit Jahren geweſen fein muß. — Das biefige Saiſontbeater 
wurde am 1. e mit dem hübſchen Singſpiel „Luftſchlöſſer“ von 
Mannſtäpt eröffnet. Bei treifliher Beſetzung der Hauptrollen errang das 
Stück reichen Beifall. Am 2. Pfingſttage ging „Der Veilchenfreſſer“ mit 
nicht geringerem Erfolge über die Bühne. 


s Waldenburg, 7. Juni. Städtiſche Angelegenheit.] Die hieſigen 
Communal⸗Bebörden haben ſich in jüngſter Zeit mit einer für den Kämmerei- 
Haushalt der Stadt höchſt wichtigen Angelegenheit beſchäftigt und dieſelbe in 
der eingehendſten Weiſe behandelt. Die königl. Regierung batte nämlich die 
Aufſtellung eines neuen Communalſteuer⸗Regulativs für die Stadt Walden⸗ 
burg verlangt, infolge deſſen eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Commiſſion 
gewählt und mit der Aufgabe betraut wurde, in Gemeinſchaft mit dem Ren⸗ 
danten der Stadt⸗Hauptkaſſe einen Entwurf auszuarbeiten und denſelben 
ve weiteren Veranlaſſung vorzulegen. Nachdem der Entwurf ſeitens des 
Magiſtrats angenommen und ſeitens der Stadtverordneten nach einer ſtatt⸗ 
gefundenen redactionellen Aenderung genehmigt worden, wird 520 der 
königl. Regierung zur Beſtätigung eingereicht werden. Aus dem beigefügten 
Tarif geht hervor, daß die Steuerpflicht mit einem Einkommen von 300 
Mark bei 0,33 & einfachem Steuerſatz beginnt. Bis incl. 3000 Mark ſteigen 
die einfachen Steuerſätze in 13 Stufen bis auf 1,85 4 von über 3000 bis 
6000 M. beträgt der Procentſatz 2; bis 12000 M. 2,33; bis 28,000 Mark 
2,66; bis 84,000 Mark 3 und von höheren Einkommensbeträgen 3,33. Der 
bisher gültige Tarif ging nur dis auf 2 % einfachen Steuerſatz. Die Zahl 
der jährlich zu erhebenden einfachen Steuerſätze wird bei Feſtſtellung des 
Kämmerei⸗Haushalts⸗Etats zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden verein: 
bart. Die Veranlagung nach dem neuen Regulativ ſoll ſchon pro 1877 ey: 
folgen. Unverändert bleibt die Schulſteuer, die von den hieſigen ſelbſtſtän⸗ 
digen Schulverbänden mit 2 % vom Einkommen der Societätsmitglieder erhoben 
wird. Die Communal: und Schulſteuer beträgt für das laufende Jahr 
128,592 Mark oder pro Kopf der Bevölkerung 11 M. 70 Pf., eine Gemeinde 
ſteuer, welcher bezüglich der Höhe keine in ganz Schleſien ich kommen 
ürfte. Leider befist die Stadt außer der Steuer keine Einnahmequelle 
ie im Verhältniß ſtünde zu den ſich mehr und mehr ſteigernden Bedürfniffen, 
welche aus den bier herrſchenden industriellen und bergbaulichen Verhält⸗ 
niſſen erwachſen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 7. Juni. [Zur Tages geſchichte.] 
Der Fremdenderkehr in der Grafſchaft während der letzten vier Tage war ein 
weit lebhafterer, als wir im Hinblick auf die Zeitverhältniſſe vermuthen 
konnten. Meiſt kamen die Eiſenbahnzüge mit zwei Locomotiven in Glatz und 
Habelſchwerdt an; am Sonntage waren dem erſten Zuge ſogar drei Maſchinen 
vorgelegt. Daß in Folge des großen Andranges von Reiſenden einige Züge 
ſich verſpäteten, iſt daher wohl zu entſchuldigen. Am meiſten beſucht wurden 
die Heuſcheuer, Reinerz, Alt⸗Haide mit ſeinem hochromantiſchen Höllenthal, 
Landeck und der Wölfelsfall. — Die Eröffnung des Concurſes über das Ver⸗ 
mögen des Fabr kbeſitzer Rohland zu Mittel Steine bat allgemeines Auf⸗ 
ſehen und Bedauern erregt. Viele Geschäftsleute erleiden empfindliche Ver⸗ 
luſte an ihrem Vermögen, während ſämmtliche Fabrikarbeiter brotlos geworden. 
Bei den Landwirtben finden ſie ſelten eine kleine Beſchäftigung, weil ſie bei 
Gründung der Fabrit des höheren Lohnes wegen die Fabrikarbeit der Arbeit 
bei den Landwirthen vorzogen und letztere in Folge deſſen — um Arbeiter 
zu gewinnen und zu erhalten — genötigt wurden, die Löhne ebenfalls höher 
zu ſtellen. — In der Kirche zu Seifersdorf bei Albendorf war vor Kurzem 
das ſogenannte „Armeſeelenläſichen“ erbrochen und ſeines Inhalts beraubt, 
auch eine Allardecke entwendet worden, Man hat den Thäter jetzt ermitlelt 
und bei ihm nicht nur die Altardecke, ſondern auch eine große Anzahl ande⸗ 
ter Sachen gefunden, deren ehrlicher Erwerb ſehr zweifelbaft ſein ſoll. — 
In Heinrichswalde bei Reichenſtein verunglückte in der Schmidtchen 
Bretimüble ein Lehrling dadurch, daß er aus Unvorſichtigkeit dem Schwung⸗ 
rade zu nahe kam, von dieſem erfaßt und zermalmt wurde. Der Tod erfolgte 
auf der Stelle. 


E Zaborze, 6. Juni. [Wieder ein Hauptcomplice von Elias 
und Piſtulka gefangen.] Geſtern Vormittag in der 11. Stunde wurde 
im biefigen Amtsbureau die Anzeige gemacht, daß der ſeit 2 Fahren geſuchte 
berüchtigte Verbrecher Potika, welcher vor ſeiner Verurtheilung aus Beuthen 
entſprang, mit noch einem zweideutigen Individuum am Waldſaume hinter 
Col. A. auf dem Wege nach Coſel ſei. Der daſige Amtsſecretär Siegmund, 
der ſ. Z. durch feine Geiſtesgegenwart auch Elias dingfeſt machte, ging ſofort 
mit dem Amtsſergeanten Soika und dem Kiufmann Köppen, mit Gewehren 
bewaffnet, in enigegengeſetzter Richtung nach dem bezeichneten Orte; der 
Amtsſergeant blieb in entſprechender Entfernung zurück, um keinen Verdacht 
zu erregen. Man ſtieß auch bald auf die genau beschriebenen Perſonen, die 
nichts ahnend an Siegmund und Köppen vorüber gehen wollten. Der 
Amisſecretär ſprang nun nachdem er ihnen ein Halt zugerufen, auf fie los, 
und bielt beide fo lange feſt, bis der Amtsſergeant an Ort und Stelle war. 
Potika, befragt: wer er ſei? gab an, er deiße Holeczek und habe auch feine 
richtigen Papiere bei ſich, die man bei dem Durchſuchen der Sachen außer 
einem Terzerol, Pulver und Schrot, auch auf obigen Namen lautend, vor⸗ 
fand. Als ihm jedoch vom Amksſecretär direct gejagt wurde, er ſei Johann 
ge erſchrack er heftig und geſtand es mit den Worten ein: „Nun, wenn 

ie mich kennen, da werde ich nicht leugnen, ich bm der Potifa.“ — Die 
zweite Perſon it der angebliche Zuchthäusler Urbaniotk, welcher 8 Jahr 
in Brieg geſeſſen und erſt im April d. J. entlaſſen wurde; jedoch jetzt wieder 
geſucht wird. Potika wurde ſofort geſchloſſen nach Beuthen abgeführt. Zu 
erwähnen iſt noch, daß Johann Potita ein Couſin don dem in der Clint: 
ſchen Proceßſache zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilten Potita iſt. 


-d. Ratibor, 7. Juni. [Petition] In dieſen Tagen ift eine mit weit 
über 100 Unterſchriften der angeſehenſten Muglieder der bieſigen evangeli- 
ſchen Kirchgemeinde verſehene Petition an den Magiſtrat als Patronats⸗ 
behörde eingereicht worden des Inhalts, derſelbe möge für die Wiederbeſetzung 
des am 1. Juli vacant werdenden evangeliſchen Pfarramtes den Paſtor 
Pohl in Lampersdorf (reis Frankenſtein) präſentiren, da ſich derſelbe wäh: 
rend feiner früheren Amtsthätigkeit am biefigen Orte als Diakonus die Liebe 
und Achtung der Gemeinde im höchſten Maße erworben hat. Obgleich Herr 
Paſtor Pohl eine Seitens des Gemeinde⸗Kirchenratbs und der Gemeinde⸗ 
Vertretung bereits an ihn gerichtete Aufforderung, ſich zu melden, ablehnend 
beantwortet bat, ſoll doch, wie wir aus guter Quelle in Erfahrung gebracht 
haben, gegründete Hoffnung ſein, daß ſich derſelbe um die qu. Stelle noch 
bewerben werde. 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Pfönſtbgeſeh de. belaftet. 
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Erſte Beilage zu Nr. 


ſonen, worunter zwei 


rauen, beſetzt war, ſchlug nämlich in Fo 
Schaukelns um und alle vier 5 


Perſonen fielen ins Waller. Glü 


die alle vier Verunglückte aus dem 


bauer Mühle. 

* N 6 
für die Liebfrauenkirche präſentirt der Magiſtrat: den Diaconus Pfund⸗ 
beller aus Stralſund, den Pfarr⸗Vicar Romann aus Borſigwerk, den 
Diaconus Roth aus Cöalin. Die Wahl wird durch Magiſtrat und Stadt: 
verordnete am 26. d. M. ſtaltfinden. 


Ratibor. Die hieſige „R⸗Leobſch. Ztg.“ ſchreibt: Eine Seltenheit, 
die ſonſt nur kühne Bergbeſteiger zu ſehen Gelegenheit haben und hier und 
in weiter Umgebung gewiß noch Niemand ſo bequem bat bewundern können, 


iſt ein Edelweiß, das im Pfarrgarten zu Altenporf in Blüthe zu ſehen iſt. 
Das Sträuchchen it vor zwei Jahren nach einer Gebirgsreiſe auf dem Groß⸗ 
Glockner durch den Reiſenden in dieſen Garten gepflanzt worden und iſt es 
elungen, daſſelbe zu acclimatiftren. \ 


3 Agrarier⸗Verſammlung. 

H. Breslau, 8. Juni. Durch den „Schleſiſchen Ausſchuß der Steuer⸗ 
und Wiribſchafts⸗Reformer“ waren für geſtern Nachmittag 4 Ubr „alle Männer, 
welche ſich für das Gemeinwobl intereſſiren“, inebeſondere alle Vorſtände 
und Mitglieber der landwirtbſchaftlichen Vereine zu einer Verſammlung nach 
dem König von Ungarn eingeladen worden, in der das uns bereits mehrfach 
milgetheille Programm der Steuer⸗ und Wiripſchafis⸗Reſormer beratben 
werden ſollte. Es batten ſich etwa 40-50 Perſonen eingefunden. Auf 
Vorſchlag des Kammerberrn v. Heinen auf Groß⸗Wandriß wurden die 
Herren Kammerpräſident v. d. Berswordt⸗Schwierſe, Oberamtmann Schirr⸗ 
maher- Dphernfurt und Graf Schulenburg zu Vorſitzenden ernannt. 


Präſident v. d. Berswordt eröffnete die Verhandlungen gegen 4% Uhr mit 


einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. a c 

In ſeinen einleitenden Worten wies der Vorſigende darauf bin, daß die 
Bewegung, welche ſich gegenwärtig innerhalb des Grundbeſitzes geltend mache, 
von der Preſſe nach den verſchiedenſten Richtungen hin beleuchtet, vielfach 
aber falſch beurtheilt worden ſei. Man habe behauptet, die Tendenz der 
Bewegung ſei eine ganz andere, als das Programm der Partei darlege und 
führe in wei zurückliegende Zeit zurück. Es ſei überhaupt von der Preſſe 
nichts verſchmäht worden, um die Steuer: und Wirthſchafts⸗Reformer der 
allgemeinen Verachtung Preis zu geben. Redner erklärt alle die Verdäch⸗ 
tigungen, welche gegen die Partei geſchleudert worden, für Lüge. Das Pro⸗ 
gramm derſelben ſei klar und einfach, es fordere nichts als Gerechtigkeit gegen 
Alle. Wer irgend ein warmes Herz für den Grundbe ſitz habe, fei in der 
Partei willkommen, ob fein Liberalismus mehr oder minder ſcharf nüancırt 
ſei, bleibe dabei gleichgültig. Die Partei baue ſich nur auf dem Grunde 
unſerer conſtitutionellen Freiheit auf, aber ſie fordere eine Vertretung in den 
Parlamenten, wie fie dem Groß-, Mittel⸗ und Klein⸗Grundbeſitz gezieme, 

Here v. Gersdorf, der demnächſt das Wort ergreift, bekennt, kein Agrar, 
riet, aber ein Wirthſchaftsreformex im weiteren Sinne zu fein: Nach feiner 
Meinung ſteuern wir, wenn das Fahrwaſſer der Jetztzeit noch länger inne 
gehalten wird, direct der ſocialen Revolution entgegen. Dem ſeit 1848 ber 
ſtehenden Parlamentarismus räumt Redner ſeine volle Berechligung ein, 
man möchte aber doch jagen, daß es ihm noch nicht gelungen ſei, ſich durch 
ſeine Thaten dem andern Factor der Geſetzgebung, der Krone, ebenbürtig an 
die Seite zu ſtellen. Deuiſchlaud ſtebe zwar nach Außen hin als erſte Groß⸗ 
macht da, in wiribſchaſtlicher Beziebung nebme es jedoch eine der unterſten 
Stufen ein, es ſei der „privilegirte Betteljunge“ unter den übrigen Völkern 
(Widerſpeuch von der einen, Zuſtimmung von der anderen Seite; der Vor⸗ 
ſitzende erſucht den Redner, ſich in mehr parlamentariſchen Ausdrücken zu 
bewegen). N 

Die glorreichen Feldzüge des letzten Decenniums, fährt Redner fort, be: 
dungen zwar unſere Stellung alt Militärmacht nach Außen, nicht aber das 
Glück des Vaterlandes nach Innen, ſie ſind böchſtens im Stande, dieſes 
Glück nach Außen bin ſicher zu ſtellen. Dem inneren Staatsgetriebe ſei es vorbe⸗ 
halten, durch weile Geſetzgebung, durch gleichmäßige Vertheilung der 1 
und daten durch gerechte Berückſichligung aller Umſtände, durch volle Aus⸗ 
nume ges dem Vaterlande zu Gebote ſtehenden Quellen das Glück des Vater: 
landes zu h. ründen. Wie habe der Parlamentarismus dieſer Aufgabe genügt? 
Das erſte Decennium ſei in einem wenig fruchtbringenden Kampfe des Neuen 
mit dem Alten dahingegaugen, dann ſeien die Kriege gekommen und nach 
denſelben habe man gehofft, es werde das nach außen geſicherte Reich nun 
nach innen ausgebaut werden. Wie ſei dies durch die Geſetzgebung ge⸗ 
ſchehen? „Denken Sie ſich einen fertig zugeſchnittenen Frack. Derſelbe wird 
einer Verſammlung von Sachverſtändigen, die Alletz zu verſtehen glauben, 
vorgelegt. Da kommt ein berühmter Parlamentsprofeſſor und ſagt: Der 
Kragen dieſes Fracks muß gelb ſein. Die parlamentariihe Nähmaſchine wird 
in Bewegung geſetzt und der Kragen iſt gelb. Darauf kommt eine andere 
internationale Stimme und meint, der rechte Schoß des Fracks müſſe roth 
ſein. Die Hammel ſpringen und der Schoß wird roth.“ 

Hier wird der Redner aus der Mitte der Verſammlung durch Dr. Gras 
mit der Frage unterbrochen: ob dies die Art und Weiſe ſei, in der man ſich 
über die Vertretung des eigenen Landes äußere? z 

Redner läßt ſich jedoch nicht beirren, ſondern ſpricht in demfelben Tone 
weiter von Gründertbum und Staatsprofeſſorenthum. Wie werde die Land: 
wirthſchaſt berücksichtigt? Durch das Freizügigkeitsgeſetz babe man ihr die 
tüchtigen Arbeiter nach den Städten entführt, mit Hilfe des Unterſtützungs⸗ 

obnſitzes ſende man ihr dieſelben als phyſiſch und moraliſch verkommene 
Subjecte zurück. Der Freibrief des doloſen Contractbruches habe die Land: 
wirthſchaft rechtlos gemacht, die Differentialzölle der Eiſenbahnen machen es 
ihr unmöglich, mit Nutzen Getreide zu bauen. Zufrieden ſei allein im Staate 
ein kleines Häuflein, das es verſtanden, aus der Klaſſe der im Stagte Ge⸗ 
duldeten ſich zu der Alleinhertſchaſt emporzuſchwingen (Bravo!, das ſei die Geld⸗ 
Ariſtokratie der Neuzeit, deren Söhne, unbekümmert, wie die Geldſäcke er: 
worben wurden, auf dieſen faullenzen, wie der Vampyr, wenn er Blut ge: 
ſogen hat. (Ruf: Sehr wahr!) Renner erklärt, vor der moſaiſchen Religion 
die größte Hochachtung zu haben, aber die Mehrzahl ihrer Bekenner habe es 

erlernt, die eigene Arbeit zu achten, durch tauſendjährige Tradition aber 
gelernt, die Arbeit Fremder überall auszunutzen. ö 
Der Vorſitzende erſucht den Redner, ſich in ſeiner Ausdrucksweiſe zu 
mäßigen und nicht einen Theil der Mitbürger durch dergleichen Auslaſſungen 
zu verletzen. (Ruf: „kaun gar nichts ſchaden!“) 5 
1 acer fährt fort: In jedem conſtitutionellen Staate exiſtire eine demo: 
blaß Bernd eine ariſtokratiſche Partei. Fruchtbringend für den Staat ſei 
Bei nur dann, wenn ſich beide das Gleichgewicht halten. Dieſes 
Gelde ese de uns aber abhanden gelommen, weil die Omnipotenz der 
den Sädel ei das Großcapital ſtets mit dem Strome ſchwimme, überzeugt, 
Auf die Batch am beiten ſalviren zu Türmen. 7 
für nothwendig Abenden Wahlen kommend, erachtet Redner es vor Allem 
Grundbeſitz wachmuruf, Solidariätebewußtſein in dem großen und lleinen 
ielfach gege delt das Mißtrauen, von dem der kleine Grundbeſitz 
noch bieljad gegen den Großgrundbeſiz erfüllt iſt, zu beſeitigen. 
Man dürfe nicht Mann 1 h | | 
0 dern müſſe Ila der abitracten Wiſſenſchaft, nickt Manner der 
Pbraſe, ſon ede hen len Männer wählen, welche die Intereſſen des Voſkes 
im praktiſchen Le Ta kennen gelernt baben. Deshalb möge die heutige Ver: 
ſammlung diesen ne ohne eine That vorübergehen laſſen, und dieſe 
möge darin beſtehen daß man über eine die ganze Provinz umfaſſende Orr 


hanna 5 5 De Kate: | 
er nächſte Redner, b. Priitwitz, will nicht unterſuchen, ob die Excurſe 
des Vorredners angemeſſen waren oder nicht, benen de Discuſſion auf den 
eigentlichen Gegenstand der Verhandlung, das vorliegende Programm zurück⸗ 
übren. Er falle Punkt 1: „Es ist auf eine gleichmäßige Vertheilung aller 
Steuern binzuwirten, damit der bis jetzt aberbürdete Grundbeſitz und die red⸗ 
liche Arbeit in allen Berufszweigen eutlaſtet werde“ — fo auf, daß damit 
feine Agitation gegen beſtehende Steuern, ſpeciell die Grundsteuer, berbor⸗ 
gerufen werden ſolle. Der Grumdbefis werde nicht blos durch die Steuern, 
ondern auch noch durch manches Andere, Gewerbeordnung, Unterſtützungs⸗ 

0 Punkt 1 babe nur gleiche Rechte und gleiche 
8 ir u im — 5 auch für den Grundbeſitz nicht blos 

e Pflicht, ſondern auch ſe 2 3 \ 

fe, Der Vorfigende fühlt ſich, nachdem er feine Anfict bezuguch des Grund: 
heuer dahin. ausgeſprochen, daß gewiſſe Punkte doch wohl einer Remedur 
dürften, veranlaßt, dem Miniſter der Landwirthſchaft einige Worte der 
mucttennung zu widmen. Wer den Debatten im Abgeordneten auſe gefolgt, 
Uebe daß derjelbe die Intereſſen der Landwirihſchaft kräftig 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchl. Zeitung“ 
ſchreibt: Das beliebte Vergnügen des Kahnfabrens auf der Neiße bätte bei⸗ 
nahe vier Menſchenleben als Opfer gefordert. Ein Kahn, der 1 Nm . 

s heftigen 
aller Weile 
waren auf dem gerade ſehr belebten Fluſſe bald helfende Berfonen zur Hand, 
0 aſſer zogen und ins Trockene brachten. 
— Auf dem alten Kirchbofe an der Nicolaikirche erſchoß ſich am 6. Juni 
Abends gegen 10 Uhr der auf der Heiligen⸗Grabſtraße wohnhafte Brunnen: 


Liegnitz. Die bieſigen Blätter melden: Zur Wahl als Diaconus 


Ueberſtürzung. 


p re G 


v. Elsner⸗Gronow führt, 
charakteriſirt, aus: 


er kein bewe 
berwehen tale 
wie die „Schleſiſche Zeitung“, die Forderungen der Agrarier als berechtigt 
anerkennen. f 

Der Vorſitzende berichtigt die letzte Behauptung dahin, daß die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ nicht allen, ſondern nur vielen Forderungen der Agrarier 
eine Berechtigung zugeſtanden babe. Aber auch dies ſei dankbar anzuerkennen. 

Nach einigen längeren Ausführungen eines Herrn Lehmann⸗Radowitz, 
die mehrfach durch den Ruf zur Sache unterbrochen wurden, wird aus der 
Mitte ver Verſammlung ein Antrag auf Schluß geſtellt. Derſelbe wird ab⸗ 
ao Herr Lehmann verzichtet jedoch darauf, das Morz weiter zu er: 
greifen. 

Daſſelbe erhält noch Dr. Eras. Derſelbe proteſtirt gegen die Vorwürfe, 
welche gegen die Preſſe im Allgemeinen bezüglich ihrer Haltung zu der Agrar⸗ 
bewegung gemacht werden. Die Preſſe habe die Bedeutug dieſer Bewegung 
durchaus gewürdigt, ihre Bedenken aber gegen die Allianzen ausgeſprochen, welche 
die Agrarier geſucht, ſie babe ſich namentlich gegen die Gemeinſchaft der 


Intereſſen durch dieſen erklärt. Dr. Eras will im Beſonderen die Verſamm⸗ 


auf dem man ſitze (Widerſpruch). 
Der Vorſitzende weit die Behauptung des Vorredners zurück, daß die 
agrariſche Partei eine Intexeſſen⸗Vertretung wolle. Eine ſolche werde ber 


N > 
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263 ber Vres lauer Zeitung⸗ — 


nachdem er feine Stehung zum Programm? 
e aus: Um aus der materiellen Noth der Jetztzeit herauszukom⸗ 
men, könne Niemand anders die Führung übernehmen, als die landwirth⸗ 
ſchaftliche Partei. Darum übernehme der Grundbeſitz dieſe Führung, weil 
liches Element ſei, das ſich von dem Geiſte der Zeit hin und n 8 
e . Er verlaſſe den Boden der Theorie und ftede die Fahne der bei Halbau) mit eigenen Fabrikaten, 
Praxis auf. Ein Troſt ſei es für die Partei, daß ſelöſt liberale Blätter, 


Agrarier mit M. A. Niendorf und der literariſchen Vertretung der Agrar⸗ 
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Fteilag, den 9. Juni 1876. 


kauf war kein unbedeutender end dürſte wohl der bedeutendſte Umſatz er⸗ 
folgt fein. Gebrüder Stern (Breslau) mit Pflügen, Extirpatoren, Sae⸗ 


maſchinen von A. Wood (London). Gebrüder Glöckner (Tſchirndorf 
wie Schrotmühlen, Dreſch⸗Maſchinen, 


moſchinen, Dreſchmaſchinen, Schleifapparate, Getreide⸗ und Gras⸗Mähe⸗ 


Pflügen, Walzen, Rübenſchneider, Häckſelmaſchinen ꝛc. Material wie Arbeit 


tadellos, auch tt die Ausſtattung als eine empfehlende zu bezeichnen. 


Friedländer (Breslau) mit Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, Getreide x 


mähemaſchinen, Göäpel⸗Dreſchmaſchinen, Göpel ꝛc. Der Ausſteller bezeichne⸗ 
ſich als Fabrikant ſämmtlicher Artikel, während wir der Anſicht waren, daß 
derſelbe das Geſchäft hauptſächlich nur als Commiſſions⸗Geſchäſt betreibe. 
Die Arbeit an Locomobilen wie Dampfdreſchmaſchinen ift als eine ſehr gute 
zu bezeichnen. \ 

Shorten und Eaſton (Breslau), eine bekannte und beliebte Firma, Ver⸗ 
treter deutſcher und engliſcher Fabrikanten, wie Garret (aus Buckau bei 
Magdeburg), Pickslei Sims und Comp. (Leigh), Turner (Ipswich), Hunt und 
Tawell (Eſſerx). Die Ausſtellung iſt eine reichhaltige und umfaßt Locomo⸗ 
bilen, Dampf⸗ und andere Dreſchmaſchinen, Drill: und Dibbelmaſchinen, 
Siedemaſchinen für Dampf⸗ und Göpelbetrieb, Mähemaſchinen, Oelkuchen⸗ 


lung warnen, von den parlamentariſchen Körperſchaften des Landes in jo brecher, Pferderechen, Heuwender de., ſämmtliche Fabrikate erfreuten ſich einer 
deſpectirlicher Weiſe zu ſprechen, wie geſchehen; damit haue man den Aſt ab, größeren Beachtung und wurde ſo manches Stück verkauft. 


. a Wurr und Burs 
(London) combinirte Kreis⸗ und Bandſägemaſchinen mit Bohrapparat, Stemm⸗ 
maſchinen zum Handbeirieb, Sägemaſchinen, alle drei Maſchinen ſinnreich 


leuts in den Häuſern des Landtages im größten Maßſtabe getrieben, die conſtruirt, dabei leicht zu betreiben. Silleox (Bremen), Pumpen, Spritzen, 


Vertretung der Intereſſen des Großcapitals gegen die des ſchwerfälligen] Pferderechen, Schleifſteine, Senſen, Schaufeln, Pflüge, Eggen, Holzbearbei⸗ 


Gr unbheſißes. BEN 
v. Prittwitz beſtreitet die Nothwendigkeit, die Verſammlung vor einer 


Mißachtung der Parlamente zu warnen, dieſe Warnung könnte höchſtens an 


einen der Redner gerichtet werden. 

Hierauf wird der Schluß der Debatte und nach einigen perſönlichen Be⸗ 
merkungen der Herren Dr. Eras, v. Gersdorf und v. 
Verſammlung, die ſich bereits einigermaßen gelichtet hatte, folgende Erklä⸗ 
rung mit Majorität angenommen: 

Die Verſammlung erklärt: ; 

„die Durchführung der Grundzüge der ſogenannten Agrarier⸗Verſamm⸗ 
lung erſcheint im Weſentlichen recht geeignet, der Noldlage des land: 
wirtbſchaftlichen Berufs ohne alle Beeinträchtigung Anderer abzuhelfen.“ 

Hiermit wurde die Verſammlung gegen 64% Uhr geſchloſſen. 


WELZUS MENTOR NEE Te a aan AO LEI SEC AREA BE PETE TTT G 
Handel, Induſtrie 38. 

T. Der 13. Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 
Breslau, 8. Juni. Die Witterung hat an allen drei Ausſtellungstagen 
vollkommen ausgehalten und war die Hitze eine wirklich tropiſche zu nennen 
(Nachmittags 24 Grad im Schatten). Durch fleißiges Sprengen der ein⸗ 
zelnen Ausſteller war der ſonſt ſo läſtige Staub vermieden und war die 
Paſſage eine angenehme zu nennen. Der Beſuch war leider auch am letzten 
Tage im Vergleiche zu anderen Jahren als ſchwach zu bezeichnen und blieb 
auch der Umſatz im Allgemeinen ein unbedeutender. Viele Stimmen unter 
den Ausſtellenden, namentlich entfernter wohnenden, wurden laut, den Bres⸗ 
lauer Markt unter ſolchen oder ähnlichen Verhällniſſen nicht mehr beſuchen 
zu wollen, da die hieraus entſtehenden Koſten in keinem Vergleich zu der 
geringen Einnahme ſtänden. Dem gegenüber möchten wir demerken, daß der 
diesmalige ſehr geringe Umſatz doch nur der augenblicklichen geſchaftlichen 
Störung zuzuſchreiben iſt und ſich nicht ſo leicht wiederholen dürfte, jetzt 
bereits Beſchlüſſe über einen zukünftigen Maſchinenmarkt zu fallen, wäre 
mindeſtens als verfrüht zu bezeichnen und rathen wir ernſtlich dor jeder 
Entſchitdenen Einfluß auf die Bodeutung des Breslauer 
Marktes haben die vielen Thierſchauen, verbunden mit Maſchinenmarkt in den 
Provinzialſtädten, ein großer Theil der Bedürfniſſe wird bereits dort gedeckt 
und muß dadurch naturgemäß der Umſatz am Centralpunkte leiden. 

Indem wir in unſerer geſtrigen Wanderung fortfahren, beginnen wir an 
dem hinterſten Ende des Hauptganges, in der Nähe des Ständehauſes, wo 
wir die Herren Saliſch (Brieg), Kranz (Spiller), Klinger (Aliſtadt), Geisler 
(Schweidnitz) mit Dreſchmaſchinen, Schrotmühlen, Mähemaſchinen, Wurf⸗ 
maſchinen, Drehrollen, Säemaſchinen, Walzen, Hafer⸗Quetſchen, Neifenbiege, 
maſchine ꝛc. aufgeſtellt finden. Die Arbeit und Ausſtattung ift eine gute zu 
nennen, leider war der Umſatz ein ſehr geringer. Daneben gelangen wir 
zu F. Riedel (Breslau) mit ſeinen Dreſchmaſchinen, insbeſondere Locomobilen, 
diverſen Göpeln, Schroimühlen, Haferquetſchen, Drill⸗ und Dibbelmaſchinen, 
Breitſäemaſchinen ꝛc. ꝛc. Arbeit und Material bei guter Ausſtattung empfeh⸗ 
lenswerth und ſteht die Firma in einem ſehr guten Ruf. Taatz (Halle) 
mit Drills, Göpeln, Schrotmühlen, Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen als 
gute Firma in weiteſten Kreiſen bekannt. Hanke (Propſthain) mit Kar⸗ 
toffel⸗ und Rübenſchneidemaſchinen, Wurfmaſch nen, Siedemaſchinen, Waſch⸗ 
und Wringmaſchinen ꝛc., durchweg ſolide Arbeit. Osborne (Amerika) mit 
ſeinen Mähmaſchinen verſchiedener Syſteme. Daneben die Herren Haaſe 
(Breslau) mit einem compl. Mehlgang mit Patentſichtmaſchine und Locomo⸗ 
bilenbetrieb. A. Müller (Grottau in Böhmen) mit Schraubengöpel verſchie⸗ 
dener Größen, eiferne Häckſelmaſchinen, Arbeit gut, aber die Ausſtattung 
könnte exacter ſein. Strauß (Trebnitz) mit Dreſch⸗ und Siedemaſchinen, Ge⸗ 
treide⸗Mahlmühle, Breitdreſchkaſten ꝛc., ſämmtliche Erzeugniſſe zeigen Fleiß 


und Accurateſſe. Friebe (Heriſchdorf) mit Mahlmühle, Schrotmühle, Nüben- | 


ſchneidemaſchine ꝛc., ſolide Arbeit. Lichey (Eiſersdorf), Getreidemähmaſchine, 
Dreſchmaſchine, Roßwerk, Kartoffelausheber ꝛc., gut gebaut. Dittrich (Falken⸗ 
hain), Dreſchmaſchine, Getreidereinigungsmaſchine, Kartoffel: und Rüben⸗ 
ſchneider, durchweg angemeſſene Leiſtung. Gebr. Gülich (Breslau) mit Mäh⸗ 
maſchinen verſchiedenartigſter Syſteme, darunter auch die Ceres, Heuwen⸗ 
dern, Pferderechen, Pflügen und Grubbern, Locomobilen ꝛc.; die Ausſtellung 
iſt eine recht mannigfaltige und giebt es gewiß viel Gutes darunter. Rapp⸗ 
ſilber (Thereſienhütte), nur eigene Fabrikate, wie Walzen, Säe und Drill⸗ 
maſchinen, diverſe Dreſchmaſchinen, Siedemaſchinen, diverſe Quetſchen, Drain⸗ 
röhrenpreſſen, Drills, Untergrundhacken, Pflüge und Adergerärhe ꝛc., ſämmt⸗ 
liche Orjecte ſauber und ſolid gearbeitet und bürgt der Name des Fabrikan⸗ 
ten für gewiſſenhafte Lieferung. Bahns A. Nachfolger (Stettin) mit 
Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, Getreidemähmaſchinen, Cultivatoren ꝛc., 
durchweg engliſche und amerikaniſche Fabrikate. Görlitzer Maſchinenbau⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft und Eisengießerei (Görlitz), Hochdruckdampfmaſchinen, 
transportable liegende Dampfmaſchinen, eiſerne Kartoffelwäſche für Brenne⸗ 
reien ꝛc.; die Maſchinen erfreuen ſich eines guten Rufes. Wunder (Bres⸗ 
lau) mit einem Ellenbergſchen Waſchapparat, fahrbare Schaf⸗Waſch⸗Spritze, 
fahrbare Feuerſpriße, Gummiwaaren und Hanſſchläuche, Waſſermotoren zc. ꝛc. 
Kemna (Breslau) theils mit eigenen Fabrikaten, theils als Vertreter von 
Clayton und Shuttleworth (Lincoln) und für Richmond und Candler (Salford). 
Ausſteller iſt Specialiſt in Dreſch⸗ und Drillmaſchinen; feine Pro 
ducte ſind als gut bekannt und finden viele Abnehmer. Humbert 
(Breslau), Vertreter der bedeutendſten engliſchen Firmen, wie Mar⸗ 
ſhall Sous u. Comp. (Gainsborough). Die Ausſtellung iſt eine reichhaltige 
und gut arrangirte; von kleineren Sachen waren Siedemaſchinen mid 
Dampfbetrieb, Schrotmühle zu Dampfbetrieb, Getreivejortircylinder, Rüben: 
ſchneider, Quetſch⸗ und Schreimühlen, Getreide- und Grasmähemaid,inen, 
Oelkuchenbrecher ꝛc. ꝛc., von größeren Sachen Förderlecomobilen, bor gontale 
und verticale Dampfmaſchinen, ſieben verſchiedene bereits ſehr ganſtig be⸗ 
ſprochene Dampfdreſchmaſchinen, eine Brennbolzſäge ꝛc. vertreten. Der Ver: 


tungsmaſchinen ꝛc., durchweg amerikaniſche Arbeit, mitunter recht prakliſche 
Sachen dabei. Friedländer und Frank (Wien), Heurechen, Düngerſlreuer, 
Radereinigungsmaſchinen für Saatgetreide, 2 franz. Rübenſchneider c., 
meiſt engliſche und amerikaniſche Arbeit. M. Weil (Frankfurt a. M.) Häckſel⸗ 


Elsner von der maſchinen, Handdreſchmaſchinen, le und 2ſpännige Göpel und Göpeldreſch⸗ 


maſchinen, die Arbeit wie Material gut. J. Weil (Mannheim) Dreſchma⸗ 
ſchinen, Göpel, Futterſchneidemaſchinen zc., an den Fabrikaten iſt nichts aus⸗ 
zuſetzen. Reuther u. C. (Hennef an der Sieg) diverſe Mähemaſchinen für 
Getreide und Gras (Germania), bereits ehrenvoll erwähnt. Sack, R. 
(Plagwitz, Leipzig) mit ſeinen bekannten Drillmaſchinen, Eggen, Pflü⸗ 
gen, Hackmaſchinen mit beweglichen Hebeln ꝛc., Maſchinen bereits als 
gut bekannt. F. Lober (Breslau) eine ältere, ebenfalls rühmlichſt 
bekannte Maſchinenfirma mit bedeutenden Vertretungen, die Ausſtellung 
reichhaltig, Locomobilen mit Dreſchmaſchinen, Mähemaſchinen, Pferderechen 
von Boby, (patentirt), Drillmaſchinen, Oelkuchenbrecher, Handdreſchmaſchinen, 
Futterſchneidemaſchinen, Schrotmühlen ꝛc. ꝛc., außerdem künſtlichen Dünger 
aller Gattungen; der Umſatz war ein ganz erheblicher. Gendebien (Breslau) 
Kreis⸗ und Bandſägen, Fraismaſchinen, Hobelmaſchinen zu, durchweg eine 
ſchö ne Collection. 

Prankel, (Gr. ⸗Strehlitz) diverſe Dreſchmaſchinen, Siedemaſchinen, Sae⸗ 
maſchinen, Hafer: und Malzquetſchen, Pferderechen, Mähemaſchinen, gutes 
Material und ſolide Arbeit. Voigt, (Vetſchau N.⸗Lauſitz,) Getreidereinigungs⸗ 
maſchinen und Dreſchmaſchinen mit Göpel, gut conſtruirt und zuſammengeſetzt. 
Gebr. Huber (Breslau) diverſe Roll: und Zug⸗Jalouſien nebſt Holzwaaren 
von Davids aus Hannover, ſehr gefällige und dabei haltbare Arbeit, verbun⸗ 
den mit Eleganz, ferner Kanalröhren, Flurplatten, Baluſter von Cementguß 
aus der Fobrik des Ausſtellers, letztere Sachen find ungemein ſorgfältig 


gearbeitet und zeichnen ſich durch ihre Solidität aus, wir empfehlen dieſelben 


gern bei dieſer Gelegenheit. 


4 Breslau, 8. Juni. [Von der Börje) Unter dem Drucke der 
politiſchen Nachrichten eröffnete die Börſe in matter Haltung bei herabge⸗ 


ſetzten Courſen. Das Geſchäft war von geringem Belange. Zum Schluſſe 


trat eine kleine Erholung ein. Creditactien eröffneten zu 218, 50 und ſchloſſen 
nach mehrfachen Schwankungen zu demſelben Courſe, 3% M. niedriger als 
geſtern. Lombarden büßten 2% M., Franzoſen ca. 3 M. im Conse ein. 
— Von Bahnen waren Oberſchleſiſche matt und 1 pCt. niedriger. — Banken 
unverändert, ebenſo Laurahütte. — Valuten etwas hilliger. 


Bredlau, 8. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., pr. Juni 174 Mart bezahlt, 
Juni⸗Juli 168— 167,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 167—166 Mark bezahl, 

uguſt⸗September —, September⸗October 167 166,50 Mart bezahlt, October⸗ 
November 167166 Mark bezahlt. - 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 204 Mark 
Br., September-Dctober —. 5 a 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eis, pr. lauf. Moug: — Marl Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., 
Juni⸗Juli 186 Mark Gd, September⸗October 157,50 Mark bezahlt und Br. 

Aaps (pr. 1000 ee get. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mart r. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, gel. — Ctr., loco 66,50 Mark 
Br., pr. Juni 66 Mark Br., Juni⸗Juli 66 Mark Ur., September⸗Oetober 
64—63,75 Mar! bezablt, September bis December im Ven b ande 64,25 bezahlt. 

Spiritus niedriger, get. 5000 Liter, loco pr. 100 Kn. „ 100% 50 Mark 
Br., 49 Mark Gb., pr. Juni 49,40 Mark Br., Juni⸗Juli 49,40 Mark Dr., 
Juli⸗Auguſt 49,50 Mark Br., Auguſt⸗September 50—49,50 Mart bezahlt und 
Bd., September⸗October 50—49,50 Mark bezahlt u. Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 0 1 45,80 Mark Br., 44.90 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiitton. 


. [Getreide ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 28. Mai bis 
3. Juni c. gingen in Breslau ein: i 8 

Weizen: 892,812 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze. ıc.), 
32,100 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seiten⸗Linien, 296,923 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 56,365 Klgr. über die 
Mittelwalder Bahn, 59,200 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 49,364 
Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 1,886,764 Klgr. | 

Roggen: 729,833 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ze. ꝛc.), 
5100. Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, reſp. Seitenlinien, 307,986 Klar. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 221,598 Klgr. über die Rechte⸗ 
5 4516 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 

268, gr. 

Gerſte: 62,901 Algr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 
7500 Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbabn zeip. Seitenlinien, 18,755 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 89,156 Algr. 8 

Hafer: 100,352 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. c.), 10,200 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 414,326 Klgr. übe: 14 
Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 5080 Algr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 529,958 Klgr. 8 A N j 

Mais: 523,503 Klgr. aus Oeſterreich (Oalizien, Mähren ec). . 

Oelſgaten: 40,161 Klgr. Über. die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

Hülſenfrüchte: 20,082 Klgr. aus Oeſtesreich (Galizien, Mähren de. de.), 
15,100 Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, im Saen 35,182 

5 1 


e Zeit wurden von Breslau verſaudt 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: $ 

Weizen: 9990 Algr. nach der Poſener Bahn. 110,613 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 48,120 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 220,872 ale, auf der Freiburger Bahn, 
63,580 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 56.341, Klgr. nach der Mittels 
walder Bahn, 32,510 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 


542,026 „ N 520 x 
ur > nach der Poſener Bahn, 118,285 Klgr. von der 


R : 25,880 
Oderſälen chen nach der Märliſchen Bahn, 154,020 Klgr. von der Oberſchleſi⸗ 


n nach der Freiburger B 
US Alg nach der Kherfelenthen Bahn, 171,741 Alyr. nach der Miteh 
52005 NR 164,790 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
1,210,66 25 
\ Gerſte: 6655 Klgr. nach der Poſener Bahn, 19,638 Klgr. nach der 


Mittelwalder Bahn, 10,330, Klgr. nach der Reſgte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im * 


Ganzen 36,621 Klgr. 


pr. lauf. Monat 188 Mart Go., 


n, 517,675 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 


e 1 
9 


2 * 


r. 


7,500 Klgr. t 

a der Freiburger Bahn, 13,296 Klgr. na ſchen h 

66,435 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 5011 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im . 214,494 Klgr. 

Mais: 96,389 Klgr. nach der Poſener Bahn, 67,605 Klgr. von der Ober⸗ 

ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 69,049 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 

nach der Freiburger Bahn, 8 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 

40,043 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 277,844 Klgr. 

Helſaaten: 5700 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn. 

E Hülſenfrüchte: 1570 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn. 

f Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Mor a! Mai c. 


allt, bog der Oberfäletiäen nad der Mäcithen Ba 
von d le 1 der Freiburger Bahn, 82,277 Klgr. 
von der Oberſchleſi 9960 nach 3 e ai 


ma „ Döerfelefifhe Eifenbahn. 

Im Monat Mai find einge⸗ Perſonen⸗ Güter: 

nomraen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb 
* befindlichen Bahnen: 
1) Bei der Oberſchl. Hauptbahn 
ae der Wilhelms⸗ und 

iederſchleſiſchen Zrzeigbahn, der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger und 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn): 


in Breslau 5100 Klgr. Weizen und 20,600 Klgr. Hafer ein, pag⸗gen wurden 


1876 nach . Abſchluß 332,832 2,162,442 215,200 2,760,474 
im Januar bis Mai 1,744,437 11,326,412 1,200,400 14,271,249 

1875 nach definitiver Feſtſtellung 513,678 2,316,040 215,235 3,044,953 
im Januar bis Mai 1,872,580 11,525,105 1,200,470 14,598,155 

Bei der Oberſchl. Zweigbahn 

im Bergwerks⸗ u. Hüttenrevier): 


857,672 Klgr. Weizen, 325,245 Klgr. Roggen, 183,240 Klgr. 
19,392 Klgr. Hafer auf derſelben verſandt. x 3 y 


Breslau, 8. Juni. [Hypotheken⸗ und Grund 
Carl Friedlander.] Das Hypotheken⸗Geſchäft wor 


erſte und 


tb: Beriht von] 2) 
in der erſten Juni⸗ 


Woche, die Feiertage abgerechnet, ziemlich lebhaft; i 876 nach vorläufigem Abſchlun — 37,550 1,700 39,250 
Ful Lermin einige nicht unbelrächtüche Abfhlüffe e. Keil. nach feinen dr und im Jannar bis Mai — 1088417 10000 208,117 
Sprocentigen Eintragungen erhält ſich reger Ber „r. Das Grundſtück⸗Ge⸗] 1875 nach definitiver Feſtſtellung — 49,849 444 50,293 
ſchaft ließ an Regſamkeit viel zu wünfhen übric, Umſäte von Belang find im Januar bis Mai — 191,798 7,404 199,202 
% De nicht bekannt geworden, doch werd vielſeitig Unterhandlungen] 3) Bei der ff ener 

€ e * n: 

R N FPFAFmP .. Tv — 7 1 1876 nach vorläufigem Abſchluß 99,147 384,652 35,530 519,329 
0 K. Frankenſtein. 7. Juni. [Brobuct mmartt.] Bei heutigem Wochen: W Frl g 458,242 2,017,557 203,060 2,678,859 
markt wurden für 100 Kil. nachitebende 9 geife gezabli: Weizen 21,65—22,60| 1875 nach definitiver Feſtſtellung 139.293 428,110 35,445 2, 
und 2330 M. Roggen 18,60 19,80 u 220,60 M. Gerſte 15,20—15,90 und im Januar bis Mai 523,447 2,045,461 203,775 2,772,683 
* 16,65 M. Hafer 21,20 — 21,60 und 22,90 M. Erbſen 20 M. Kartoffeln 4) Bei der Stargard ⸗Poſener 

3.60 M. Heu 10 M, für 800 K gr. Stroh (1 Schoch) 36 M. für 7 Klar. enbahn: 

Butter! M. und für 1 Scheg cer 2,20 M. Der Weizen üt 170 M.] 1876 nach vorläufigem Abſchluß 63,219 215,552 33,00 311,811 
die Gerſte 60 und die Kartoff ein 80 Pf. gegen den vorwöchentlichen Preis im Januar bis Mai 272,728 1,067,778 180,680 1,521,186 
E P dri der Roggen dagegen 20 und der 1 15 Pf. im Werthe geftiegen.| 1875 nach definitiver Feſtſtellung 78,572 238,871 34,701 352,144 
Die übrigen Cerealien bebie tem ihren alten Preis. im Januar bis Mai 284,531 143,832 169,113 1,497,476 
1 3 FTS u u i den i 1 

7 Berlin, 7. Juni. Markt⸗ Bericht über Bergwerks⸗Producte B. Bei den im Bau begriffenen und 

a ar Metalle 10 87 eg, Se 9 5 att 5 — 1 1 dem Betrieb eröffneten 

0 Me im Robeiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft hat in abgelaufener Woche an nen: R 

u 7 5 ee ee 75 ee a im Breite] 1) Bei der Se er 

nachgeben, ander erſeits beſchränkten ſich die Umſätze — der Feiertage wegen . Er 

D auf das e e Kupfer rubig. In england Chili 77 Pio.“ (Betrieböftrede Breslau: Kab. 8 

10 Sz. bis 78 Pfd. 10 Sh. Wallaro 83 Bio. 10 Sb. Urmeneta 84 Pfd. Mittelwalde, Camenz⸗Franken⸗ 

Engliſches 84 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mark 87—90 pr. a Camenz⸗ ag 
JJJJJJJJ%%%%%%// Min: u 

preiſe 3- „höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 73—79 pr. gr. X K 946 s 
lleco. — Zinn flau. In der am 31. v. Mts. ſtattgefundenen holländiſchen 1876 nach e ee en ei een 5 — 
Auction kamen 29,300. Blöcke Bancazinn zum Verkauf, wofür im Durch⸗ „im Januar bis Mai 7905 ‚ o 

f 1 455 : ö 18 1875 nach definitiver Feſtſtellung 83,899 2,235 38,423 204,557 
ſchnitt 45% fl. erzielt wurde. — Nach der Auction vermochte der Preis eine nach. bis Mai 257933 389.902 141646 789,481 
leine Avance zu erzielen und wird heute ſchon 45% fl. für Bancazinn im Januar bis Mal ) ui k / 
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übernommen, hiervon wurden 1,198,500 


auf 
be 
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115 
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in Werdau. Erſter Term. 8: 
lieb Rampel. Erster Termin: 17. 


Wien, 8. Juni. 
1. bis 7. Juni betragen 660,566 fl. 
Vorjahres 4,390 fl. N 
London, 8. Juni. [Bankausweis.] Totalreſerve 14,867,171 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 27,780,010 Pfd. Sterl. Baarvorrath 27,647,181 Pfd. 


[Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 


e: 
Hier Bancazinn Mk. 84—87. Straits in England 74 Pfd. & Plus gegen die gleiche Woche des 


ordert. 

Fer Prima Lammzinn je nach Qualität Mark 80 —83 pr. 50 Kilogramm. 
Secunda fehlt. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 
Mark 65 pr. 50 Kilogramm. — Zink ſehr ſtill und weichend. In Breslau 


5 a = 55 v 0 523 4 8 L > 
ee 8 = Pr W d. = 9 55 1 Sterl. Portefeuille 17,484,551 Pfd. Sterl Guth, der Privaten 20,048,680 
‚am Plate erstere Mart 25.00 —26 80, letztere Mt. 24.50.—25 00 pr. 50 ee K Pr Staatsſchatzes 8,971,487 Pfd. Sterl. Notenreſerve 
Kilogramm. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzint Mark 16,00 %%% %, ID. Sterſ. 

%%% TTT 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mark 20,75 bis Vorſchüſſe Zunahme 489,000. Notenumlauf Abnahme 48,305,000. Guthaben 


21,25 pr. 50 Kilogramm Kaſſe. Loco hier Mark 23.00 24,00. Harzer g 
i —2² i i En des Staatsſchatzes Abnabme 1,918,000, Laufende Rechnung der Privaten 
und Sächſiſches Mark 22,50 — 23,50. Spaniſches Rain u. Co. Mark Zunahme 43,320,000. Schuld des Staatsſchaßes — 


25,00 — 26. St. Andres Mk. —. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
ei Mk. ee 5 50 5 97 C5. 9 5 mein, Der . — 
iſt andauernd ruhig. Warrants A . Sangloan und Coltneß 66— 
Sb. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Vorträge und Vereine. 
Marten M. 4,30—4,50 pr. 50 Klgr. Englisch Roheiſen M. 3,30—3,60 pr. 50 — 4. Breslau, 8. Juni. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbeperein.] 
Klar. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,00—3,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen[ In der Ausſchuß Sitzung vom 6. Juni unter dem Vorſitz des Fabrikbeſitzers 
M. 3,15—3,40 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,50 —5, von Dr. Websky (Wüſtegiersdorf) wurde zunächſt unter Abänderung des Be: 
2 5 — Hochöfen wird Mark 5,10 5,30 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ ſchluſſes der letzten Sitzung, betreffend die Verwendung der vom ſchleſiſchen 
Noheiſen Mark 3,60—4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. Provinzial⸗Landtage dem ſchleſiſchen Central⸗Gewerbeverein bewilligten Summe 
e nach Qual. mit M. 4.00 —4,35 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. von 1000 M., beſchloſſen, die Fortbildungsſchulen in den Städten: Freiſtadt, 
757,00 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 Grünberg, Habelſchwerdt, Hainau, Herrnſtadt, Königshütte, Leobſchütz, Gugrau, 
Kilogr. ab Werk. chmiedeeiſerne Träger Mk. 11.00 —16 loco pr. 501 Löwenberg, Neumarkt, Neurode, Oels, Ottmachau, Reichenbach i. 
Kilogr. je nach Dimenfion. — Eiſend 9 85 Zu Bauzwecken nach bes | Reinerz, Schmiedeberg, Striegau und Waldenburg, mit Lehrmitteln 
ſtimmten Dimenfionen geſchlagene Mk. 5,50 — 6,00, zum Verwalzen ME. 4,00] Zeichnenvorlagen im ungefähren Werthe don 50 M. zu unterſtützen. Außer⸗ 
bis 4,25 je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coats. Englifche | dem ſollen der gewerblichen Zeichnenſchule in Breslau in Rückſicht auf ihre 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden bier bis Mk. 80, Coats Mk.] Thätigkeit für Ausbildung von Zeichnenlehrern und Lehrerinnen 100 Mark 
70—75 a 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz: übermittelt werden. Die Herren: Director Fiedler (Breslau), Director 
Coaks Mk. 1,30— 1,60 pr. 50 Kilogr. loco hier. Nöggerath (Brieg) und Sa B. 1 5 27 di 
a de e ee ef 2 i dung derſelben. — In 
"ofen, 7. Juni. [Börſenberſcht von Lewin Berwin Söhne.] Auswabl der amukaufenden Merke un bie Serien l 
Wetter: Sehr ba. — Boggen (or. 100 Kilogramm) geihältslos. Wetindet | Ausführung — an! dem . ra > een a 
— tr. Ründigungspreis —, Juni 164 G., Juni⸗Jul 164 G., JuliAuguft ſchluſſes bat der lusſchuß u... eſiſchen Cen 4 97 — e 175 a 15 
166 G. Auguſt⸗September 168 G., Herbit 169 G. — Spiritus matter. Ge- ichen Bezukeverein des Verbandes der deut ya ampfteſſe ih — 5 
kündet — Lu, Nürdiaungepreis —, Juni 50,60 ber u. G., Juli 51 ber] Bereme feiner Beit erfuht, bei Dem im Dieiem Vereine fen een. 
u. B., Auguſt 51,60 bez. u. G., September 52 bez. u. G., October 51,50 Verbandstage der deutſchen Dampfteſſel⸗Reviſtons Vereine 5. n⸗ 
B., November —. — Loco Spiritus obne Faß 50,30 bez. trag zu ſtellen: der Verband wolle eine Verſicherung zu begründen 
N e 8 } ſuchen, welche den in den Fabriken der Mitglieder des Verbandes beihäf: 
2 IDeutſche Eiſenbahnbau-Geſellſchaft.! Dem Geſchäftsberichte pro tigten Arbeitern ausreichenden Schutz und Anſpruch auf Entſchädigung bei 
1875 entnehmen wir Folgendes: Die Liquidation der Unftrutbahn iſt beendet, Unfällen (3. B. Dampfteſſel-Exploſionen) in allen Fällen und alſo auch dann 
der Verluſt für die Geſellſchaft beziffert ſich auf 491,062 Mark. Das Unter gewährt, wenn die Beſtimmungen des Haſtpflichtgeſetzes den Beſitzer oder die 
nehmen Lemförde⸗Borgheimer Eiſenbahn kann als erledigt betrachtet werden, für ihn eintretende Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur Entſchädigung nicht ver⸗ 
die Conceſſton it vom Handelsminiſter am 27. Mai 1875 für erloſchen erklärt | pflichten. Der Ausſchuß wies gleichzeitig darauf hin, daß dies nach dem 
worden. Die Bemübungen, die Rückgabe der Cautionen im Betrage von] Vorgange des Verbandes der deutſchen Müller und Müblen⸗Intereſſenten 
300, 0. M. zu erlangen, blieben bisher noch ohne Erfolg. Der Bericht ſpricht und des Verbandes der öſterreichiſchen Dampſteſſel⸗Reviſſons⸗Vereine durch 
die Hoffaung aus, daß die Rückgabe der Cautionen doch noch erfolgen werde, eine Verbindung mit einer der größeren Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
in die Jahresbilanz wurden ſie jedoch als verloren aufgenommen. — Die bei] welche die Rildverfiherung der verſicherten Arbeiter übernimmt, zu erreichen 
der Lemſüörde⸗Borgheimer und der Unſtrutbahn erlittenen Verluste, ſowie die] ſei. Der Vorſtand des „Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung von Dampf⸗ 
Rejerbeverlufte bei der Niederrheiniſch⸗ Weſtfäliſchen Eiſenbahn und dem keſſeln“ hat nunm hr dabin geantwortet, es ſei feinen Statuten nach nicht 
Renz ſchen Grundſtück betragen zuſammen 2,089,636 Mark, um 56,604 Mark | angängig, daß ſich der Verein als ſolcher an der Begründung einer derarti⸗ 
weniger, als veranſchlagt worden war. Dagegen hat der Verkauf des Oder⸗ gen Verſicherung betheilige. Er wolle aber gein Veranlaſſung nehmen, dieſe 
Touage⸗Unternebmens einen nicht in Anſchlag gebrachten Verluſt von | Angelegenheit auf der diesjährigen Verbandsverſammlung, welche in München 
196,295 M. gebracht, es iſt daher der Geſammtverluſt auf die bisher zur] ftattfindet,- durch den Delegirten des Vereins anregen und zur Discuffion 
Abwickelung gekommenen Unternehmungen um ca. 140,060 M. höher, als] ſtellen zu laſſen. — Der XI. Schleſiſche Gewerbetag hatte beſchloſſen, bei den 
derſelbe 187 angenommen worden war. Die Verhältniſſe der Geſellſchaft] zuſtändigen Behörden zu petitioniren, daß 1) auf dem Wege der Geſetzgebung 
kind nunmehr ſoweit geklärt, daß außer den Beſitzungen in und bei Dort⸗ eine gleichmäßige, für alle Handwerker⸗Fortbildungsſchulen giltige 
mund und zu Eſſen vorzugsweiſe der Berliner und Charlottenburger Grund: | Verfaſſung in der Weiſe bewirkt werde, daß ſie bezüglich der Mittel zur Er⸗ 
befis, ſowie die Betheiligung an dem Berliner Stadteiſenbahn⸗Unternehmen langung des regelmäßigen Schulbeſuches und Herſtellung einer geordnelen 
als faſt einzige Activa berbleiben. — Die Auseinanderſetzungen mit der] Disciplin allen anderen Schulen gleich und einer in der Propinzial⸗Haupt⸗ 
Königl. Direction der Berliner Stadteiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen der zu dieſer ſtadt zu ſchaffenden Centralſtelle untergeſtellt werden; daß 2) beſondere Lehr⸗ 
Bahn erforderlichen Grundſtücke, ſowie deren endliche definitive Uebernahme courſe in facultativer Weiſe zur Ausbildung geeigneter Lehrkräfte für dieſe 
bat noch immer nicht ſtattgefunden. Im Laufe des Jahres 1875 wurden] Schulen eingerichtet werden. Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
von der genannten Direclion Grundstücke im Geſammtwerihe von 5,616,183 M. | Medicinal⸗Angelegenbeiten, an welchen der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗ 
0 N M. als fällige zweite Einzahlung] Gewerbevereins dieſe Petition unter Beifügung eingehender Motive gerichtet 
auf die Stadtbahn⸗Aetien angerechnet und 15,979 M. auf ſpätere Einzah⸗ batte, hat ſeiner Zeit dem Ausſchuß erwidert, daß bei Aufſtellung des Ent⸗ 
lungen ge Feed der Reit iſt auf dem Hypotheken⸗Conto abgetragen | wurfes zum Untertichtsgeſetze, bezw. bei Aufnahme der das Fortbildungs⸗ 
worden. Die Beſtrebungen zur weiteren Verminderung und Veräußerung ſchulweſen betreffenden Beftimmungen in daſſelde auch die Vorſchläge des 
des Grundbeſitzes waren namentlich wegen des jo lanzſamen Fortſchreitens] Ausſchuſſes nicht unerwogen bleiben werden. Inzwiſchen mache die betreffende 
des Baues der Berliner Stadteiſenbahn von geringem Erfolge. — Das Angelegenheit auch jetzt ſchon trotz des Mangels aller geſetzlichen Grund: 
Gewinn: und Verluſteonte führt auf im Debet: Saldo de 1874: 1,850,755 M., lagen die erſreulichſten Fortſchritte. Er lönne dem Ausſchuß nur anheim: 
Generalunkoſten 51,515 M., Abschreibungen 3,657,043 M., Verluſte 139,601 M., |ftellen, auch in der Propinz Schleſten eine möglichſt kräftige Anregung zur 
mmen 5,699,004 M.; im Credit: Verſchiedene Einnahmen 126,031 M., Errichtung von gewerblichen Foribildungeſchulen zu geben. Lebreurſe zur 
lejbt Saldo pro 1876: 5,572,972 M. f ö N 292 0 2 5 Be 7 . — 2 2 eis 
0 J * richtet und werde er (der Miniſter) gern bereit ſein, ſofern der Ausſchuß die 
. Concurs- Eröffnungen. 5 5 Ertichtung folder Lehrcurſe in die Hand nehme, für dieſelben eine Beihilfe 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius Emil Ludwig, Inhabers] aus Staatsfonds zu bewilligen. ach den Ausführungen des Referenten, 
der Firma Emil Ldwig in e Erſter Termin: J. Juli. Director Nöggerath, wird bezüglich der Errichtung von Lehrcurſen vom 
Ueber das Vermögen des Tuchmachermeiſters Heinrich Ferdinand Cramer] Ausſchuß Folgendes beſchloſſen: Um dem Mangel an geeigneten Lehr: 
: 8. Juli. eber das Vermögen der Firma kräften für den Zeichnen ⸗Unterricht an den Volks⸗ und Fortbildungs⸗ 
deren Inhaber Magnus Tamm und Gott: ſchulen in der Provinz Schleſien in geeigneter Weiſe Abhilfe zu ſchaffen, 
uli. Ueber das Vermögen des ſchlägt der Ausſchuß des Central⸗Gewerbevereins vor, ſechswöchentliche Un: 


Magnus Tamm zu Werdau und 


Dre jedri naler zu Langenſalza. Zahlungs einſtellu wg: terrichlscurſe an den 5 reorganiſirten Gewerbeſchulen der Provinz im Som: 
ET; ex ; Yultizratp Siemon. Erſter Termen: mer⸗Semeſter für Lehrer au beranftalten, in denen, getrennt von dem ſonſti⸗ 
44. Juni. gen Unterricht dieſer Anſtalten, in Formenlehre und Zeichnen unterrichtet 


14. Juli in Breslau. 
en u. vielmehr das Gr fapital um 


9 7. Juni. 
— ——— — 


wird. Jeder derartige Curſus kann bis 40 Lehrer aufnehmen. Um die für 
die erforderliche Bezahlung der Lehrkräfte nothwendigen Fonds zu beſchaffen, 
fol der Herr Unterxichts⸗Miniſter mit Bezugnahme auf die von ihm in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Staatsdeihilfe erſucht werden, für das Jahr 1877 für jeden 
derartigen Curſus den Betrag von 800 Mark zu bewilligen. Es würde für 
die Surfe die Zeit vom 1. Juli bis 15. Auguſt bei einer täglichen ö5ſtünd⸗ 

General⸗Verſammlungen. lichen Arbeitszeit in Vorſchiag zu bringen und darauf hinzuweiſen fein, daß 
verein] Außerordentliche General⸗Verſammlung am nach den Millbeilungen öffentlicher Blätter ſchon in dieſem ‘Sabre ein der⸗ 
Schleſiſcher Da. Auf der Tapesordnung ſteht der Antrag, die von der artiger Curſus für die Lehrer Schleswig ⸗Holſteins an der Gewerbeſchule in 
8 Nicht bezogeeien 500,000 Thlr. Antheilſcheine nicht Hamburg eingerichtet wird. — Demnächſt wurde die Tagesordnung für 

Zar dieſen Reſfag zu vepneiren (f. Inf.), Iden diesjährigen ſchleſiſchen Gewerbetag berathen. Vom Ortsverein der 


— iin 2 fi 2 
55 7. Juni. Der Dampfer „Cameroon“ iſt von der afrikaniſchen 
NN Der fällige Dampfer „Amerilan“ iſt aus der Cap: 


angekomiden. 


Jahres 187 


auszugeben, 


16. lative Fütterung viele Auswurfsftoffe in den Leibern der Bienen angeſam⸗ 
reſp. 


. e An nage 
auf „Auf 
oral, dem 


das Correferat übernehmen. Zum 
Schluß der Sitzung wurde beſchloſſen, den diesjährigen ſchleſiſchen en 
-d. Breslau, 7. Juni. [Verein zur Hebung der Bienenzucht.] 
n der letzten Monatsverſammlung unter dem Vorſitz des Dr. Frhrn. von 
ieder der Stadtverordnete Tietze einen Vortrag über die Arbeiten des 
ienenzüchters im Juni. Da der Mai den Bienen in Folg 
fühlen und feuchten Witterung Ausflüge nur ſelten gestattete, ging derſelbe 
für fie verloren. Die Völker find ſtatt ſtärker, fait durchweg ſchwächer ge⸗ 
der Monat der natürlichen und der künſtlichen Vermehrung. Sind Schwärme 
zu erwarten oder will man zum Ablegermachen ſchreiten, ſo muß der Züchter 
find zu reinigen und die Wabenträger mit Anfängen zu verſehen. Auch 
muß bei Mehrbeuten darauf geſehen werden, daß in den einzelnen Fächern 
zu einander ermöglichen. Vorſchwärme, die ſtets mit der alten, fruchtbaren 
Königin ausziehen, kommen fait regelmäßig in den Vormittagsſtunden, wäh⸗ 
unbefruchtete, häufig aber auch mehrere Königinnen haben. Die Nachſchwarme 
legen ſich oft auch gar nicht an, gehen durch und berlaflen häufig die ihnen 
eingerieben und der Schwarm mit einer Tafel Brut verſehen wird, die ihn 
feſſelt; auch eine Honigwabe muß jeder Schwarm erbalten. Der Vortragende 
wobei er auch den eigenthümlichen Schwarmton erwähnte. Hat fi der 
Schwarm angelegt und wird er nicht von der Sonne beſchienen, was ihn 
Stunde bängen laſſen, bis er ſich dollſtändig geſammelt bat. it dagegen 
Erſteres der Fall, ſo bedeckt man ihn mit einem leichten Tuche. Zum Ein⸗ 
derartig eingerichtet ſein muß, daß er in jede Wohnung bequem binein⸗ 
paßt. An einer Stange ſo befeſtigt, daß er ſich immer in wagerechter Lage 
Easton mit einem Haken denſelben durch einen kräftigen Ruck bineinſchüttelt. 
ierauf kommt er in die für ihn vorbereitete Wohnung. Wenn die Witte⸗ 
ginnen oder doch wenigſtens bedeckelter Weiſenzellen iſt, kann mit dem 
Theilen der Völker vorgegangen werden; auch Schwärme ſind zu erwarten. 
von Aſche und das Aufſtellen von Fallen mit etwas Honig angegeben. Der 
ſehr lehrreiche Vortrag wurde von der Verſammlung beifällig aufgenommen. 
„Schleſ. General⸗Bienenzüchter⸗Verein“ nicht enger anzuſchließen. — Herr 
Wolf erwähnte demnächſt die im Mai auf ſeinem Stande aufgetretene ſo⸗ 
tragenen Honig geben zu müſſen. Die ungünſtige kalte Witterung babe auf 
die bonigenden Pflanzen eine ſchädliche Einwirkung ausgeübt und daher ſei 
glaubte, den Grund in der langen Unterbrechung des Ausfluges und der 
verzögerten Reinigung ſuchen zu müſſen, welcher Anſicht ſich auch Herr Leue 


tag am 20. und 21. Auguſt in Waldenburg abzuhalten. 

95 chütz bielt auf allgemeinen Wunſch der zahlreich derſammelten Mit⸗ 
$ olge der andauernd 
worden. Wo die Verhältniſſe günſtig ſind, iſt alſo dieſes Jahr der Juni 
bedacht ſein, leere * zur Aufnahme derſelben vorzubereiten; ſie 
keine Verbindungen, Ritzen und Spalten ſind, welche den Bienen den Zugang 
tend Nachſchwärme in den erſten Nachmittagsſtunden erſcheinen, aber eine 
angewieſene Wohnung. Daher iſt es gut, wenn dieſelben innen mit Meliſſe 
beſchrieb nun kurz die Vorzeichen des Schwärmens und den Schwärmact, 
zum Weiterfliegen veranlaſſen könnte, fo kann man ihn ruhig eine balbe 
fangen der Schwärme bedient man ſich am beſten des Schwarmkaſtens, welcher 
befindet, wird er unter die Schwarmtraube gebalten, während eine zweite 
rung günſtig, die Völker ſtark und der Züchter im Beſitz von jungen Köni⸗ 
Als Mittel, die Ameiſen don den Stöcken fern zu halten, wird das Streuen 
— Der Verein beſchloß bierauf nach lebhafter Debatte, ſich vorläufig dem 
genannte Mai⸗ oder Tollkrankheit und meinte, die Schuld dem friſch einge⸗ 
dieſer Honig der Natur der Biene nicht zuträglich geweſen. Herr Dürr 
mit dem Bemerken anſchließt, daß durch die eingetretene Noth⸗ und ſpecu⸗ 


melt wurden, die Bienen aber nur ſelten Gelegenheit batten, ſich derſelben 
za entledigen. Herr Peuckert warnt vor der Speculationsfütterung, na⸗ 
mentlich mit Honigſurrogaten, bei anhaltend ungünſtiger Witterung: nur 
bei kurzen Trachtpauſen und bei günſtigem Wetter habe ſie einen Werth. 
Herr Dams beklagte ſich über die Feinde der Bienen unter den Vögeln, 
ebenſo Herr Techell. Es wird empfohlen, die Vögel durch Verſcheuchen 
oder blinde Schüſſe von den Ständen fern zu halten. — Auf Antrag des 
Herrn Tietze wird die Anſchaffung eines Fragekaſtens beſchloſſen. — Am 
Sonntag, den 18. Juni, Nachmittags 3 Uhr, findet die zweite Exeurſidn des 
Vereins auf den Bienenſtand des Herrn Tietze, Lehmgrubenſtraße Nr. 14/15, 
ſtatt. Sollte das Weiter ungünſtig ſein, fo wird der Ausflug am nächſt⸗ 
folgenden Sonntage ſtattfinden. Alle Freunde der Bienenzucht werden 
bierzu freundlichſt eingeladen. — Die näͤchſte Vereinsſitzung wird Montag, 
den 3. Juli, Abends 8 Uhr, im Vereinslocal abgehalten werden. 


—d. Breslau, 7. Juni. [Breslauer Muſiker⸗Verband.] Die 
jängft abgehaltene Generalverſammlung eröffnete der Vorſitzende Herr 
Wechsler u. A. mit der Mittbeilung, daß die proviſoriſche Verwaltung 
der deulſchen Penſionskaſſe für Musiker auf Grund des § 28 des Penſtons⸗ 
Statuts die diesjährige Delegirten⸗Verſammlung nach Hannover für die Tage 
vom 22. bis incl. 24. Auguſt einberufen hat. Anträge zu der Delegirten⸗ 
Verſammlung müſſen nach § 33 des Status innerhalb 4 Wochen nach der 
von der Direction der Penſionskaſſe in der „deutſchen Muſiker⸗Zeitung“ er⸗ 
folgten Publicirung des Termins eingereicht werden. Ein Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden für dieſe Delegirtenverſammlung wurde von den hieſigen Mitgliedern 
der Penſionskaſſe einſtimmig angenommen. Herr Wechsler wurde als 
Delegirter für die Penſionskaſſe zu genannter Verſammlung gewählt. — 
Bezüglich der Delegirten⸗Verſammlung des „Allgemeinen deuiſchen Muſiker⸗ 
Verbandes“, welche gleichzeitig an demſelben Ort tagen wird, wurde in dem 
ſpäteren Verlauf der Berlammlung beſchloſſen, 2 Delegirte zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu ſenden. Gewählt wurden die Herren Wechsler und Inſtituts⸗ 
Vorſteher Lauterbach. Beide Herren nahmen die Wahl an. f 

[Die beiden neueſten Nummern der Illuſtrirten Frauen⸗ Zeitung“] 
(vierteljäprliher Abonnementspreis M. 2. 50.) enthalten: I. Die Moden: 
Nummer (21): Moderne Sommer Toiletten, Paletot, Tuch aus Kaſchmir mit 
Franzenſchmuck, Ueber: und Unterkleid, Sonnen: und Regenſchirme, Schuhe 
und Strümpfe, Fichus, Kragen und Manchetten, Hüte, Haarfriſuren mit 
Ausführungen und Einlagen für Flechten. Hausrock für Herren. Anzüge 
für Knaben und Madchen. Taufkleid mit Kiſſen, Schlepp Tragbetichen nebſt 
Jadchen, bohe und ausgeihnittene Tragekleider nebit Schürzen und Lägchen, 
lange und kurze Unterröcke, Nachtröckchen und Morgenkleiber, Beinkleider, 
Corſet, Bluſen und Ueberziebſchürzchen, Fußbank mit Plattſtickerei, Weiß⸗ 
und Buntftidereien, Halelarbeiten ꝛc. ꝛc. mit 74 Abbildungen und einem 
roßen colorirten Modenkupfer. — II. Die Unterhaltungs ⸗ Nummer (22): 
Her Thee. Von W. Lackowitz. — Gedichle in oberbairiiher Mundart. Von 
Karl Stieler. III. — Schulmädchen und Hausfrau. Novellette von Ferd. 
Kürnberger. — Der Nachtigallgeſang. Von Paul Kummer. — Das Zimmer⸗ 
Aquarium von Mar Holborn. III. Die Pflanzenwelt. — Einige apitel zur 
Geſchichte der Spitzen. Von Jacob Falke I. — Verſchiedenes: Literariſches 
u. ſ. w. — Briefmappe. — Frauen Gedenktage. — Ferner folgende Illuſtra⸗ 
tionen: Der Thee. Von Erdmann. Wagner. — Fauſt und Gretchen. Von 
Hans Makart. — Romeo und Julia. Von Hans Makart. — Ein Pathen⸗ 
geſchenk aus Havanna. 


—— —  ——— 

[Die Nr. 23 des Ill, Jahrganges der volksthümlichen Wochenſchrift 
„Die Selbitverwaltung”] dat folgenden Inhalt: Schankſtätten und Arbeiter. 
(Schluß.) I. Provinzialordnung: Fortſetzung der Erläuterungen zu § 62. 
II. Kreisordnung: Fortſetzung der Erläuterungen zu § 59. Geſetz, betreffend 
die Verpflichtung der Gemeinden zum Criag des bei öffentlichen Auflaufen 
verurfahten Schadens vom 11. März 1850. Geſetz über die Polizeiverwal⸗ 
tung von demſelhen Tage. III. Reichsgeſetzgebung: das Milikarweſen des 
Reichs und die Kriegsmarine. IV. Höhere Entſcheidungen: Sehr wichtige 
Ober⸗Tribunalsentſcheidung über die Befugniß der Polizeibeamten zur Vers 
Day , Desjenigen, der ihn beleidigt dat; ruheſtörenden Lärm durch Hunde. 

„Polizeiliches: Ausführung des Viehſeuchengeſetzes in der Provinz Pom⸗ 
mern. VI. Civilſtandzangelegenheiten! Nothwendigkeit einer Anzeige beim 
Pfarrer bei Begräbniſſen. VII. Kirche und Schule: Eintragung der Todes⸗ 
falle in das Kirchenbuch; über Sing: und Bittumgange. III. Prakuſcher 
Dienſt: Portoangelegenbeiten, Telegrapbie, Militäriſches, betreffend das Ver⸗ 
Pa — zur Dis poſinnon der Truppen beurlaubten Mannſchaften. — 

riefkaſten. 


Wien, 8. Junl. 


ac 5 


1 
7 


Wolffs 3 Be) 
Die „Prefie” und die „Deutſche Zeitung“ me 


den aus ſäd⸗ſlawiſcher Quelle aus Zara: Der Fürft von Montenegro 
weigert ſich, die Regierung anzuerkennen und berief die Agenten aus 


nach NINE fortzuſetzen. 
Lor, bon, 8. Juni. 


Konſtanttnopel zurück. Ferner werd behauptet, Mukhtar Paſcha (natür⸗ 
licher Sohre Abdul Aziz) weigerte fh, die militäriſchen Bewegungen 
Beſtätigung dieſer Nachrichten iſt abzuwarten. 
Die „Times“ meldet: Allen Marinepenſlonären 
unter 55 Jahren iſt befohlen, ſich zum activen Dienſt bereit zu halten; 
Maränepenfionären unter 45 Jahren iſt die Erlaubniß ertheilt, in der 


Reserve zu dienen. 
Konſtantinopel, 8. Juni. Dinstag machten die erſten Drago⸗ 


mans der Votſchafter von Frankreich, England, Italien, Oeſterreich, 


Rußland, Deutſchland und Belgien anläßlich der Thronbeſteigung 
Murad’s im kaiſerlichen Palais ihre Aufwartung. Ein kalſerliches 
Handſchreiben, betreffend die Anzeige der Thronbeſteigung, iſt dem Ver: 
nehmen nach abgegangen. — Bezüglich der Amneſtie, Waffenruhe und 


Unterſuchung der Beſchwerden der Inſurgenten iſt folgende Circular⸗ 95 
mitthealung an die Vertreter der Pforte im Auslande ergangen: „Aufl; 


Befeſzl des Sultans theilt der Großvezier den Commiſſarlen in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina mit, daß der Sultan den Inſurgenten eine 


vollständige ſechswöchentliche Amneſtie vom Zeitpunkt dex demnächſt 


do'ct zu veröffentlichenden Proclamation an gewährt hat, daß der Ober⸗ 
Befehlshaber während dieſer Zeit feine Bewegungen einſtellen wird, 


außer bezüglich der Verproviantirung von Nikſte. Die Infurgenten|, 


ollen ruhig zurückkehren und den Ortsbehörden ſich unterwerfen können; 
letztere find dahin inftruirt, die Zurückkehrenden gut aufzunehmen und 
ihre Wünſche anzuhören. 


Olten, 8. Juni. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) . 


Schluß der Synode ſtattfand. 


Wien, 8. Juni. 


ſerbiſchen Politik zu Gunſten des Friedens. 


Telegraphi 
Berlin, 8. Juni, 12 


ſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

r 25 Min. n Credit⸗ 
1860er Looſe 95, 75. Staatsbahn 428, 50. m 


Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —, —. Ziemlich feſt. 


en (gelber) Juni⸗Juli 216, —, 
Sepibr.⸗October 166, —. Rüds 


Spiritus: Juni⸗Juli 51, 90, September⸗October 52, 20. 
Berlin, 8. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


Oeſt. Credit⸗Actien 


Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontoban! 
Schleſ. Vereinsbank 
Bresl. Wechslerbant 


do. Maklerban 


oſener Pfandbriefe 


Oberſchl. Litt. A. 
Breszlau⸗Freiburg 
N. UO. U. St.⸗Actie 5 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 


Jergiſch⸗Martiſche | 
Nach börf 0 Crepitactien 221, — Franzoſen 430, 50. Lomparden 125, —, 
Discontocommandit 106, 20. Dortm. 3, 50 Laurabütte 56, 90. 


Erſte Devefäie, 2 Uhr 35 Minuten. 


8. | 5 Cours vom 8.7 
220, — 221, —Bresl. Makl.⸗B.⸗Z. —,— —, — 
430, — 429, —Laurahütte 57, — 57, — 
125, — 129, —Ob.⸗S. Eiſenbahnk. —, = 
83, — 83, — [Wien kurz 166, 90 167, 
62, 40 63, — [Wien 2 Monat 165, 80 166, 


87, 70, 87, 70JWarſchau 8 Tage 265, 60 266, 


— — —. Ruff. Noten 226, 25 267, 


. . —[Deft. 1860er Looſe 96, — 1 96. 


’ 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 


IEE 


“en. 


104, 75 104, 754 Köln⸗Mindener 100, 50 100 
94, 40) 04, 40 Galizier 79, 79, 
94 90: 94, 90 ee eee 
56 75 56 75 t Comm. Ve Ne 
53 75 54 25 Darmſtädter Credit —, —| —, 
11, 601 12, 100 Dortmunder Union — —| —. 
—, —| —, —Kramſta — 1. — 
68, 40 68, 20 London lang 20. 39, —. 
18, 75 19, 10 Dr kurz 81 500 —, 
136 500 138, 50 Moritzbütte— - 
77, — 77, 25 e Linke ut. 1 
102, 25 102, 80 Oppelner Cemenn— | 
108 10) 108, 25 Ver. Br. Oelfabrire —. | 7 
116 20 116, 40 Schleſ. Centralbank e 
82 90] 83, 10J Reichsbank 152 — 152. 25 


1860er Looſe . Mindener —. 


Die Verlobung meiner Tochter 


Ida mit dem Kaufmann Herrn C. Jungen zeigen hocherfreut an 


Kügler in Halberſtadt beehrt ſich ſtatt 
beſonderer Meldung en 23771 


zeigen 
Adelbaid Dehmel, geb. Fellmann. 
Rawitſch, den 5. Juni 1876. 


Als N een ſich: Breslau, den 8. 


Hugo Wichura, Poſt⸗Secretär, 
Amalie Wichura, geb. Dittrich. 


Schütze, beſchenkle mich heute mit 
einem munteren Knaben. 3058] 
Juni 1876, 


a Dehmel, Louis Priefert. 


gler. — — — 
Halberſtadt. Mein geliebtes Weibchen Henriette, 


iederike Manneberg, einem munteren Knaben. 
0 tz Abeles, 9 Breslau, 7. Juni 1876. 


Verlobte. 
2395] Krakau. 


Flora Matzdorff, geborne Se 
mund Matzdor 
euvermählte. [8367] 

u, den 8, Juni 1876. 


[6059] D. Freudenthal. 


Die Entbindung meines ge⸗ 
liebten Weibes Anna, geborene 
iegert, von einem munteren 


Mädchen beehrt ſich ergebenſt 
de e anzuzeigen 5 eb 
4 mählte: 2 P. olff. 
€ i ; 
Sturm, Hirſchberg i. Schl., 4. Juni 1876. 
Nau . beh. berw. Doma, a 
Breslau, 7. Juni 1876 Geſtern Abend ſtarb nach langem 
—— 0 Beiden der Lehrer der bieſigen Mädchen⸗ 
Heinrich beider Volksſchule, Herr 2393 
Träne Albert Hoffmann, 
® r m. a te. im Alter von 2 9 Der Torre 
fe, im Juni 0 2 egangene war uns ein treuer Amts⸗ 
Liſſa, i 3 Se. at und lieber Freund, deſſen An⸗ 
gung! denlen uns unvergeßlich ſein wird. 
9 d. Z. enthalt. Liegnitz, den 8. Juni 1876. 
„Ferdinand Görke“ unterzeichneten Das Lebrer⸗Collegium 


Entbindungs⸗Anzeige muß N der Mädchen ⸗Volks⸗Schule. 


Clara, geb. Wendriner, 
nicht Wendrina, 


Statt en ee 
ft r wur 
dis Gebel eines muntern 000% endeten 


Breslau, 8. Juni 1876. Um ftille 


58] Statt jeder befonderen Meldung. 
wie irrthümlich zeige, d 7 d 11% Ubr 
daß geſtern Aben 8875 


der Fleiſchermeiſter 

Wilhelm Samnel Spätlic 
nach längerem Leiden im beinahe boll- 
0 Lebensjahre fanft ver⸗ 


ſchieden iſt. fe 
eilnabme bitten 
Ole Fun, eri denen 


Brieg, den 8. Juni 


6 
A. Battefeld i 
5 ni 1876. e 


und Frau. 


Franzosen niemlich fe 1 
duſtriewerthe be⸗ 
t. Ruſſiſche Fonds, Prioritäten 


0 Min. [Anfangs 
ahn 214, 25. 1860er Loofe —. Lombarden 


Te 
wächer. Banken, 


bauptet. Deutſche Anlagewert Tlegrappiſche Bi aöberichte vom 8. Juni 
abermals rückgängig. Discont 


rt a. M., 8. Jun 
Oeſterr. Credit 110, 78. Staa 


8 
— 
© 
* 


Uhr. 


in Celſius⸗ 
araden. 


in Millim. 


62, 78. Galizier — Ruhig x 
M., 8. Juni, Nachm 2 Ubr 30 M. [Schlußcourſe.] 73737 


— 
2 


= 


W now 


1 754,1 SW. leicht. 


on, 


furt a. M. 
Ereditactien 110, —. 


Staalsbabn 214, 25. Lombarden 62%. 
Silberrente —, — i 


1860er Looſe —, —. Reichsbank —, 


8. Juni, 11 Uhr 14 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 132, 70. 
Lombarden 75, 50. A 


= 


SS] 


e 


’ 
ee 
2 


Staatsbahn 256, —. Galizier 191, —. 
65, 80. Unionsbank —, —. Napoleonsd'or 9, 69%. Papierrente 65, —. 


. Ungarn 114, —. — 


do do do d d de 


Silberrente —, — N 
Credildeport 1% 2. Geſchäftslos. 

W . Feſt, reger. 
. 7 


65 15 65, 25 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

50, 68, 70] Actien⸗Certificaze 
— 108, — Lomb. Eiſendahn 
27, 50128, —Lendon 


126, 25 Unionsban! 
181, — [Deutſche Reichsban 
66, 40! 65, 90 Napoleonsdor 
50 13 501 Boden⸗Credit 


uni. [Anfangs⸗Courſe. 


56, 25. Türken 13, 55. Spanier 
[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 13. 
3. Amerikaner —, —. Tür 


756,8 SSO. ſchw. 
756,2 SW. mäßig. 


768,8 SSO. ſtill. 
770, 0[SSW. ftill. 


12 


= 


D D 


256. — 257. — 
121. 75,121, 60 


Eee 


Neufahrwaſſer 759,6 


c de d 


3% Rente 68, 42. Anleihe 
Staatsbahn 538, 75. 
Egyptier — Feſt. 


„2 N. ſchwach. 
760,6 NW. ftill. 
761,7 SO. mäßig. klar. = 
Ueberſicht der Witterung: Mit Ausnahme Schottlands und der Nordſen 
iſt das Barometer überall gefallen, in Haparanda um 11 Mm. 
druck iſt im Oſten am größten, im NW. und SD. am geringſten, doch ſind 
o.] die Gradienten ſehr gering und die Winde leicht, nur Skudesnäs hat ſtarken 


e REN TEN SS 
00 00.00 00 Up OR OD OD OD OO Or GO GP GO GO GO Qu 


16,2 Abs. Wetter. 
London, 8. Juni. 18,4 5 
Lombarden 13%. — Wetter: 


[Schluß⸗Courſe.] 
Bonds de 1885 115%, 
% Bonds de 1887 122%. Erie⸗Bahn 14%. 
aumwolle in New⸗Norl 12, do. in New. Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 20. Mais 
Rother Frübjahrsweizen 
udes 7%. Getreivefracht 7%. Schmalz ( 


Berlin, 8 Juni. [Schlußbericht.] Weizen niedriger, Juni⸗Juli 214, —, 
uli⸗Aug. 216, —, September⸗October 216, 50. Roggen niedriger, Juni 169,50, 
uni⸗Juli 165, —. Sept.⸗Oetbr. 164, 50. Räböl niedriger, Juni 66, —, 
Sept.⸗Oetbr. 65, 60. Spiritus niedriger, loco 51, 80, Juni⸗Jul 
Septbr. 52, 50, Septbr.⸗Octbr. 52, —. 


Stettin, 8. Juni, 1 Ubr 22 Min. Weizen matt, Juli 215, 50, Juli⸗ 
Auguſt 216 50, Septbr.⸗Octbr. 218, —. 
uni⸗Juli 160, —, September October 161, —. matt 
September⸗Octbr. 64, 50. Spiritus loco 50, 30, Juni⸗Juli 50, 70, Juli⸗ 
Aug. 51, 30, Septhr.⸗Octbr. 51, 50. Petroleum H — 
Juni. [Getreide⸗Markt. (Schluß⸗Vericht.) Weizen niedriger, per 
Juli 20, 90, per November 21, 70. — Roggen per 
vember 16, 50. — Wübdt loco 35, 50, per 
20, 50, per Juli 17, 45. — Wetter: — 
Hamburg, 8. Juni. ö 
driger, per Juni 209, per Septbr.⸗Oetbr. 213. — Roggen weichend, per 
Juni 164, per Sepibr.⸗Oct. 163. — Ründt flau, loco 66%, per Octbr. 66 
Spiritus ruhig, per Juni 36%, per Juli⸗Auguſt 37%, per Auguſt⸗Septbr. 
38%, per Septbr.⸗Ockober 39%. Weiter: Wolkig. 

Parts, 9. Jun), Mittags. [Productenmartt.] (Schlußbericht! Mehl 
per Juli⸗Aug. 65, 25, 
per Juni 29, —, 


Newyork, 7. Juni, Abends 6 Uhr. 
auf London 4, 87. Gold = Agio 197 ln 
5% fundirte Anleihe 117%. SSW. Im Oſten und Südosten herrſcht klare, warme Witterung NW.⸗ 
Europa dagegen iſt meiſt bewölkt und kühl. J 
Deuiſchland und Pommern fanden geſtern Abend Gewitter ſtatt, welche die 


Luft ſehr abgekühlt haben. 


Heute Mittag erfolgte die feierliche Proelamation Central: und Südweſt⸗ 
des Profeſſors Herzog zum Biſchof. Die Reformanträge Baſels wegen 
Aufhebung des Cölibatd und des Beichtzwanges werden prinzipiell un⸗ 
verändert nur in theilweiſe neuer Faſſung angenommen, worauf der 


Rio 16%. Havanna⸗ 
arte Wilcox) 11%. 


az Sfr Sa aihere it 


Bekanntmachun 

Behufs der Canalifirung wird in circa 8 
vom Stadtgraben bis zur Tauenzienſtraße und demnächſt von der Tauenzien⸗ 
ſtraße bis zur Straße am Oberſchleſiſchen Bahnhof für Fuhrwerk und Reiter 


t 
Sperrung jeder Strecke wird circa drei Wochen dauern. 
Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. bv. Uslar⸗Gleichen. 


Laden 
Die „Polttiſche Correſpondenz“ ſignaliſtrt in en; DIE e 


einem Schreiben aus Belgrad vom 6. Juni den Umſchwung der Hafer Juni⸗Inli 170, 50, Sepibr.⸗ 


ie 


Roggen matt, Juni 162, 50, 
Räüböl matt, Juni 68, —, 


= 


„den 1. Juni 1876. 


— 


RE 


Bekanntmachung. 
Fahrpoſtverkehr mit Großbritannien und Irlan 
Sendungen nach Großbritannien und Irland, deren Inba 
oder Silber (in Barren, gemünzt oder verarbeitet), Plattgold und Plattſilber, 
Queckſilber, Platina, Werthpapieren, Bijouterien oder Edelſteinen beſteht, 
i im Werthe von mehr als x 
um Betrage bon 250,000 Francs (200,000 Mk.) 
ege über Oſtende angenommen werden. 
Ueber dig zur Anwendung kommenden Taxen geben die Poſtanſta 
Verlangen Auskunft. f 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Das Königs Schießen 


der kaufmäuniſchen Zwin 
den 11. Juni, Ra 


barden 
Italiener —, —. Sber Amerikaner —. —. Rumänen 19, 10. 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commanpit 106, —. 
Dortmunder Union —, — 


2 


n 


Juli 15, 90, per No⸗ 


Laur 5 } 
a ctober 34, 50. — Hafer loco 


Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, - Rheiniſche 


können von jetzt ab auch 
(80,000 Mk.) und zwar bis 
zur Beförderung auf dem 


Sept.:Dct. 218, —. Roggen Juni 170,50, [Getreide markt.) 


l: Juni 66, 60, September⸗October 66, 20. 


75, per Juli 64, 75, 
Sepimbr.⸗Deembr. 66, 75. — Weizen ruhig, 
29, 50, per Juli⸗Auguſt 29, 75, per September⸗December 30, 75. — Spi⸗ 
ritus ruhig, per Juni 47, 50, 

Slasgow, 8. Juni, Nachm. 


rubig, per Jun 66, 


September⸗December 50, 75. — Schön. 


Frankfurt a. M., 8. Juni, Abends — Uhr — Min. 
(Original⸗Depeſche der Bretzl. Ztg.) Credit⸗Acuien 108, 87. 
franzöſiſche Staatsbahn 213, 50. Lombarden 62%. 

tt 


att. 
Paris, 8. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schlus⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. 
der Bresl. Z1g.] Z3proc. Rente 68 32. Neueſte Spet. Anleihe 1872 105, 02, 


1860er Leoſe 93%. 


. e Die im Referat der „Bresl. Morgen⸗Zeitung“ über die 18. internationale 5 
Deiterr. Siaats⸗Eiſenbahn⸗Actien 541, 25. Maſchinen⸗Ausſtellung wegen ihrer erprobten Nützlichkeit rüßmlichſt erwähnten 


übneraugenbürften, welche daſelbſt vertreten waren, find die 


Coricide 


ig.⸗Dep. der Bresl. Beitung.) verſehenen, die nur in der Hauptniederlage in der Perm. Ind.⸗Ausſte 


alien. öpet. Rente 71, 85. 
— do. Nordweſthahn —, —. Lombard. Eiſenbabu⸗Actien 160, 
. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 13, 57. do. de 1869 75, —. 
Türkenlogſe 42, 25 Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —- 5 
Unentſchieden, Schluß matt. 


Stimme aus dem Publikum. 


In der über den Stadtgraben zur Neuen Antonienſtraße führenden Holz⸗ 
brücke iſt ſeit einigen Tagen ein ziemlich großes Loch vorhanden. Bei der 
ungeheuren Frequenz an dieſer Stelle (katholiſche und evangeliſche M * 
ſchulen) ſollte für die Reparatur Sorge getragen werden, bevor n 15 7. 


—, —. Wien —, —. 
1% pCt. Gerüchte von 


Reichs⸗ ſchleſiſchen Handelsſirmen als ſolid und reell empfohlen: | 


Grüter's Annoncenbureau, Breslau, Niemerzeile 24. zu beklagen iſt. 


Lobe - Theater. 


Mit zwei neuen Bil⸗ 
dern und verſchiedenen neuen 
eſangseinlagen. 


Breslau in 80 Stunden.“ Ge⸗ 
ſangspoſſe in 7 Bildern von H. Sa⸗ 
Muſik von G. Lehnhardt. 
(Helene Möwes, Frl. Sophie König.) 
Die im 6. Bilde vorkommenden 
Wachsfiguren ſind in dem Atelier 
der Gebrüder Caſtan (Panopticum) 
in Berlin angefertigt. 

m Schweidnitzer Keller. 

id: Im zoologiſchen Garten. 


2 
* 


Durch alle Buchhandlungen zu be 
Vollſtändiges Handbuch 


eldmeßkunſt. = 


e Aufnahme, Berechnung 
und Theilung aller Felder, Wie⸗ 
fen, Gärten u. ſ. w. 2) Vom 
Höhenmeſſen. 3) Vom Nivellier 
ren. Herausgegeben von dem kgl. 
Bild: ſächſ. Kammerrath v. Schlieben. 

2.] Verbeſſert von J. B. Montag. 
Sechste Auflage. Mit 1000 Zei 


Verſpätete Todes⸗Anzeige. 
6. Juni, dem 3 Pfingſtfeiertag, 
Nachmittags ½2 Uhr, ſtarb nach ein: 
jähriger Krankheit unſer inniggeliebtes 
Kind Paul kurz nach Genuß 
des h. Abendmahls. 2387 
Dies allen unſeren Verwandten und 
Freunden zur Nachricht, um ſtille Theil⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen: 


ohn, als Mutter, 
ohn, als Schweſter. 
Ohlau, 8. Juni 1876. 


Heute Morgen 12% Uhr verſchied 
nach langen ſchweren Leiden mein 
theurer, unvergeßlicher Gatte 
Lehrer und Oraaniſt 2389 


] 
Friedrid) Wilhelm Wulle, 


im Alter von faſt 65 


Die liefgebeugte Wittwe 
Johanna Wulle, geb. Vollert. 


m ꝛ—! ä UT — 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen dorff in Guben. Hr. Predigtamts⸗ 
Candidat Emmelmann mit Frl. Marie 
Renner in Hertelſaue. Hr. Appell. ⸗ 
Ger.⸗Referendar Harmuth mit Ful. 
Johanna Löſcher in Lübben. Pralt. 
a Dr, Ameke in Berlin mit 
Fil. Marie Fauen in M.⸗Gladbach. 
Verbindungen: Lieut. im Iten 
Brandenb. Drag.⸗Regt. Nr. 2 Hr. von 
Schack mit Frl. Anna von der Decken 


Geburten. Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Pariſius in Liederſtädt. 

Todesfälle. Hptm. a. D. Herr 
v. Bünau in Berlin. 
docent Dr. Asmus in Halle a. S. 
Landrath a. D. Hr. v. Puttkamer in 
chwarzb.⸗Rudolſtädt. 
Staatsraih Hr. Schwartz in Rudol⸗ 
Berw. Frau Pr.⸗Lt. v. Rymul⸗ 
towski in Lübeck. Lehrerinnen⸗Semi⸗ 
nar⸗Director Hr. Dr. Henſchke aus 
Marienwerder in Berlin. 


Dankſagung. 


Tbeilnahme bei dem unerſetzlichen 
Verluſte meines heißgeliebten Gatten 
ſpreche ich hiermit meinen tiefg 
teſten Dank aus. 0 
Breslau, den 7. Juni 1876. 
J. Steller, geb. Bokelmann. 


Stadt-Thoater.. 


teilen: „Ein glücklicher Fa- 
milienvater.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von C. A. Görner. Hierauf: „Die 
Weinprobe.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Act von W. Fellechner und 
C. Helmerding. Muſik von R. Bial. 
Sonnabend, den 10. Juni. Benefiz 
und letztes Auſtreten des Herrn 
A. Alexy, unter Mitwirkung der 
königl. Hofopernſängerin Fr. Emmy 
Zimmermann, aus beſonderer Ge⸗ 
fälligkeit für den Benefizianten: 
Heiling“. (Vorſpiel und 
105 Der, Act III.) 


14 Breslau, den 8. Juni 1876. [8341] 
Meine liebe Frau Louiſe, geb. 


geb. Apt, beſchenkte mich heut mit 


(neu): An der table d’höteim 
Hotel zur goldenen Gans. 
5. Bild: Im Wauwautbeater. 
6. Bild (new): Im Wachsfigu⸗ 
rencabinet auf dem Zwinger 


feſt bei Paul Scholtz. 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Zur Widerlegung des hier herr⸗ 
ſchenden Gerüchtes zeige ich an, daß 
Fußübel an Aufnabmen 
von Notariatsacten und ſonſtigen 
bäuslichen Arbeiten nicht hindert. 


Fischer, Juſtizrath. 
Wechſel, 


welche mit meinem Accept verſehen 
und von P. L. C. Vogel ausgeſtellt 
ſind, erkenne ich nicht an und warne 
vor deren Ankauf, da ich bereits die 
nötbigen Schritte gethan babe. [2388] 

Tarnowitz, im Juni 1876 


Dr. PB. Hönig 

Dr. D. Hönig 
Breslau, Junkernſtraße 33, 

Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U 


Bruſt⸗ u. Hautkran 


9 

Durch die vielfachen Verbeſſerun⸗ 
gen hat dies Buch bei der jetzi 1 
Auflage an innerem zo 
ſehr gewonnen und iſt als beſtes Lehre 
buch bei der Feldmeßkunſt 70 


Trewendt & Granier’s 


Buch- und Kunſt⸗Handlung. 
Breslau, Albrechtsſtraße : 


Internationale 
Hunde⸗Ausſtellung 


am 6., 7., 8., N., 10. u. 11. a 
Letzter Anmeldungstermin 20. Juni. 


M. 8000 bis 


Anmeldungsformulare und nähere 
Bedingungen find bei dem Sectetüär 


Schul⸗ und Kirchenamte gewirkt und 
ſich ein dauerndes dankbares Andenken 
in unſerer Gemeinde gegründet. 
Gemeinde⸗Kirchenrath 
betrauert den Verluſt eines langjäh⸗ 
rigen Mitgliedes, dem das 
ſeiner Kirche und Gemeinde warm 
[2390] 


Verwandten und Bekannten die An⸗ 


.: Nolda, Paſtor. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Pr.⸗Lieut. im 2. Pomm. 
Küraſſier⸗Regt. Hr. v. Winterfeld in 
Paſewalk mit Frl. Lonife v. Enckevort 
in Vogelſang. Hr. 
Warnow mit Frl. Luiſe v. Möllen⸗ 


Das Comite. 


Jertengarderobe wird schnell und 
gewaſchen und reva 5 
oße Groſchengaſſe Nr. 8, 1. = 25 


* 


in schöner gross. Frucht, u. geben wir 


Heute Freitag den 9. Juni: Vorm. Mittags. Nachm. Vorm. Vorm. Nachm, beide Artikel „En gros“ sehr billig ab! 
r 


N 2 ER iff⸗ uhr] M. br] M. | Ubr| M. Uhr) M. Ur M. MN 
EEE 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 [ Abfahrt des Venen Beistand 21 5 2 Ant. 10 28 2 20 9 12 [Kane 25 An. 9 22 12 52 8 | 9 Delieatess.-Bazar, 


Be. Herrn W 15 a: ae 500 1 Ei Nad- Vorm. Nachm. [ Nachm. Vorm. Nachm. Nachm. Breslau, 32, Meue Taschenstrasse 32. 
55 ‘ EIS 9. mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. Sämmtliche Züge befördern Perſonen in I., IL, III. und IV. Wagenklaſſe. 18346], 2000 bis 4000 Ctr. gute Speiſe⸗ 


Bteslau, den 7. Juni 1876. kartoffeln werden zu kaufen geſucht. 


. 7 ö Jeden Sonntag: | „ den . ; N } 
„Orientalische ee e Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ae Sünder 125 


3 a Brillant ener- be von ee 11% U Im | i . 5 
2912 Kubikmeter Packſteine, 


Schierſe & Schmidt. 
und zwar feſte Bruch- und Feld⸗Steine, ſöllen für den Bau der 5 


Fontaine, Im Namen des Königs! 
Canth⸗Ohlauer Kreis⸗Chauſſee zwiſchen Domslau und Nothſürben 


x welche Alles, was bisher in Illumi⸗ A h ) 

nuations⸗Efſecten erreicht worden, weit In der Criminal Unterſuchungsſache 
in 9 Abtheilungen für die Stationen 29 bis 74,5 an den Min deſt⸗ 
Fordernden zur Lieferung bis 1. October c. verdungen werden. 


Wr 


. wider den kaiſerlichen Poſt⸗Secretär 
In den Schemen fell Herrmann Mardus zu Frankenſtein 


Beleuchtung bat die Erſte Abtheilung des König⸗ 


Br: 3 lichen Kreis⸗Gerichts zu Fronkenſtein Die in unſerer Bekanntmachung vom 2. d. Mis. vorbehaltene Genebmi⸗ Die Bedin zungen bierzu ‚ind im hieſigen Königl. Landraths⸗Amte, 
7 d. Manzanillo⸗Baumes in ihrer Sitzung am 25. November gung einer dreitägigen Zuſchlagsftiſt zu den reglementsmäßigen Lieferfriſten Albrechtsſtraße 16, und bei dem Königl. Vermeſſungsreviſor Sutter 
92 und feenhafte Illumination 1875 für Recht erkannt: für die Beſörderung von Wolle zwiſchen den hieſigen Bahnböfen und dem] zu Dlüniterberg einzuſehen, können auch bon Letzlerem gegen Erſtattung Fi 
ſüämmtlicher Garten» Anlagen daß der Angeklagte, kaiſerl. Bolt | Viebhofe iſt Seitens des Herrn Handelsminiſters durch Reſeript vom J. d. M. der Cepialien bezogen werden. i Pop b 
55 8335] Offerten find verſiegelt und mit bezüglicher Aufſchrift bis (8347 


r ger eu | "San 1a | tanz 
. dude; Gerzen 36 es chen, mittelſt der Preſſe begangenen Per Königliche Direction a Dinstag, den 20. Juni eh, Vormittags 


en . Beleidigung ſchuldig und deshalb 10 Uhr 


! 1 —— — — — unter Verurtheilung in die Koſten f m Zr: 3 } 7 f 
4 Jelt⸗Garten. 75 Men nu 9 1 — der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 5 u —— p. ier 3 Tender Zeit 5 Bureau 
2 8 s e,, y . Bere ie Eröffnung der Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub« 
Br 60 ch 17 Pen Aan i e 4, vier Tagen Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. mittenten erfolgen wird.. n 5 
1 gniß (12 Mark gleich 1 Tag > nens ee Der Cbauſſeebau⸗Commiſſion bleibt der Zuſchlag für die ganze Lie: 
f 10 7 Ubr. € A. 1909 9885 gerechnet) zu beſtrafen, auch den . neee eee de een Lede ue ferung oder Theile derſelben vorbehalten. 
an r. niree 8 Beleidi K i e * S b . . . a 
9 — = El C. Borte Breslau⸗Schweiduſtz⸗Freiburger Eiſenbahn, läßt die Königl. Direction der Breslau, den 3. Juni 1876. 


I ESTER „Mi ier die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahn von Sonntag, dem 11. Juni ab] Der Vorſitzende der Kreis⸗Chauſſeebau⸗ i 
Breslauer ae end e und bis auf Weiteres alle folgenden Sonntage im Juni und Juli d. J. ſitz d Königli che all th Commiſſion, 
| des vehiöhäftigen Erkenninſſes in Hirſchberg Abends 7 Uhr einen Extrazug Graf Harrach. 


binnen 4 Wochen, nachdem ihnen mit bis Breslau durchgebenden Wagen ab y 
N a en e gehen, deſſen Benutzung auf TEE e 
Ausfertigung zugegangen fein wird, gewöhnliche, wie auf Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe erfolgen kann. 
auſſee. 
f 


Concert-Haus, 
Nicolaiſtraße 27. 5 
16057) Heute: 


Großes Concert 
und Theater. 


Auftreten des geſammten 


auf Koſten des Angeklagten einmal Derſelbe trifft in Altwaſſer um 8 Uhr 51 Min. ein, wird bis Freibur ? 10 | vr 
& 2 AT [7] . [2 9 2 

m der, „Schleſiſchen Preſſe⸗ und wo er um 9 Uhr 20 Min. eintrifft, weitergeführt und dort mit dem zwiſchen Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer k 
einmal in 75 „Irezlauer 888390 Breslau und Freiburg des Sonntags curfirenden Extrazuge vereinigt, deſſen. Die geebrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗ 
zu veröffentlichen. 18339] Fahrplan ſich in Folge deſſen, wie folgt, verändert: 8372] [Vereins werden zur 


5 Von . bn ' . ee 3 2 Uhr 4 Min. Abends. ordentlichen General⸗Verſammlung 


Künſtlerperſonals. — — nee auf den 20. Juni c. Nachmittags 2 Uhr, 
Entree 80 Pf. Kinder frei. Glatz. ln Saatan.......... BE. 788 in den Gaſthof zum „Schwarzen Adler bierſelbſt 
l 1 a 2 | Abfahrt „ An 9 „ 58 „ 75 unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch erge⸗ 
n Hotel weisses Lamm, | Ankunft Ingramsdorf .-.-- „ fr benft eingelaben. Di * 
Voiks- Theater. 1 5 Ar Buh | Aula e — . 7 24 15 15 Reichenbach, D. Juni Di i 2382 
63]. Täglich Concert und Telegraphen⸗Amt. g nkun ett kaun x „ 0 „., „ ' 
0 or ker een n ice. I August Diner, ge 5 N 10 „ * as Direetorium. 
ünſtler⸗Geſe aft. er Nb W rr Ankunft Cantet h 77 5 75 —— Emmen 
. un nenn nn ET eee 10 „ 40 „ 5 
6 * Ankunft Schmolz N 4 R I & P 1 
Schleſiſcher Bank Verein. , ı demmler eris, 
In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchaſts⸗Vertrages laden wir Biella den 8. Jum 1876 e N Mate Berlin S. 7 
bierdurch unſere ſtüllen Geſellſchafter zu einer außerordentlichen Ver⸗ A 8 N ; 
ſlammlung aller Bethriligten auf 18370 Directorium. Prinzeſſinnenſtraße Nr. 28, 


Freitag, den 14. Juli d. J., 3 Uhr Nachmittags, 


An ſtalt für photographiſchen Druck 


. im Sitzungsſaale unſeres Bankgebäudes, Albrechtsſtraße Nr. 35/36, S 1 b m i 1 ft n. Lichtd c) 
ergebenſt ein. N eee N Die Lieferung von ca. 1400 lfd. Meter eichenen 0 ch ru 20. ; 
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über den Antrag: Die von der] 1 c reſp. kiefernen Gleisſchwellen, ca. 240 lfd. Meter desgl. Photolithographie und Zinkographie. 


x dan m 1 . Nu bedeutende Vergrößerung unſerer 9 ah: 8 dhe 
Nu N J } b A belag für die Unterführungen der Fortfübrungsſtrecke] au träge von außer „Auf dem Wege des Lichtdrucks, 
Bankantheile nicht auszugeben, vielmehr das Grundeapital um dieſenn e d 9 0 5 k 12 ee Ausichn de ede a gleich iſt dieſelbe aber an 
Betrag zu reduciren. A licher Submiſſion verdungen werden. 1 Dauerhaftigkeit nberttifft, fertigen wir jede photograppiſche Arbeit an, wo⸗ 
Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts-Vertrages)] „= — 2. Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen bei wir ſogleich bemerken, daß wir ſowobl die betreffende Aufnahme ſelbſt 
haben die Betheiligten ihre Anlhellsſcheine ſpäteſtens drei Tage vorliegen täglich von 9 bis 1 Uhr in dem Bau⸗Bureau, Mühlenstraße 49/50, | beforgen, als auch nach gelleferten Negativen arbeiten konnen. (8338 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr in Offerlen zu entnehmen. Es eignet ſich der Lichtdruck beſſer wie jedes andere Verfahren 
N en abet ene, zu e deren 75090 uns glaub⸗ E e ie a RE 1 e zur Vervielfältigung von Karten, Plänen, Handzeichnungen, Kupfer: 
haft nachzuweiſen und Dagegen 8 kart ubmiſſion auf Lieferung von Brückenſchwellen un ohlenbe 0 } 2 
5 nehmen 0 f 5 F f 5 M. 12 u oe itt 1 u. Stahlſtichen. Zur Anſertigung von photographiſchen Muſter⸗ 
0 Y iR bis ſpäteſtens Donnerstag, den 22. d. M., r Vormittags, in dem 5 . Pr \ { 8 
Breslau, den 9. Juni 1876. genannten Bureau ae, woſelbſt zur bezeichneten Zeit die Gröffnung blättern, illuſtrirten Preisconranten, ſowie zur Illuſtrirung ganzer 


Schleſi ſcher VBank⸗Verein. ne a me Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submitten⸗ Werle, nana 0 mediciniſcher und naturwiſſenſchaft⸗ 


. Fromberg. a W n Berlin, den 7. Juni 1876. + 5 8336] licher iſt unſer Verfahren nur allein geeignet, weil es under: 
eee, , Bekiger ale ichee_ anbere 


Knabenſchule nebſt Penſionat, ſowie deſſen Einjähr.⸗Freiw. N RR 
nebſt Penſionat. Erfolge beider Anſtalten oft durch Zahlen a le Saa f l Ei ſen bahn. . Roemmler & Perls, 
Oberschles. Eisenbahn-Stammactien Lit. B. FORD 29 Hermit darauf aufmestiam gemadt, hab 28 Prinzeſſinnen⸗Straße 28. 


Anmeldungen jederzeit angenommen. 
die Aclionaire der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nach — — 8 
Die Verſicherung gegen die diesjährige Verlooſung Übernehmen billigſt 


Ei, Oppenheim & Schweitzer, | Beſchluß in der Generalverſammlung vom 31. Mai 55 Gro e Nindv i eh⸗ 


dieſes Jahres etwaige Abänderungsvorſchläge zu dem 
0 0 
— uction. 


Emiſſion des Jahres 1872 nicht bezogenen 500,000 Thlr. Schleſiche 
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Entwurfe des revidirten Geſellſchafts⸗Statuts bis ult. 
uni d. J. bei dem Herrn Rechtsanwalt Dr. Zerbſt 
ier einreichen können. 2396] 


E 4 — Yan nn Gremplare des Statutenentwurfs find von unſerem Secretariate bier zu Auf Dom. Simsdorf bei Hünern, Kreis Trebnitz, 1% Meile von 
5. Blaschke 8 Weinhandlung benieben. | Breslau und 10 Minuten von der Poſiſtation Hünern entfernt, werden 
N Jena, den 4. Juni 1876. 


Anur Schneekoppe“, Alexanderſtraße 27. i 0 Montag, den 26. Juni c Vorm. 10 Uhr, 
. Groß es ung ariſch es Weinfest er Vorſtand der Saal Eiſenbahn Geſellſchaft. 6 Bullen, 1%», ljährig und Kälber, 8 bis 10 Stück Kühe, 26 Slug 


—— — |&änittochfen verſchiedenen Alters von 3 Jahr abwärts, und ca. 40 Stu 
4 0 Dun Jahr abwärts, gegen ſekoräg ande 


deut und folgende Tage nach ungariſcher Sitte. 5897] W̃ l H Kö 15 h 8 Kalben, zum Theil tragend, von 2% 
Es erhält beim Eintritt jeder Gaſt eine ungariſche Feſt⸗Kappe. Ar 5 Bezahlung meiſtbietend verkauft. £ 
Ungatiſche und ſteieriſche emen bf eieneng an Rat boat b mar b lig f k N * 1. Das Vieh iſt rein Wag 8 und Danziger Mace. 
N der He 8 — 


Pr Wir bringen hiermit zur Kenntn rren 8 
ad Königsdorff-Jastrzemb. 


Intereſſenten, daß wir in dieſem Jahre außer unſe | er 
Eröffnet am 15. Mai, rem bisherigen Commiſſionslager in Nückenwäſchen 1 Möbel Verkauf ! ar 
ag egen eee ,, auch ein ſelches in ſchmut und fabrirgewaſchenen enten en Melee Fe Gee ee 
. Au und ort. Neu ausgeſtattet mit allem Confort. Herr⸗Concentrirte Wollen unterhalten werden. . Schräntchen, Commoden, Kirſchb., Mabag.⸗ u. Nuß baum Verittoms, 


2. 


licher Park und Gartenanlagen, vorzügliche A R } ‘ ) Amen ag. 0 
CTC . Biirb, chi eräimene Mel in Aapkau 
Bon Bahnhof Petrowitz (K. K. al. Baßnz Ye . ©. L. er sch. Gustav Jacoby a - zur aus der Reumeiſter'ſchen Concursmaſſe beg 86e 


See Sue e Ke de ae , (Friedrich Laubmeyer. G. L. Willert. 


. 9 men 5 5 5 bereit 6 R n d 9 d St ” f i 
illige und gute Wohnungen weiſt bereit⸗ 7 2 | 2 erde 
id . arten⸗, Reiſe⸗ un romenaden⸗Strumpfe 2 
1 Die Babe Jaſpectien. [8373] 6066 ö is itgiad in lo e Schw ef u Für 13 Mark 50 KLARE 
75 7 eſundheitsjacken, ſogenannte eißſauger, liefere ich 100 Stück echt importirte Havanna⸗Cigaren 1873er Ernte. 
Gegen die Trunk t f it Gebrüder 28 ib, f 8 . a 
8 ee f bee e e eee eee B. Melgter, Cigarren, Import⸗Geſchäft. 


. Ein vorzügliches, vielfach erprobtes Mittel gegen die Trunkſucht zu er⸗ 
ahren durch Hausmeiſter, 13 Maignergafie, Bubapeſt 5950] anchetten von 30, 40, 50 und 60 Pf. Halb und ganz ſeidene Handſchuhe. Albrechtsſfraße 17, Ecke Biſchofsſtraße. 


— 6, Junkeruſtraße 6. "RE 


— ——— — 


„ . a re 77 nnd ̃7cͤi—..̃˙¾Ng.,r,.,,]7t‚;ÿ; Be 
F e 2 e e e e N ie SE r g “a 
79% Etabliſſe⸗ in's N a AP di; R | errmänn Thiel, Breslau, Jun: 
Paul Sch as ment. ar Restaurant Ober chleſiſche Eiſenbahn. a eu 8, empf. fein Atelier linie | 
Ill. 0 ie 01 rt und Café chantant, Vom 12, Juni_c. ab wird der Perfonen- und Frachtverkehr auf der Babnſtrecke Gieß⸗ zu dune, Dr en 
III. VORPEI-LONGE Biſchofſtraße 1. [7917] manns dorf Neiſſe eröffnet und tritt von dieſem Tage ab nachſtehender Fahrplan auf dieſer [9 bis 1 Vorm, 2 bis 5 Ubr Nachm. 
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